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Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
gernruf: Redaktion 824 Geſchäftsſtelle 466.

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

Angenommen.
Merſeburg den 30. Auguſt.

Mit dem 30. Auguſt 1924 bleiben zwei wichtige geſchichtliche Akte
Deutſchlands verknüpft:

1. Die Unterzeichnung des Londoner Abkommens, und zwar die
vollgültige, nachdem der Reichstag die Vorlagen zu dem Gutachten
Komplex. in der geſtrigen Sitzung reſtlos annahm und in einer
Abendſitzung auch der Reichsrat noch ſeine Zuſtimmung gab (d. h.
keinen Einſpruch erhob). Wenn alſo Sthamer heute in London
ſeinen Namen unter das Dokument ſetzt, ſo iſt mit dieſer Unter
ſchrift keine Halbheit, kein Vorbehalt verknüpft.

2. Gleichzeitig aber ergeht eine zweite, außenpolitiſch hochbedeut-
ſame Außerung der Reichsregierung an alle Unterzeichner des Ver
ſailler Diktats: der feierliche Widerruf der Kriegsſchuldlüge als amt
liche Außerung. (Vgl. den Text an anderer Stelle).

Beide Akte ſind innerlich verknüpft. Wir nehmen die Laſten des
Dawesabkommens auf uns aber nicht weil wir uns „ſchuldig“
fühlen, ſondern allein, weil wir keinen anderen Ausweg ſehen und
weil wir es dem beſetzten Gebiet ſchuldig ſind, mitzutragen an der
ſchweren Laſt. Nur die Not hat das Ja aus uns herausgepreßt.
Niemand hat es freudig geſprochen

Obſchon wir die Annahme als eine gewiſſe Entlaſtung nach
ſchwerer Spannung empfinden, ſo ſtimmen ſie uns doch alles andere
als freudig. Sind doch gerade die übernommenen Laſten gleichſam
ein konzentrierter Ausdruck unſerer unſagbaren Wirtſchaftsnot. Uber
einen ſolchen kann man ſich nicht freuen. Vor zehn Jahren wäre
uns das Dawesgutachten als ein Schauermärchenbuch erſchienen. Heute
hat es Geſetzeskraft. Und es gehört viel nationales Selbſtbewußt
ſein dazu, dieſes Buch der Bindungen zu betrachten als den Anfang
der Befreiung. Wir haben ſoviel Kraftbewußtſein, aber wir fühlen
uns doch beſtärkt durch jene Zurückweiſung der Schuldlüge. Die
„Schuld“ an dieſer Zwangslage liegt ganz wo anders wie ja auch
die Zenkren des zerſtörenden Jmperialismus ja heute ganz wo anders

liegen als in Deutſchland. eVielleicht läßt ſich unſere Stimmung nach der Annahme dahin
formulieren: Es iſt gut, daß ein ſchwerer außenpolitiſcher Fehler ver
mieden worden iſt. Mehr nicht. Und nun erwarten wir in Dort
mund und auch bald in Eſſen das Kommando „Ganzes Bataillon
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„Die Annahme hat auch ihre bedeutſame innenpolitiſche Seite
und es beſtand in den letzten Tagen die Gefahr, daß über ihr die
außenpolitiſche Zwangslage unterſchätzt wurde. Mit atemloſer Span
nung verfolgten wir ſeit Tagen den inneren Kampf in der Deutſch
nationalen Partei, die ſich ſchließlich in der entſcheidenden Zweidrittel
Mehrheits Abſtimmung geſpalten hat. Wenn ſchließlich doch 46
deutſchnationale Abgeordnete Ja ſagten (unter ihnen Direktor Leo
pold- Halle im Gegenſatz zu dem jugendlichen Landrat a. D.
GereckeTorgau), ſo war das kein klares und eindeutiges Ja, weil
es nur für die Zweidrittel- Abſtimmung aufgebracht wurde, während
die 46 in allen Abſtimmungen, für welche einfache Mehrheit genügte,
Nein ſagten. Eine ſonderbare Jnkonſequenz, welche zeigt, wie groß
der parteitaktiſche Sinn gerade bei denen iſt, welche den „Parkeiismus“
ſonſt nicht genug ſchmähen können. Jſt doch gerade die „Zweidrittel-
Vorlage“, das Reichsbahngeſetz, das für das nationale Empfinden am
ſchwerſten erträgliche! Gerade das aber ward von den 46 ange
nommen, während die anderen, leichter tragbaren, abgelehnt wurden.
Stellen wir dieſe Jnkonſequenz feſt. Sie beleuchtet den inneren Zwie
ſpalt zwiſchen Partetintereſſe und ſtaats politiſcher Notwendigkeit. Wenn
letztere ſchließlich doch geſtegt hat, ſo doch nur im äußerſten, durch die
Verfaſſungsbeſtimmungen bezeichneten Grenzzipfel des Geſamtkomplexes
der Geſetze.

Es läßt ſich nicht leugnen, daß für die 46 JaStimmen ein Preis
gezahlt worden iſt, der ſchwer wiegt. Mit einer gewiſſen politiſchen
Galanterie wird er noch verhüllt gehalten und wird wohl auch erſt im
Oktober zur Auszahlung kommen. Wer aber die (für die parteiagita
toriſchen Nöte der Deutſchnationalen bezeichnende) Erklärung vom
Sonnabend morgen lieſt, die den Zwieſpalt der 46 Jaſager gegen die
54 Neinſager zu verhüllen meint, während ſie gerade auf ihn hinweiſt,
dem muß die Bekanntgabe des Preiſes auffallen: der Eintritt in
die Regierung. Das bedeutet natürlich: Bürgerblock un d verſtärkte ſo

zial demokratiſche Oppoſition. Nun darf man bei Beurteilung dieſer
innenpolitiſch neuen Wendung nicht vergeſſen, daß es auf die Dauer
mit der jetzigen Minderheitsregierung nicht ging und daß die Uber
nahme der Verankwortung auch die 54 von geſtern zu dem gemäßigten
Standpunkt der 46 von geſtern geradezu zwingen wird. Die Deutſch
nationale Partei wird jetzt denſelben Weg gehen müſſen, welchen die
Volkspartei gegangen iſt. Es kommt der Tag, an dem Hergt ähnlich
reden wird, wie Streſemann heute. Das ändert nichts an der DTat
ſache, daß ein Bürgerblock für unſer Staatsſyſtem nicht etwa die Lö
ſung bringt. Wir wiederholen das geſtrige Wort, daß der Staats
bürgerblock allein die wirkliche Löſung bringt. Aber es ſcheint,
wir müſſen noch viel le i den, bevor wir uns dazu durchringen.

e

lieſt in den Blättern aller RichtungenÜbereinſtimmend man
heute die Wendung, der 30. Auguſt leite eine neue Geſchichtsepoche
ein. Das iſt etwas feierlich geſagt. Ein neuer Abſchnitt beginnt
heute nur dann, wenn wir aus der „deutſchen Libertät“ zur „deut
ſchen Solidarität“ kommen. Was die Dawesgeſetze uns auferlegen,
kann nur ein einiges Volk tragen und leiſten.

Herr von Graefe leitete geſtern ſeinen neuen Abſchnitt Agi
tationspolitik ein, indem er den Deutſchnationalen, wie ſtets, geſchmack
voll, zuſchrie: „Verräterbande“. Der Werbeſtoff für die vereinigten
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, den der 29. Auguſt lieferte,
iſt nicht ſchlecht. Die Richtung neuer innerer Kämpfe iſt bereits
ſichtbar. So ſtellte die Annahmeſitzung zunächſt kein günſtiges
Horoskop für den „neuen Geſchichtsabſchnitt““ Es iſt beſſer, wir be
ginnen ihn nüchternen Sinnes, als mit großen Worten. Es iſt dürre
Wegſtrecke, die vor uns liegt. Wenn ſie uns wenigſtens lehrte, gegen

oſe e46 Deutſchnationale

geſtrige Nachmitagsſitzung des Reichstages noch in letzter Stunde die
reſtloſe Annahme der ſämtlichen Geſetze gebracht, welche die Reichsrgie
rung gemäß dem Londoner Abkommen dem Hauſe vorgelegt hatte. Da
mit iſt die innerpolitiſche Kriſe gelöſt. Entſcheidend war bei der Ab
ſtimmung über das Reichsbahngeſetz die Spaltung der deutſchnationalen
Partei in 46 Ja und 54 Nein Stimmen.
Nachdem mehrere Einzelvorlagen gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen, Nationalſozialiſten und Kommuniſten angenommen waren,
wurde das Bankgeſetz in namentlicher Abſtimmung angenommen.
Stimmenverhältnis 259 für, 172 gegen das Geſetz. 3 Enthaltungen.

Weiter werden angenommen:
Das Geſetz über die Liquidierung der Rentenbankſcheine. 262

gegen 172;
Das Jnduſtriegeſetz: 260 gegen 176;
Das Ausführungsgeſetz dazu: 261 gegen 175
Das Privatnotenbankgeſetz und das Münzgeſetz in einfacher Ab

ſtimmung.

Nunmehr folgte die Abſtimmung über das Reichsbahngeſetz.
Mit allgemeiner Spannung wird dabei die Haltung der Deutſch
nationalen beobachtet. Verſchiedene deutſchnationale Abgeordnete
zeigen auffällig die rote Neinkarte, geben ſie aber beim Einſammeln
nicht ab, ſondern geben die weiße Ja-Karte ab.

Das Ergebnis der Abſtimmung ſt:
314 Ja und 125 Nein.

Die erforderliche Zweidrittelmehrheit iſt alſo erreicht und
auch das Reichshahngeſetz iſt damit angenommen.

Die Mitteilung des Abſtimmungsergebniſſes wird von den Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten mit ſtürmiſchen Pfut- Rufen und
lauten Verwünſchungen gegen die Deutſchnationalen begleitet.

Der Präſident ſtellt feſt, daß beide Erforderniſſe der Annahme
eines Verfaſſung änderten Geſetzes Zweidrittel Präſens und Zwei

e e edrittelmehrhett erfüll ſind
Die Annahme Sihung.

Berlin, den 80. Auguſt 1924
Die Erregung, die während der heutigen 3. und 4. Nachmittags

ſtunde über dem Reichstag lag, hat wohl in der Geſchichte des deutſchen
Parlaments ſelten ihresgleichen gehabt, Auf kommuniſtiſchen Antrag
hin, mußten faſt ſämtliche Abſtimmungen zu den Gutachtengeſetzen
namentlich erfolgen. Bei den drei Abſtimmungen, die derjenigen überdas Eiſenbahn-Geſetz vorangingen, war die einfache eben die
erforderlich war, zwar durchaus geſichert, aber die Deutſchnationalen
hatten jedes Mal geſchloſſen mit Nein geſtimmt. Auch bei der Einzel
beratung in dritter Leſung hatten ſie das Eiſenbahn- Geſetz geſchloſſen
abgelehnt. Um fo größer war das Erſtaunen, als man beim Ein
ſammeln der Zettel zur namentlichen Abſtimmung über das Eiſenbahn
geſetz eine überraſchende Anzahl von weißen Ja- Karten in den Urnen
der Saaldiener verſchwinden ſah, ja beobachten konnte, daß faſt der

ganze rückwärt Ja
Aus Anlaß der Verabſchiedung der Geſetze über die Londoner

Vereinbarungen erläßt der Reichskanzler namens der Reichsregie-
rung folgende Kundgebung: „Der Reichstag hat mit den heute
gefaßten Beſchlüſſen. das Siegel unter die Londoner Vereinbarungen
geſetzt. Damit iſt eine Entſcheidung getroffen, die für das Schickſal
des deutſchen Volkes auf Jahre hinaus von maßgebender Bedeutung
ſein wird. Der Reichsregierung iſt es eine Pflicht, allen Mitgliedern
des Reichstages, die zu dieſem Ergebnis beigetragen haben, ihren
Dank auszuſprechen.

Alle Beteiligten haben ſchwere Bedenken äberwinden

und perſönliche Überzeugungen zurückſtellen müſſen, um zur Annahme
der Londoner Vereinbarungen zu gelangen. So ſchwer der Entſchluß
auch jedem Einzelnen geworden ſein mag, ſo mußte er doch gefaßt
werden, wenn unſerem Vaterlande der Weg zu einer beſſeren Zukunft
eröffnet werden ſollte. Die Reichsregierung kann und will aber dieſen
bedeutſamen Augenblick, mit dem ſie in Durchführung des Verſailler
Vertrages ſchwere Verpflichtungen auf ſich nimmt, nicht vorüber
gehen laſſen, um in der

Kriegsſchuldfrage,

die ſeit 1919 mit ſchwerem Druck auf der Seele des deutſchen Volkes
laſtet, klar und unzweideutig ihren Standpunkt darzukegen. Die uns
durch den Verſailler Vertrag unter dem Druck überwältigender Mehr
heit auferlegte Feſtſtellung, daß Deutſchland den Weltkrieg mit ſeinem
Angriff entfeſſelt habe,

widerſpricht den Tatſachen der Geſchichte
Die Reichsregierung erklärt daher, daß ſie dieſe Feſtſtelkung nicht
anerkenne. Es iſt eine gerechte Jorderung des deutſchen Volkes, von
der Bürde dieſer falſchen Anklage befreit zu werden. Solange das
nicht geſchehen iſt und ſolange ein Mitglied der Völkergmeinſchaft zum
Verbrecher an der Menſchheit geſtempelt wird, kann die Verſtän-
digung und Verſöhnung zwiſchen den Völkern nicht vollendet werden.
Die Reichsregierung wird Anlaß nehmen, dieſe Erklärung den frem
den Regierungen zur Kenntnis zu bringen.

Der Reichskanzler Mar x

ſeitige Hilfe zu bewähren und in gemnein ſamer Geſinnung zu erſtarken,
dann bekäme der neue Geſchichtsabſchnitt Sinn. Einſt wird die
Hiſtörie über n die Kapitelüberſchrift ſetzen Arme Zeit!“

B.

ſlimmen für das Reichsbah

Wie bereits geſtern durch Extrablatt mitgeteilt warde, hat die Karten abgab. Die Nationalſoßialiſten

m o nie angeordnet worden.

weit

gierungen

ageſeh

L leiſteten ſich einen kleinenSchers, indem ſie ihre Karten zurückhielten und dann in geſchloſſenem
uge die roten Zettel auf den Tiſch des Präſidenten niederlegten.

Anker atemloſer Spannung erfolgte die Auszählung, und als der
Präſident das Abſtimmungsergebnis verkündete, war die Erregung
ſo außerordentlich geſtiegen, daß es nicht einmal möglich war, alle
Ziffern bekannt zu geben. Sobald die erſte Zahl der Ja- Stimmen

314 ausgeſprochen war, erfüllte ein ſolcher Lärm das ganze
Haus, daß jedes weitere Wort darin unterging. Die Beifallskund-
gebungen im Saale und auf den Tribünen waren außerordentlich
lebhaft und anhaltend und erregten die heftigſte Erbitterung, nament
lich der Natipnalſogzialiſten, die beſonders empört darüber waren, daß
auch aus der Loge der fremden Diplomaten Zuſtimmung laut wurde.
Der Präſident wurde veranlaßt, die Trübinen zur Ruhe zu ermahnen
und mußte dann noch einmal das Abſtimmungsergebnis wieder
holen. Wiederum erfüllte heftige Erregung das Haus und es gab
an mehreren Stellen des Saales ſcharfe Auseinanderſetzungen, von
denen beſonders ein heftiger Disput zwiſchen Ludendorff und
volksparteilichen Abgeordneten Brüninghaus auffiel. Nur langſam
kamen die weitern Abſtimmungen in Gang und angeſichts der ſtarken
Erregung und Bewegung im Saale mißlang bei dem Mantelgeſetz
der kommuniſtiſchen Obſtruktion dann der Verſuch, auch hier nament
liche Abſtimmung Herbeizuführen; die nationaliſtiſche Unterſtützung
reichte nicht aus Auch ein letztes verzweifeltes Experiment der Oppo
ſition ſchlug ſfehl, nämlich der Verſuch, durch einen Einſpruch auf
Grund des Artikels 72 der Reichsverfaſſung die Jnkraſtſetzung der
Geſetze um zwei Monate zu verzögern. Auch hier ſahen ſich die Kom
muniſten auf die alleinige Hilſe der Natibnalſoziakiſten angewieſen
und ihr Verſuch, die Deutſchnationalen zum Farbebekennen zu zwin
gen, ſchlug inſofern fehl, als die Deutſchnationalen blaue Zettel, die
Enthaltung bedeuten, abgaben. Jn der 6. Stunde ſich dann die
Abſtimmungsarbeit über die zahlreich eingebrachten Entſchließungen
hin, doch war die Spannung von dem Hauſe genommen, da die Ge
ſetze verfaſſungsmäßig geſichert ſind.

London, 30. Aug. (TU.) Die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung
Deutſchlands zum Dawesplan durch die geſtrigen Entſcheidungen im
Reichstag wird der heutigen Unterzeichnung des Ubereinkommens er
höhtes Gewicht verleihen. Der Termin für die Leiſtung der Unter
ſchriften iſt auf heute mittag 12,30 Uhr feſtgeſetzt und ſie wird durch
die Botſchafter, Geſandten oder Geſchäftsträger aller intereſſterten
Mächte erfolgen.

Paris, 30. Aug.
erichket, die Repko offiziell feſtſtellen daß Deutſchland ſeine erſten Ber

pflichtungen aus dem Damesplan erfüllt habe.
an werden dann die verſchiedenen in den Londoner Vereinbarungen vor
geſehenen Friſten zu laufen beginnen.

Der erſte Gilherſtreif
Dortmund, 30. Aug. (Funkſpruch WTB.) Bei der hieſigen

deutſchen Behörde iſt ein Telegramm aus Düſſeldorf eingegangen, wo
nach der leitende Zollausſchuß mitteilt, daß alle Abgabenerhebungen
an der Oſtgrenze für die aus dem unbeſetzten Deutſchland kommenden
Waren am 9. Oktober um Mitternacht einzuſtellen ſeien. Spätere An
weiſungen blieben vorbehalten.

Berlin, 30. Aug. (TU) Der Reichstag trat heute um 12
Uhr wieder zuſammen und überwies das Handelsabkommen mit Spa
nien dem volkswirtſchaftlichen Ausſchuß

er mit der Amneſtiefrage.

See

Er beſchäftigte ſich dann

ſügel
Berlin, 30. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) ber die Form, in der die Reichsregierung den Alliierten
von dem Widerruf des Schuldbekenntuiſſes Mitteilung machen wird,
erfahren wir, daß die Regierung in den nächſten Tagen den Unter
zeichnern des Verſailler Vertrages eine Rahmennote übergeben wird,
der als Anterlage die Regierungserklärung vbeigefügt wird. Die alli-
terten Regierungen werden dann dieſe Note zur Kenntnis nehmen.
Es iſt jedoch nicht zu erwarten, daß irgendwelche praktiſche Folge
rungen daraus gezogen werden.

9Hie Anterzeichnung.
Der Londoner deutſche Botſchafter mit der Unterzeichnung des Londoner

Paktes beauftragt Eine Unterredung mit Reichskanzler Marx.
Bexrlin, 30. Aug. (TU.) Kurz nach Beendigung der Abſtim

mungen im Reichstage empfing der Reichskanzler Marx einen Vertreter
der T. und gab ihm bereitwilligſt auf einige an ihn geſtellte Fragen
Auskunft.
Reichskanzler Marx brachte eingangs zum Ausdruck, daß auch er

ſich über das Ergebnis der Abſtimmung außerordentlich freue, denn
ein negatives Ergebnis und die daraus folgende automatiſche Auflöſung
des Reichstages hätte in der Erledigung der mit London zuſammen
hängenden Fragen für die Reichsregierung zu großen Schwierigkeiten

eführt, da eine Reihe Friſten nicht zu laſen begonnen hätten und erſt
dem neuen Reichstage neue Geſeße hätten vorgelegt werden müſſen.
Ganz beſonders für die beſetzten Gebiete bedeutet die Abſtimmung eine
ungeheure Entlaſtung, von der ſich Reichskanzler Marx ſehr viel ver
ſpricht Sicherlich iſt mit dem Ergebnis der Reichstagsverhand lungen
gleich der ſehnlichſte Wunſch aller Gefangenen. Geflüchteten und
Ausgewieſenen in Erfüllung gegangen. Von dem Ergebnis der Ab
ſtimmung iſt ſofort

dem Londoner deutſchen Botſchafter Mitteilung
gemacht und dieſer von der Regierung beauftragt worden, morgen in
ihrem Auftrage die Unterzeichnung des Londoner Paktes für die
deutſche Regierung vorzunehmen, ähnlich wie dies auch von den anderen
in Londen akkreditierten Botſchafter am Sonnabend geſchehen wird.

Reichskanzler Marx legt beſonderen Wert darauf, feſtzuſtellen, daß
die Aufrollung der Kriegsſchuldſrage nicht nur ein Wunſch der Deutſch
nationalen, ſondern ſicherlich des er deutſchen Volkes ſei. Schon
in London habe die Delegation bei jeder ſich vietenden Gelegenhett,
wenn auch nicht in ofſizieller Form betont, daß das deutſche Volk von
dem ſeinerzeit erzwungenen Schuldbekenntnis loskommen muß. Bei
den außerordentlichen Laſten, die der Londoner Pakt in materieller

uns für die nächſten Jahre auferlegt, war es unbedingt not
wendig, das deutſche Volk von dem Druck der Kriegsſchuldlüge durch
die heutige amtliche Erklärung zu befreien h

Uber die Entwidlung der politiſchen Lage und eine etwaige Re
thildung äußerte ſich Reichskanzler Marx begreiflicherweiſe

J haltend. Er glaubt, daß die Ausführung der Londoner Ge
ſetze die Mitarbeit des Reichstages nicht erheiſche und nannte als Ter

e

in für den Zuſammentritt des Reichstages Anfang Oltober.

e

Es iſt keine örgend wie feterliche Zere n
Am Montag wird, wie Petit Pariſien

Von dieſem Augenblick
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e Deutſchnationalen
als Reglernngspartei.

Rechtfertigung und Erklärung der Annahmeſtimmen.
Berlin, 80. Aug. (WTB.) Von der deutſchnationalen Partei

leitung geht uns folgende Mitteilung zu
Die beiden Anſchauungen, die bei der Abſtimmung der Deutſch

nationalen Volkspartei zum Eiſenbahngeſetz in Erſcheinung traten,
beruhen ſelbſtverſtändlich nicht auf einem Gegenſatz der Grund
auffaſſungen, ſondern auf der Differenzierten Beurteilung der Lage
in der Beurteilung des Londoner Abkommens, der Notwendigkeit

ſeiner Verbeſſerungen, der Gefahren eines drohenden Linkskurſes ſind
alle Mitglieder der deutſchnationalen Fraktionen einig. Bei dieſer
gemeinſamen Grundauffaſſung haben die Abgeordneten, die mit Nein
ſtimmten den Gedankhen der Unerträglichkeit der Londoner Ergebniſſe
und der wirtſchaftlichen Untragbarkeit der Abkommen den Vorrang
gelaſſen, während die Ja- Stimmen auf die Erwägung zurückgingen,
daß durch das Vermeiden einer akuten Kriſe durch

Beteiligung der deutſchnationalen Volkspartei an der Regierung
und durch Einflußnahme auf die Durchführung des Abkommens im
Sinne einer ſtetigen Verbeſſerung der augenblicklichen Notwendigkeit

genügt werde. Die Fraktionen, die ihrer Gepflogenheit entſprechend
auch in dieſem Falle

keinerlei Fraktionszwang
ausgeübt hat, darf bei jedem Einſichtigen verſtändnis für beide Ge
dankengänge erwarten. Sie ſieht in den Mißdentungen ihrer Gegner
in dem Gefühl grundſätzlicher Ubereinſtimmung in den hohen Zielen

der Partei mit Ruhe entgegen. Die Lage hat übrigens dadurch eine
weſentliche. Anderung erfahren, daß die Regierung inzwiſchen in einer
ausdrücklichen, feierlichen Erklärung das Schuldbekenntnis von Ver
ſailles widerrufen hat. Die grundlegende Anderung der außenpoli
tiſchen Haltung der Regierung iſt ebenſo wie die erreichte Verbeſſe
rung zu den Dawesplänen ein Erfolg der Oppoſition, die ſich jetzt zu
mitwirkender Teilnahm an der Leitung der deutſchen Politik anſchickt.

Was die deutſchnativngle Preſſe ſagt.
Berlin, 30. Aug. (WTB.) Die Haltung der Deutſchnationaben

bei der geſtrigen Abſtimmung im Reichstag über die Dawes Geſetze
findet nur in der „Deutſchen Zeitung ſchärfſte Verurteilung. Das
Blatt ſpricht von einem Verſagen der Partei als Ganzes und der
Parteileitung und erklärt. Die Deutſchnationale Partei iſt geſpalten.
Innerhalb der Partei ſtehen ſich zwei Weltanſchauungen gegenüber,
ſtehen Deutſche die an der Verantwortung vor den kommenden Ge

hängen, und ſolche, für die die Nöte der Gegenwart aushlaggebend ſind. „Kreuzzeitung“ und „Deutſche Tageszeitung“
un in längeren Ausführungen die Haltung der deutſchnationalen

raktion zu rechtfertigen. Vor allem begrüßen ſie es, daß nunmehr
der erſte Schritt zu einem großen Bürgerblock

Jan ſei, daß die Durchführung der Dawes- Geſetze unter Beteiligung
der Deutſchnationalen vor ſich gehen werde und daß die Reichsregie
rüng eine Erklärung über die Kriegsſchuldlüge abgegeben habe. Be
ſonders das letztere Moment habe die deutſchnationale Fraktion zu
ihrex Haltung beſtimmt.

Has Echv.
Der Eindruck in Paris. Noch keine Preſſekommentare.

t Paris, 30. Aug. (TU.) Die Annahme der Geſetzentwürfe im
Reichstage mit der erforderlichen Zweidrittel- Mehrheit wurde hier erſt
am Abend bekannt. Die Bläkke bringen daher keine Kommentare. In
Pariſer ne Kreiſen hat die Annahme einen günſtigen Eindruck
Hervorgerufen, doch gibt ſie zu Optimismüs keinerlei Anlaß. Offenbar
ſind die hieſtgen Kreiſe bemüht, ſich im Hinblick auf die engliſche Sum-
mungsmache gegen den Sachverſtändigenplan weitgehendſte Zurück
Haltung auſzuerlegen. Der „Temps“ vbedauert, daß die Reichstags
ſitzungen einen ſo ſtürmiſchen Verlauf genommen haben.

Die Kölner Preſſe zur Annahme
8ln, 30. Aug. (TU.) Die „Kölniſche Zeitung“ nennt die

Abſtimmung im Reichstag einen Sieg des Staatsbewußtſeins und gibt
der Genüugkuung darüber Ausdruck, daß die Annahme der Londoner
Abmachungen mit den Stimmen der Deutſchnationalen an den erforder
lichen Stellen erfolgt ſei. Es ſei feſtgelegt, daß die Ausführung der
Geſetze gemeinſam von allen bürgerlichen Parteien getragen ſein ſoll.

wird im Laufe der Reichstagsferten in Unterhandlungen mit den
e en die Umbildung der Reichsregierung in Angriff

hmen.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſpricht von einem Sieg kaltblütigerVernunft Hoffentlich wird die Abſtimmung des Reichstages ſich n

als ein Sieg des kaltblütigen Bewußtſeins beweiſen. Das Blatt hebt
mit Befriedigung hervor, daß der Erfolg der Politik des Kabinetts
Marx nicht mit einem Handel erkauft worden ſei, der mit der Preis
gabe ſeines Kabinetts zugleich den Glauben an die Ehrlichkeit und
Aufrichtigkeit der Gutheißung ſeiner Politik im deutſchen Volke und
draußen aufs ſchärfſte hälte erſchüttern müſſen.

Die „Germanig“ nennt die Annahme der Londoner Ab
znachungen im Reichstag einen Sieg des deutſchen Verſöhnungswillens.

e

den. geſamten Verkehr ſtillgelegt.

z eWichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 287/s Geld,

24 Brief. Dollarparität 4,18 Billionen.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh

nung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) für Mittwoch den 27. Auguſt,
iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes gegenüber der
Vorwoche unverändert geblieben. Sie beträgt das 1,1 billionenfache der
Vorkriegszeit.

Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen hat auf Grund des Republikſchutzgeſezes das e Tageblatt“ in gerrng auf die
Dauer von drei Wochen und die Wochenſchrift „Tannenberg“ auf die Dauer
von ſechs Wochen verboten. Das Verbot erfolgte bei der erſten Zeitungauf Grund eines Artikels „Fritz Ebert“ und bei der Wochenſchrift an

Grund eines Artikels „Die Reichs Kriegsdenkmünze“.

Jn der Nähe von Villeggatura überfielen dreißig albaniſche Banditen
ein Dorf und ſteckten es in Brand. Das geſamte Dorf ging in Flammen
auf. Die Täter ſind unerkannt entflohen.

Wie das Deutſche Korreſpondenzbüro aus zuverläſſiger Quelle erfährt,
hat die bayeriſche Staatsregierung endgiltig über den Fall Seißer ent
ſchieden, und zwar iſt die gegen Polizeioberſt v. Seißer ausgeſprochene
Dienſtentlaſſung auf Grund der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
zurückgezogen worden.

Die Induſtrie und Handelskammer Remſcheid hat gemeinſam mit der
Induſtrie und Handelskammer für den Wuppertaler Jnduſtriebezirk eine
dringende Eingabe an den Deutſchen Induſtrie und Handelstag gerichtet,
mit dem Erfuchen, dafür einzutreten, daß die militäriſche Räumung im
Kreiſe Mettmann ſich nicht nur auf einzelne Gemeinden beſchränkt, ſondern
ſich auf den ganzen Kreis erſtrecken muß.

3 iſt J nicht
reiſe nach

ehe
Man dür

Auf die Räumung der Kölner Zone
richten ſich die Engländer ſchon jetzt ein, indem ſie nach Meldungen aus
London angeordnet haben, daß in dieſer von ihnen beſetzten Zone alle
militäriſchen Neuarbeiten ausgeſetzt und nur die notwendigen Reparaturen
vorgenommen werden. Der formelle Beſchluß der Ententekommiſſion dar
über, ob dem Verſailler Vertrage gemäß am 10. Januar 1925 die erſte
Zone des Rheinlandes zu räumen iſt, wird ja erſt im Dezember gefaßt
werden; aber da die Kommiſſion dann nur wird feſtſtellen können, daß
Deutſchland die Vorbedingungen für die Räumung erfüllt hat, ſo iſt zu
verſichklich für Anfang nächſten Jahres mit der Befreiung des erſten
Drittels des Rheinlandes von der Beſetzung zu rechnen. Das hat jetzt
nach der Annahme der Londoner Abmachungen vorausſichtlich auch noch
eine weitere erfreuliche Folge: nämlich die weſentlich beſchleunigte Räu
mung des Ruhrgebiets durch die Franzoſen. Wird die Kölner Zone frei,
ſo könnte das Ruhrgebiet nur bei einer Verſtärkung der Beſatzung geſichert
ſein. Einer ſolchen Verſtärkung äber widerſetzt ſich Herriot aus verſtänd
lichen Gründen, und ſo wird Zzwangsläuſfig auch der militäriſche Rückzug
der Franzoſen aus dem Ruhrrevier bedeutend ſchneller erfolgen, als es
bisher auch die Optimiſten erwarten durften.

Außenpolitiſche Kberſicht.

Die erſte Sitzung des Völkerbundsrates.
Genuf, 30. Auguſt. (T.U.) Freitag mittag 12 Uhr trat der Völker

bundsrat zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Als erſter Punkt der Tages
ordnung wurde die Perſonalfrage des Völkerbundsſekretariats behandelt.
Die Sitzung wurde für vertraulich erklärt. Nachmittags um 5 Uhr tritt
der Rat erneut zuſammen, um den Bericht der Kommiſſton für Opium,
über die Ausſicht der Mandate und für den weißen Sklavenhandel ent
gegenzunehmen.

Schanghai in der Gewalt des Militärs.
London, 29. Aug. (T.U.) Nach einem Kabeltelegramm aus

Schanghai hat das Militär von der Eiſenbahnſtation Beſitz ergriffen und
Der chineſiſche Marſchall Chi Hſie Juan

erklärte einem Preſſevertreter, die Einigung Chinas könne nur mit Gewalt
bewirkt werden.
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Aufhebung der kroatiſchen Verfaſſung.
Belgrad 29. Aug. (T. Infolge der andauernden gegen die

Regierung gerichteten republikaniſchen Agitation auf dem Lande hat die
Regierung die kroatiſche Verfaſſung aufgehoben.

Die Lage in ſpaniſch-Marokko.
Madrid, 29 Auguſt. (T. W. Nach Meldungen aus Tokuan breitet

ſich die Aufſtandsbewegung der Kabylenſtämme in der ſpaniſchen Zone
immer mehr aus. Der ſchwere Seegang an der nordafrikaniſchen Küſtehindert die Proviantſchiffe für die ſponſee Armee an der Landung Nach

einer weiteren Meldung aus Rabat, dem Sitze der franzöſiſchen Reſidenz
in Marokko, es nordweſtlich von Fez an der Grenze der ſpaniſchen
Zone zu verſchiedenen Plänkelgefechten zwiſchen den Aufſtändiſchen und
franzöſiſchen Außenpoſten gekommen.

Mellon über die deutſche Anleihe.
New York, 29. Aug. (Priv.-Telegr.) Der „New York Ameri

ean“ zitiert in einem Sonderblatt aus Paris Außerungen des ſoeben
in Paris eingetroffenen Schatzamtsſekretärs Mellon über die Aus
ichten der im Dawesplan vorgeſehenen Anleihen. Mellon ſagt, die
eutſchen Anleiheſcheine ſeien eine glänzende Kapitalsanläge. Des-

gleichen führt der „New York American“ an, daß Mellon und Owen
Young ihre Zufriedenheit über den augenblicklichen Stand der Dinge
in Europa ausgeſprochen hätten.

Deutſchland
Schacht bei Muſſolint.

Paris, 30. Aug.
wurde geſtern von Muſſolini enpfangen. Der deutſche Geſchäftsträger in
Rom war ebenfalls anweſend. Dr. Schacht hatte mit verſchiedenen ita
lieniſchen Bankdirektoren, insbeſondere mit dem der italieniſchen National-
bank, Beſprechungen wegen der Anleihe von 800 Millionen Goldmark und
wegen des Anteils, den die italieniſchen Banken übernehmen ſollen.

Wallraf an die Nationalſozialiſten.
Berlin, 29. Auguſt. (T.U.) Reichstagspräſident Wallraf hat auf

das geſtern an ihn gerichtete Schreiben der Reichstagsfraktion der Natio
nal ſozialiſtiſchen Freiheitspartei die folgende Antwort erteilt:

„Das Schreiben vom geſtrigen Tage gibt mir lediglich Veranlaſſung
zu folgender Antwort Das Recht und die Pflicht des Reichstagspräſi-
enten, die Würde und Ordnung des Hauſes zu wahren, beſteht ſelbſt

verſtändlich gleichmäßig gegenüber allen Parteien und iſt durch politiſche
Neigungen und Situakionen nicht beeinflußbar. Der gegen den Herrn
Abgeordneten v. Graefe (Mecklenburg) in der Sitzung vom 27. d. M.
meinerſeits verhängte Ordnungsruf war durch das Verhalten des ge
nannten Herrn Abgeordneten vollauf gerechtfertigt. Der gegen einen Ord
nungsruf den Abgeordneten nach 8 92 der Geſchäftsordnung zuſtehende
Einſpruch iſt von Herrn von Graeſe (Mecklenburg) nicht erhoben worden.
Die in Jhrem Schreiben enthaltene Andeutung, als ob meine Haltung
von anderen als rein ſachlichen Beweggründen beeinflußt worden ſei, weiſe
ich hierdurch auf das entſchiedenſte und ſchärfſte zurück.“ Wallraf.

Provinz und Nachbarländer.
Wiederſehensfeier des Landſt.-önf.-Vatl. Weißenfels IV/14.

Weißenfels. Daß der im Kreiſe der hieſigen Kameraden des
Weißenfelſer Landſturmbataillons aufgetauchte Gedanke, ein Wieder
ſehensfeſt all derer, die ſeinerzeit miteinander ausgerückt waren, zu veranſtalten, ein ſehr glücklicher war, bewies die überaus zahlreiche Be
teiligung an der Feier, die am Sonntag abgehalten wurde. Aus der
näheren und weiteren Umgebung unſerer Stadt, und beſonders auch
gus den Kreiſen Merſeburg und Zeitz, waren die alten Kameraden zum
Teil mit ihren Angehörigen herbeigeeilt. Schon zur Vorfeier, die am
Sonntag vormittag im Schloßgarken ſtattfand, hatten ſich ewa 500
Teilnehmer eingefunden. Nach dem Wiederſehensappell hielt Kamerad
Petzold eine Begrüßungsanſprache. Nach dem Geſang des Nieder
ländiſchen Dankgebetes trat Kamerad Pfarrer BartholdKötz
en der mit dem Bataillon ausgezogen war, vor die zuſammengeletzten Trommeln und hielt den r gottesdienſt ab. Den
Bibelſpruch: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone
des Lebens geben“, mit dem er vor zehn Jahren den erſten Gottesdienſt
begonnen hatte, nahm er guch zum Ausgangspunkt dieſes Gottes
dienſtes. Einen feierlichen Abſchluß des Gottesdienſtes bildete der Ab
marſch der Abordnung unter den Klängen des Liedes: Ich hatt' einen
Kameraden“ zum Ehrenfriedhof, um am Grabe der Gefallenen einen
Kranz niederzulegen. Die übrigen Feſtteilnehmer begaben ſich dann
unter Vorantritt der Muſikkapelle nach dem Feſtlokal und wurden beim
Zug durch die Straßen lebhaft begrüßt.

Jm „Schumanns Garten Saal wurde eine Beſprechung abgehalten,
in der beſchloſſen wurde, auch das nächſte Wiederſehensfeſt wieder in
Weißenfels abzuhalten. Um 3 Uhr nachmittags begann im vollbeſetzten
„Schumanns Garten“ das Konzert und die übrigen Darbietungen. Jn
einer Anſprache begrüßte Kamerad Paſtor Barthold die Gäſte und
Kameraden, erinnerte ſie an den Ausbruch des Krieges, an den Aus
zug und die Taten in Feindesland. Für die Landſtürmer, die der
Stellungsbefehl von Weib und Kind, aus Beruf, Amt und Arbeit riß,
war es nicht leicht, fern von der Heimat, oftmals lange Zeit ohne alle
Nachricht von den Angehörigen, ihrem Dienſte nachzugehen. Der
Redner mahnte dann, die Not der Zeit nicht noch durch Klägen zu ver
größern, und richtete an ſeine Kameraden die Aufforderung, die Zähne
zuſammenzubeißen, ſich feſt an das Vaterland anzuſchließen und in
der Volks gemeinſchaft auszuhalten, in die hinein ſie geboren wurden
und der ſie angehören.
Geſang des Deutſchlandliedes.
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Merſcheborcher Babelei.

30. Auguſt.

de ſchdreem bloß ſo hin un guggn ſichs an. Ich hawe noch geene
Zeid jehadd, weil mir 'n Meier ham, der weißt de Giche un das machd
al änne Maſſe Werdſchafd un Dräggerei. Awr ä Freind von mir,
Der war dordn un der hadd merſch erzehld. A ſcheenr Sarj weerſch,
mid Brzierungn un Jnſchrifon: Ruhe ſanfd, uff beedn Seidn, un Uff
Wiedrſehn, vorne un hindn. Och de Jahreszahl häddn ſe dranje
ſchriem: Anng Domini zweedauſnd vor Chriſdi. Da gammr doch ſähn,
Daß de aldn Jerman jarnich ſolche Barbarn jewäſn ſin, wies ejal heeßd.
Un dr Heimadgundn Verein mißde da ä effendlichn Dank griechn von
dr jebildn Berjerſchafd, daſſe das allis ausjegrahm hadd. r Heimad
gundn Verein is iwrhoobd ſehre riehrich. Mei Freind ſachde for mich,
jezd häddn ſe in Hof von dr „Sonne“ noch ſo ä Grab endeggd un ſe
dedn immr weidr buddeln un machdn änne Mauer drum rum, daß

c

geenr neinblaudzd. Das wolld mr nu doch ämmah anguggn. Wie
ich atvr nu ſo ä Meier frache, ob ſe rechd viel jefundn ham, alde Säwl
odr vorſindfludliche Biſdoln odr ſo, da meende der, ich hädde wo ä
Bieb, das wärde ä neies Gino un bei Liebmanne ſchdänd s Modell
in Schaufänſdr. Ich war erſchd janz bedebberd, awr dänn hawich mir
jeſachs, das is janz richdch, daſſe in Merſcheborch noch a Gino baun,
n je erſchd zweeä. Un ſcheene werds woh wärn. s Modell ſiehd
ſchon aus, wie ſo ä GuldurMuſeum. Hoffudlich ſpbieln ſe denn beſſre
Filme, als wie jedzd n Haarmann Film. Da warſch Gino jerammelde
voll un de Leide ſchhanndn, obs wo ſo änne Sänſadzjon werde, wo mr
nachher nich ſchlafn gann und drvon dreimd. Un dadrbei hamſe de
Leide awr vräbbeld. Da zeichdn ſe mah Haärmanne un eemah de
Eldern von ä Obfr, wo dr Vadr ſchimbde. Un de Haubdſache warn
immr bloß Naduruffnahtn von Hannover, wie ſe uff jedr Anſichdsgarde
ſin un och noch ſcheene bund.

Nee, das war werglich niſchd un da warſch jeſcheidr, mr wer in
Zergus jejangn, der de uffn Gindrbladze ſchdand. Awr ich hadde eich
weeßgnebbchn gee Jeld mehr, un wenn mich ä Beganndr ſaahg, der
machde immr glei Gehrd un rennde in erjend ä Haus, ſo ofde haddch
ſe ſchone anjebumbd. Meine Muddr riggde och niſchd raus, weil ſe
meende, ich wer doch ſchon in den Raddn-Zergus uffn Schidznbladze
jewäſn, un Swern ſchlechde Zeidn, un das wer Luxus un itwrhoobd
un ſo. Jodd, ſe hadde je rechd. Jn den Raddn-Zergus warich och
jewäſn un das war och janz ſcheene, wenn ſich de Raddn boxn dadn
un de Daum Barademarſch globbdn un ſich ſchunkeldn. Zeledzd brachde
der Alde noch ä Dier an un meende, das wer ä Menſchnfräſſr aus
Afriga. Awr das Vieh war ſchon in unſn Nadurjeſchichdsbuche abje
bild, wie ich noch in de Schule jing, un da bin ich fix heeme jerennd
un hawe nachjeguggd, wies heeßd. „Dachs“ heeßds un läbd in Deidſch
land. Alſo, ſo änne Bedriecherei. Jch nu, eens, zwee, fix, widdr naus,
drodzdems ſchone ſchbeede war, un da ichs n awr jejähm. Oh,
e den Aldn jeſachd. Schade, daſſe nich da war. Meine eenzche

reide war bloß, daß'ch niſchd ze bezahln jebrauchd hadde. Da gab
n mid ſo ä Deller un da riggde ejal vorher allis ab un

ich och mid.
Na, der Zergus uffn Gindrbladze, das war nadierlich janz wasandres. Un d we manichmah vor dr Diere jeſchdandn un gonnde

doch nich reinjehn. Was die awr vch alles haddn. Elefandn un Leem
un Bärn un Affn. Un beſonderſch Färde. Och Jodd, haddn die feine
Färde. Janz ſchwarze un jang weiße, weißer als wie Grienebooms
Franzn ſei weißr Schimmel. Un fremde Menſchn warn och da. Janz
hraune. Das warn de wildn Sehne dr Wieſde. He, de Wieſde, die
liechd doch in Afriga, hä? Ob die ſich da jarnich ferchdn un Heimweh
griechn Ich wäre immr glei ä häbbchn ängeſdlich, wenn ich de Leina
wergEſfn nich mehr ſähe. Na, de Menſchn ſin je vrſchiedn un s ibd
vch janz Jemiedsrohe, dän das jarniſchd machd. Was zun Beiſchbiel
mei Freind is, der war jedzd glei ä halm Monad in Gobbnhachn. Da
hadde ſich vier Wochn vorher ſchon ä Buch jegoofd. „Wie lärne ich
Schwedſch?“ und da vchſde nu alle Dache, daſſn der Gobb rochde. Un
in vorledzdn Dach, wie ä balde allis gonnde, da ſahge zufällich uff dr
Landgarde, daß Gobbnhachn in Dänemarg liechd. Na, ſchaddn jar
niſchd, daſſe mah reinjefalln is. Der dengd och immr bloß, daſſe alle
Leide vrgaggeiern gann. Mir wollde vch erzehln, Dänemarg wer de
Haubdſchdadd von Norwächn. Schaddn jarniſchd. Ich hawes ſchon
immr jeſachd: Wer andrn änne Grüwe gräbd, jehd ſo lange zun Waſſr
biſſe brichd. Nu hadde ſein Plagg, biſſe das allis widdr vrlärnd.

Baul von dr Soale.
Am PMochenſchluß.

30. Auguſt 1924.
Das große Ereignis der Woche war unzweifelhaft der Zirkus. Er

kam nur zu ungelegener Zeit, denn wer hat am Monatsende noch Geld
für einen Zirkusbeſuch? Ich nicht! Alſo mußte ich draußen bleiben und
mich damit tröſten, daß es mänchem ebenſo erging. Und wenn man drinnen
n lachte ich draußen, denn, ſo ſagte ich mir, wenn die drinnen lachen,
iſtts luſtig.

Und am Montag abend hab ich ein reizendes Abenteuer erlebt. Jch
ſteh da wieder draußen rinn, da kotnnt eine kleine rundliche Blondine auf ägyptischen Finſternis. o

mich zu und lächelt mich an, daß mir ordentlich heiß wurde und das Herz
zu klopfen begann. „Mein Herr, wollen Sie mit mich in den Zirkus
gehen Mir ſchwindelte faſt vor lauter Aufregung. „Sie brauchen nur
für ſich zu bezahlen, ich habe nämlich einen Gutſchein.“ Verzweifelt ſuchte
ich in allen Taſchen, ſie blieben leer und meine Schöne ging mit 'nem
andern in den Zirkus. So ein Pech!

Andere Leute haben auch Pech! Mir wird da ein nettes Geſchichtchen
zugetragen. Ein Meerſcheborcher, der ein ausgemachter Weiberfeind ſein
ſoll, wollte auf dem verfloſſenen Schützenfeſt partuh einen Satz
Aluminiumtöpfe gewinnen.
ſich e in Los kaufen, abſolut nicht, ſondern er nimmt gleich die Hälfte der
Loſe. Da kanns ihm gar nicht fehlen.
r Endlich iſt das allerletzte Los verkauft und der wichtige Augenblick
ommt.

Rrrrrrr macht das große Rad.
„Der erſte Gewinn: ein Tee-Ei“ er kriegt ihn nicht.
„Der zweite Gewinn: zwei Teelöffel“ wieder nicht.
„Der dritte Gewinn: ein Suppenlöffel“ noch nicht.
Na, nun kommt der große Hauptgewinn, der kann ihm gar nicht

entgehen.

Krrrrrr
„Auf die Nummer Er hat ſie nicht!
Ausgerechnet ein junges brünettes Mädchen kriegt den Satz Aluminium

töpfel! Welch ſpannender Moment! Welche ungeahnten Möglichkeiten für
einen CourthsMahlerRoman: „Die Gewinnerin“. Aber ach, unſer Held
hat keine Ahnung von ſolch herer Poeſie. Statt Liebe auf den erſten Blick
wirft er ihr einen grimmigen Blick zu (Nibelungenfilm I. Teil, 2. Akt,
13. Szene). Grimmiger denn je ward ſein Haß auf das beſſere Geſchlecht.
Bis heute hat er die Sprache noch nicht wieder geſunden Herr Baul
von der Soale

Die liebe alte Poſt uhr ſoll nun auch merken, daß die Zeiten großen
Defizits im Poſtſäckel vorbei ſind. Jhr altersgraues Angeſicht, in deſſen
Runen man kaum die genaue Zeit mehr feſtſtellen konnte und die oft in
Oppoſition zur nahen Bahnhofsuhr geſtanden hat, was ihr manches böſe
Gedenken eingebracht hat, wird nunmehr aufgefriſcht. Das mag vom
Standpunkt der Reiſenden und ſonſtigen Intereſſenten zu begrüßen ſein.
Von meinem Standpunkt aber nicht, denn worüber ſoll nun der arme
Zeitugsſchreiber in Sauregurkenzeiten ſchreiben Und dann vom pädago
giſchen Standpunkt aus. Sagte man zu ſeinem Sprößling: Junge, Dein
Zifferblatt ſieht aus wie die Poſtuhr, dann konnte man ſich verlaſſen,
daß dieſer zarke Hinweis half, denn ſo dreckig wollte ſelbſt ein 5 jähriger

übrigens möchte ich auch einmal einen praktiſchen Vorſchlag machen,
von wegen der Straßenbeleuchtung. Sie braucht ja in den weniger be
lebten Straßen nicht immer zu brennen. Man ſollte die Straßenbeleuch-
tung einrichten wie die Flurbeleuchtung. An den Straßenecken müßten
Schalter angebracht werden. Da Srütckt man, und dann iſt's hell. Die
Sache iſt ganz einfach und ſelbſt die entlegenſte Straße iſt frei von der

ha

Hoſenmatz nicht ausſehen.

(Priv.-Telegr.) Reichsbankpräſident Dr. Schacht

h

Seine Rede klang aus in dem gemeinſamen

Er gehört nicht zu den Dummen, die
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Gpattommerabend.

Altweiberſommer fliegt durch die Luft, hangſam gleitet er dahin
und bleibt an den Zweigen der Sträucher hängen

Langfam beginnt ſich das Laub zu färben, rot und golden er
glänzen die Wipfel der Bäume; Amſeln huſchen durch das welke Laub.

Überall in den Gärten blühen die Aſtern, vereinzelt hier und da
noch eine ſpäte Roſe. Rot ſchauen die Vogelbeeren durch das Dunkel
Der Tannen.

Golden gelb hiegen die Apfel im Gras Am Hang lehnt die Leiter,
eifrige Hände ſind bemüht, die Frühte zu pflücken und zu bergen.

Leichter Nebel liegt über dem Tal, hinter den Türmen ſinkt lang
ſam die Sonne.

Oben auf den Höhen pflügt einſam ein Bauer. Den Boden gilt
es zu bereiten für neue Saat, für neues Lebens B.

Die Entkaſſung Schwerbeſchädigter bei Ausſperrungen. Die friſt
loſe Entlaſſung Schwerbeſchädigter bei Ausſperrungen iſt Gegenſtand eines
bemerkenswerten Urteils des Gewerbegerichts in Königsberg i. P., das
Jetzt der geſamten Reichsarbeitsverwaltung zur Nachachtung milgeteilt wird.
Es handelt ſich um die Streitfrage, ob dem Unternehmer bei einer Aus
ſperrung das Recht zuſteht, die Schwerbeſchädigten friſtlos zu kündigen und
bis zur Beendigung der Ausſperrung den Lohn vorzuenthalten. Nach der
Anſicht des Gerichks wird durch das Schwerbeſchädigtengeſetz kein neues
zuſätzliches Recht der friſtloſen Kündigung gegenüber den Arbeitnehmern
aufgeſtellt. Dieſes ſoll die Beſchädigten im allgemeinen günſtiger ſtellen als
Hie geſunden Arbeiter.

Beitragsfreiheit zur Exwerbsloſenfürſorge. Von der Beitrags
pflicht zur Erwerbsloſenfürſorge befreit iſt, wer auf Grund eines Arbeits
vertrages von mindeſtens einjähriger Dauer oder auf unbeſtimmte Zeit
beſchäftigt wird, ſofern ihm vhne wichtigen Grund nur unter Einhaltuüng
einer Kündigungsfriſt von mindeſtens 6 Monaten gekündigt werden darſ.
Dieſer Fall liegt nach einem Schreiben des nan i en nicht
vor, wenn friſtloſe Kündigung in weiterem Umfange als nach den geſehßlichen Beſtimmungen vereinbart iſt. Dies gilt a Lehrverträge.

Warnnug vor Auswanderung nach der Türkei. In letzter Zeit
mehren ſich die Klagen von re Landsleuten, die nach der Türkei in
der Hoffnung ausgewandert ſind, dort ihr Fortkomnmen zu finden und nach
ſchweren Enktäuſchungen in große Not geraten ſind. Es iſt e trotz
aller Bemühungen unmöglich, den Betreffenden auskömmliche Arbeit zu
beſchaffen. Dieſe Verſuche ſcheitern faſt immer an der augenblickli
ſchweren Wirtſchaftslage in der Türkei. Es kann aber nicht eindringli
genug vor einer Auswanderung nach der Türkei ohne feſte Lebensſtellung
vder ohne geſicherte geſchäftliche Beziehungen gewarnt werden. Wie die
Erfahrungen gezeigt häben, genügt eine Anſtellung auch nicht zur Sicherung
der Exiſtenz. Es iſt vorgekommen, daß Deutſche in der Türkei zwei bis
drei Monate in Arbeit ſtanden und dann infolge ungenügender Enklohnung
nicht mehr die Mittel zu einer Rückreiſe beſaßen

Beſchränkung des Druckſachenverkehrs. Bei Druckſachen hat die
Poſt einſt die Wehrenx e fortgeſetzt erweitert. Jetzt werden ſie immer
enger begrenzt. Während früher auch Drucke zugelaſſen waren, die durch
verſchiedene Verfahren, z. B. durch Buchdruck und durch Hektographie her
geſtellt ſind, dürfen ſeit dem 1. Juni die verſchiedenen Verfahren nur noch
bei der urſprünglichen Herſtellung angewandt ſein. Von jeher wird für
zahlloſe Druckſachen ein Kopf durch Buchdruck hergeſtellt, der alles enthält,
was der Abſender ſtändig mitteilen will, während durch Vervielfältigungen
wechſelnde Mitteilungen beigefügt werden. Sie können jetzt nicht mehr
als Druckſachen verſchickt werden. Ein neuer Beſcheid des Reichspoſt
miniſteriums beſtätigt dies ausdrücklich Druckſtücke, Briefbogen wie
Karten mit vorgedrucktem Kopf, in denen der Text nachträglich aufgedruckt
iſt, werden nur dann nicht als Druckſache beanſtandet, wenn der Kopf
lediglich die zuläſſigen Abſenderangaben enthält. Der Kopf darf alſo nur
noch Firma, Namen, Stand, Wohnort, Wohnung, Fernſprechnummer, Poſt
ſcheck und Bankkonto enthalten. n

Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt bot das übliche
Bild. Starkes Angebot aller Waren, wie ſtarker Beſuch ſeitens

anſerer Hausfrauen. Der Hauptartikel war wiederum Hartobſt.
Apfel koſtelen 9 Pfd. 20 Pſg. und höher, Birnen 2 Pfd. von
15 Pfg. an, Fallobſt von 5 Pfg. an. Pflaumen Pfd. 30 35 Pfg.
Pfirſiche Pfd. 80 Pfg, Weintrauben Pfd. 80 Pfg. Das An
gebot in Gurken wird ſchon merklich geringer, wie man deutlich
beobachten kann. Die Preiſe hatten ziemlich bedeutend angezogen:
Kleine „Krepel“ Schock 2 Mk. (am Mittwoch 1 Mk.), große Einlege-
gurken Schock 3—6 Mk. Senfgurken (Schalen) Schock 8—10 12 Mk.
Kartoffeln wiederum 10 Pfd. 40 Pfg. omaäten 3 Pfd. 40,
int Durchſchnitt Pfd. 15 Pfg. Die Preiſe für Gemüſe waren die
ſelben wie bisher. Neben Landfleiſchern, hieſigen Fleiſchern uſw.
waren auch Bauernfrauen in großer Zahl mit ihren Landesprodukten,
Geflügel uſw. erſchienen. Lebhafte Klagen führten unſere Hausfrauen
über die hohen Preiſe für Eier, heute wurden pro Stück 17 Pfg. ver
langt. Unſere Schupo ſorgte wiederum für Ordnung in den Auf
fahrtsſtraßen zum Markt. Auch auf dem Ferkelmärkt ſetzte
von früh an ein ziemlich lebhaftes Geſchäft ein. Für ein kleines
Ferkel wurden von 15 Mk. an und höher bezahlt. Angebot gut, Uber
ſtand dürfte kaum vorhanden geweſen ſein.

Ausbau der Turnhalle in der Peſtalozziſchule, der bekanntlich
im April d. J. von den Stadtverordneten beſchloſſen wurde, iſt in vollem
Gange. Es wird der im erſten Stock befindliche Raum, der eine Länge von
etwa 16 Metern und eine Breite von 10 Metern aufweiſt, durch Aufſetzen
eines l v zu Turnzwecken nutzbar gemacht. Bisher war dies
nicht möglich, da der Raum in der Mitte nur eine Höhe von 2,40 Meteraufwies. Die Arbeiten ſind bereits ſo weit helſen daß man die

Lamellenkonſtruktion aufbauen konnte. Die Koſten des Umbaues werden
auf etwa 2600 geſchätzt.

Schunell tritt der Tod den Menſchen an. Als
geſtern abend der Heizer G. von hier, von der Arbeit zurückkehrend,
die Treppe nach ſeiner Wohnung auf dem Neumarkt erſtieg, ſtrauchelte
er und ſtürzte herab. Dabei kam er ſo ſchwer zu Fall, daß er da s
Genick brach. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod
feſtſtellen.

Jm Dom predigt am Sonntag 31. Auguſt, Paſtor Wuttke
und nicht, wie irrkümlich angegeben, Superintendent Bithorn.

Konzert im „Hohenzollern“. Einer recht zahlreich erſchienenen
Gemeinde bot der rührige Wirt Herr Knoche im gemütlichen Hohen
zollern“ in der Teichſtraße geſtern, Donnerstag abend, durch Konzerte
des kleinſten und jüngſten Kapellmeiſters nebſt Kapelle ein paar recht
gemütliche Stunden, welchen leider die nur zu ſchnell gekommene
geiſtunde ein Ende bereitete. Mit Küche und Keller wartete der Wirt
wie immer in beſter Weiſe auf. Wie wir hören, findet eine Wieder
holung des Konzertabends auf allgemeinen Wunſch am Donnerstag,
den 4. September, ſtatt.

Der Stenographen Verein n an e V. Merſeburg er
öffnet, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, am kommenden Donners
täg im Tivoli einen Anfängerlehrgäng. Bei der Hervorragen
den Wichtigkeit, die heute der Kurzſchrift auf allen Gebieten von
Wirtſchaft und Verwaltung zukommt, können wir die Teilnahme nur
beſtens empfehlen.

Vom halliſchen Stadttheater. Sonnabend 7 Uhr erſte Wieder
holung von Goethes Fauſt Teil) Sonntag OthelloMontag Fanſt“. Dienst in neuer Einſtudierung „Un dine
Lortzings romantiſche Zauberoper „Undine“ wird in einer Neu
einſtudierung im Stadttheater aufgeführt, bei der durch Ausmerzung
aller fremden Einlagen und Zutaten und durch Wiederherſtellung der
beiden großen Arien des Hugo und der Bertalda die urſprüngliche
Form des Werkes zu ihrem Rechte kommt. Die Titelpartie ſingt
Marta Kolb zum erſtenmal, die Martha Frau Boehmer, den Keller
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meiſter Auguſt Roesler. Von neuen Mitgliedern ſind beſchäftigt.
Harriet Awiſſus (Bertaldaß Ewald Böhmer (Kühleborn) Chriſtian
Anderſen (Hugo) Walter Kathammer (Veit), Karl Timäus (Pater
Heilmann), Walter Grimm (Tobigs). Muſſikaliſche Leitung: Georg
Haupt. Spielleitung Hans Siegel. Am Sonnkag, den 831. Auguſt
geht im Thalig- Theater Das ſilberne Kaninchen“ Luſtſpiel
von Robert Möller, in Halle zum erſtenmal in Szene. Beſchäſtigt
ſind die Damen: Srur Mierſch, Grether, Ziegler, Emar. Die
Herren Henſel, Haller, Förſter, Tiedemann, Weber, Erdmann,
Heinze. Die Spielleitung führt Paul Herlt. Die Preiſe ſind volks
tümlich gehalten.

Vom Halliſchen Zvo. Der letzte Tiertransport brachte nebſt
Eisbären und Strauß zwei weitere Vertreter der afrikaniſchen Vogel
welt, Jbiſſe. Die beiden ſchmucken Geſellen im ſchwarz weißen
Kleide mit dem langen, ſanftgebogenen Schnabel und den hohen
Ständern ſtehen in entfernter Verwandtſchaft zu den Storchvögeln;
auch die Ernährungsweiſe (Jnſekten uſw.) deutet darauf hin. Den
alten Aghptern galt der Jbiß als heiliger Vogel. Sie ſahen in ihm
den Verkünder und Bringer fruchtbaren Lebens und flehken ihn an
zum Schutze gegen die Schlangen. Man findet daher in den Grab
kammern, Agypkens heute noch zahlreiche Mumien des Vogels. Wer
den gemeſſenen Gang und die würdevolle Haltung unſerer Jbiſſe ſieht,
wird vieles verſtändlich finden. Schimpanſin „Cita“ nimmt am
kommenden Sonntag Abſchied von ihren Freunden und Gönnern in
Halle, um den Winker im wärmen Süden zu verbringen

Unſere illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild führt uns in
die Tiroler Berge und zeigt uns ein Augenblicksbild aus der Bodenſee
Sportwoche des A. D. Automobil-Clubs. Ein Aufſatz gedenkt des
100. Geburtstages des Muſikers Anton Bruckner. Ein weiterer
berichtet vom Sängerfeſt in Hannover mit intereſſanten Auf
nahmen. Daneben Bilder vom Tage; auch der Sport kommt dabei
nicht zu knapp weg. Für Unterhaltung iſt durch ein luſtiges Ge
n en geſorgt. Schließlich kommt auch die Damenmode zu ihrem
Recht

Neue Sportbilder im Fenſter unſeres Geſchäftshanſes: Der
ſchnellſte Läufer der Welt. Die deutſche Tennis-Meiſterſchaft.
Sportfeſt im Deutſchen Stadion. Wettgehen durch Düſſeldorf.
Radio im Dienſte des Pferdeſports. Schühenfeſt in Rudolſtadt,

K.
Das Loskaulgeld vom Feuerlöſchdienſt.

Eine Vorlage für die Stadtverordneten
Das Loskaufgeld für die Entbindung, vom Feuerlöſchdienſt iſt

während der Jnflationszeit auf den zehnfachen Betrag des Tarif
ſpitzenlohnes eines ungelernten ſtädtiſchen Arbeiters feſtgeſeßt worden.
Nach Eintritt der feſten Währungsverhältniſſe muß das Loskaufgeld
nunmehr auf Goldmark umgeſtellt werden. Das Loskauſgeld ſoll
50. Goldmark betragen. Eine Staffelung nach den Einkommens-
verhältniſſen iſt nach einer im Jahre 1896 ergangenen Entſcheidung
des Oberverwaltungsgerichts nicht zuläſſig. Zur Vermeidung von
Härten bleibt es aber der Feuerwehrdeputation überlaſſen, in be
ſonders gearteten Fällen das Loskaufgeld zu einem entſprechenden Teil

zu erlaſſen. aMerſeburgiſches.
Jm „Merſeburger Korreſpondent“ vom 27. Auguſt 1924 hat ſich

in meinem Artikel „Merſeburgiſches“ betreffend alte Flur- und Wege
naämen in Gemarkung Merſeburg ein Fehler eingeſchlichen. Jm vor
letzten Abſchnitt iſt der jetzt zu Gut „Ruſchesfelde“ gehörige, bis zum
Ende der Merſeburger Flux in weitem Gebiet ſich erſtreckende
„Heilige Garten“ genannt mit dem früher Heberſchen Feld. Statt
deſſen muß es heißen Hebererſchen e Ehe es an die Zuckerfabrik
Körbisdorf kam, gehörte es dem Gutsbeſitzer Albert Heberer, geb.
15. Juni 1882, geſt. 10. November 1885, deſſen vor dem Sixtitor,
Leunger Straße 2, liegendes Gut heißt vom Mittelalter her laut Ur-
kunde vom 17. September 1350 Curis Magna, d. h. der große Hoſ,
wozu früher auch das Grundſtück Leunger Straße das Caſino,
gehörte. Bemerkt ſei noch. Jm „Heiligen Garten war im frühen
Mittelalter die Gerichtsſtätte mit dem Hochgericht. Zuvor in heid
niſcher Zeit war es im „Teu elsbette“, wo die Wüſtung Zebedesdorf
iſt. Ze oder Zi iſt eine Abkürzung des Namen des Hriegsgottes
Ziu. Bede iſt abzuleiten von Bad Kampf. Bede iſt die Kampf
ſtätte der gerichtlichen e re tn Solche Stätte war dem Ziu
heilig, daher war ſie auch Opferſtätte. Aus den Kampfe und Opfer
ſtätten der Heiden wurden als den Dämonen verfallen Teufelsbeden.
Aus Ziubede oder Zibede, auch Thiubede ward Teufelsbette. Jn
chriſtlicher Zeit ward dieſe Gerichtsſtätte als den böſen Geiſtern ver
fallen verlaſſen und man ging in den „Heiligen Garten. Dort
haben die alten Grafen von Merſeburg Gericht gehalten, die auf dem
„Kloſterweinberg“ in der Altenburg reſidierten und auf dem von
da in den „Heiligen Garten“ hinaus führenden „Gerichtsrain“ hinaus
zögen zur Gerichtsſtätte. Ein anderes Zebedesdorf lag in Flur
h in der Nähe der Luppe, wo die „Teufelsbank“ iſt. Ein
altes Merſeburger Schimpfwort Zebeder bedeutet Teufelsbraten. Schw.

Tageskalender.
Sonnabend, 30. Auguſt.

Verſammlung des Be V. Germania. r des Reichsbanners Schw.R.G. Neu Röſſen. Beths Geſellſchaftshaus: Be
ginn der Winterſaiſon. Strandſchlößchen: Preiskegeln. Oſt
märker: Sommerfeſt. Stenographenverein Neu Röſſen: Tanz
kränzchen in Daspig. Zweimen: Ernte Dankfeſt. Wallendorf:
Marionetten- Theater.

Sonnkag, 31. Auguſt.
Verſammlung der Siedlungsgemeinſchaft für den Kreis Merſeburg.

Verein der Heimatkunde: Wanderung nach Kriegsdorf. Männer
TurnVerein: Vereins Wettkämpfe. Allgemeiner Turn-Verein:

rung nach Oberbeung. Beths Geſellſchaftshaus: Konzert, Kaba
rett-Einlägen. Müllers Hotel: Vornehmer Tanz Neues
Schützenhaus: Gartenfeſt des JFahrbeamtenvpereins. Strandſchlöß
chen: Ball; Preiskegeln. Caſino: Sommerfeſt des Bandonion
Vereins e Funkenburg: Ball. Verxeinshaus V.
Tänzchen. Goldene Kugel: Preiskegeln. Caſino: Werbever-
ſammlung des Lokalverbandes des Kegelklubs. Kaffeehaus Meu
ſchau: Tänzchen des P. T. V. Tannhäuſer. Mücheln: Fahnen
weihe der Ortsgruppe des Reichsbanners Sch. R. G. Leung,
Gaſthaus zum heiteren Blick. Stiftungsfeſt des Klubs Gemütlich-
keit. Kurhaus Dürrenberg: Großſtadt-Ball. Groß-Kayng:
Tanz. Spergau: Ernte-Dankfeſt. Löſſen: Kinderfeſt.
Zöſchen PreisSkat. Wünſchendorf. Ball. Bündorf: Grün-
dungsfeſt des Turn und Sportvereins. Neumark: Gaſthof
Schumann: Preiskegeln.

Täglich
Beths Geſellſchaftshaus: Konzert.

Wetterwarte.
V. W. am 31. 8. (Sonntag): Mäßig warm, abwechſelnd heiter und

wolkig, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter, etwas windig. 1.9.
(Monkag): Zeitweiſe aufheiternd ohne weſentliche Niederſchläge, nachts
kühl, tagsüber mäßig warm.

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer Bekanntmachungen über Auf
hebung der Sperre der Provinzialſtraße Artern Merſeburg Leipzig

Sperrung der Straße Eisdorf Zſcherben; Geſetzliche Miete für

September. eS Bündorf, 30. Aug. Der Turn und Sporkverein Bündorf
begeht am Sonntag M r u den du und hat J dieſer Ver
anſtaltung zahlreiche Vereine aus dem Umgebung eingela
den Turnverein RothſteinMerſeburg, der mit ſeiner Fußballabteilung
der des Vereins Bündorf im Diplomſpiel gegenübertritt. Auch ſonſt
verſpricht die Feſtlichkeit einen inkereſſanten Verlauf zu nehmen. Alle
Freunde der Deutſchen Turnerſchaft ſind herzbich eingeladen.

T T e r
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Wanderung nach Lauchſtädt. Verein ehem. Artilleriſten: Wande- a
gezeitigt

en, u. g. auch

s Döhlen, 30. Aug. Ein bedauerlicher Unglücksfall, der
leicht noch ſchwerere Folgen hätte haben können, ereignete ſich in derbenachbarken Kullwitzer Feldflur Dort ackerten Geſchirre des Ritter

es Queſitz auf dem Feldplane neben den Bruchfeldern der T
raunkohlenwerke. Beim Ziehen der letzten Seikenfurche n plötz ich

auf dem Bruchſelde nebenan ein neuer Bruch in dem Augenblick nieder
als ein Pferdegeſpann an dieſer Stelle war. Das Sattelpferd brach
h bis an den Leib ein. Raſch entſchloſſen ſpannte der Geſchirr
ührer die Pferde auseinander, m das Han e zur Seite und ver
mochte auch noch die e es eingebrochenen Tieres zu löſen.
Währenddeſſen ſank das Pferd immer tiefer ein. Raſch wurde Hilfe
geholt, aber das bedauernswerte Zugtier konnte man nicht mehr aus
ſeiner gefährlichen Lage befreien Die ſinkenden Erdmaſſen drückten es
immer mehr zur Seite und in die Tiefe, bis ſie es ganz bedeckten. So
wurde das koſtbare Tier ein Opfer des Elements ie beicht aber
konnte das gange Geſpann ſamt Führer vom Unglück betroffen werden.
Die Braunkohlenwerke werden wohl für den Schaden aufkommen müſſen.

S. Auimendorf, 30. Aug. Die Oemeindetertrekung nahm Donners
tag die Neuwahl des Amtsausſchuſſes vor. Von den zwei
bewilligken weiteren Gemeindeſchweſtern hat eine bereits ihr
Amt angetreten die andere ſoll zurüchgezogen werden. Nachträge zur
Hunde- und Jagdſteuerordn ung wurden angenommen, alicheine Anderung der reine für die Berufsſchule genehmigt
Die durch Hoch waſſer in der Aue Geſchädigten haben beim Ge
meindeamte bisher 70 000 Schadenerſahanſprüche geſtellt. Eine
Kommiſſion von fünf Mitgliedern ſoll die eutſtandenen Schäden nach
prüfen. Eine lange Debatte entſpann ſich über den Abbau von
Volksſchulkehrern. Die Regierung hat verfügt, daß von 52
Lehrkräften 9 abgebaut werden müßten. Demgegenüber wurde feſtge
ſtellt, daß die örklichen Verhältniſſe nicht berückſichtigt worden wären.
Infolge von Eingemeindungen gibt es Hier vier weit auseinänder-
legende Schulſyſteme. Die Schule I11 iſt gar nicht berückſichtigt wor-
den. Da ſchon ar Lehrerſtellen eingeßogen ſind handelt es ſich
nur noch um 47 beſtehende Stellen Sollken davon noch 9 eingezogen
werden, dann könnte die Schule 8 klaſſig nicht mehr beibehalten werden.
Außerdem hat ſich die Einrichtung einer Hilfsſchule für r nen
bene Kinder n gemacht, in der mindeſtens zwei der hieſigen
u beſchäftigt werden ſollen. Jn einem anderen Falle ſoll eine
wiſſenſchaftliche Lehrerin durch eine techniſche erſetzt werden. Mithin
hält es die Vertretung für unmöglich, weitere Volksſchullehrer abbauen

zu können. 38 Zſcherneddel, 30. Auguſt. Otto Sommer, Sohn des Bauunter
nehmers Adolf Sommer, beſtand an der Staatlichen Baugewerksſchule in
Erfurt ſein Exatnen mit dem Prädikat „Gut“. e

Weiſe and.
Kammer Lichtſpiele. Der laufende Spielplan trägt zu gleichen

Teilen dem ernſten ſowie dem heiteren Empfinden des Publikums
Rechnung. Von dem Meiſterwerk der amerikaniſchen Filmkunſt

ende Räder, raſendes Blut“ wird der zweite Teil
„Sühne“ gezeigt. Auch dem zweiten Teil iſt ebenſo wie dem erſten
ein voller Erfolg beſchieden. Erſchütternd wirkt das Schickſal des
Lokomotivführers Wilkins, deſſen Augenlicht bei einem Eiſenbahn
unglück durch ausſtrömenden Dampf geſchwächt wird, wodurch dann
im Laufe der Jahre ſeine völlige Erblindung herbeigeführt wird.
Das reizende Spiel ſeiner Adoptivptochter Norma iſt ebenfalls eine
prächtige Leiſtung. Alle diejenigen, die den erſten Teil nicht geſehen
haben, werden durch eine kurze, aber klare Erläuterung im erſten
Akt mit dem Jnhalt des Stückes bekannt gemacht. Eine frohe
Stimmung ſowie Heiterkeit bringt der fabelhafte Film Der Hotten
tot in reichhaltigem Maße unter die Beſucher Ein Luſtſpiel, das
Schwung und Kraft beſitzt und die Beſucher durch ſeine launige
Handlung und komiſchen Szenen dauernd. zum Lachen zwingt.
Prächtige photographiſche Aufnahmen zeichnen den Film beſonders
aus U. a. iſt ein Pferderennen im Film gedreht in welcher
Vollendung es bisher wohl noch nicht gezeigt worden iſt. Es ver
ſäume kein Kinofreund, dieſen Spielplan der bis einſchl. Montag
läuft, in Augenſchein zu nehmen.
Union- Theater. Jn dem neueſten Zelnik-Maxa-Film Daiſy“

gibt Lya Marg als Trägerin der Titelrolle wieder einen neuen Be
weis ihres unübertrefflichen Könnens als Darſtellerin eines heiteren
übermütigen, graziöſen Geſchöpfes. Der von H. Etting und Carl
ſen bearbeitete Film bietet unter der meiſterhaſten Regie von Friedr.
Zellnik ein lebendiges mit Humor gewürztes Bild von der abentener
lichen Laufbahn der Enkelin eines engliſchen Lords. e tollt über
alle Gefahren des Lebens auf eigene Fauſt ausgelaſſen hinweg. Jn
ihrem Lieblingstraum von Dornröschen wird ſie von dem Manne els
Prinz geküßt, der ſie unter dem lJauniſchen Jnkognito eines kleinen
Bankbeamten heiratet und ſich zum Schluß als führender Finanz
mann zu erkennen gibt. Unſtreitig ſchön wirken die Bilder von dem
Märchen Dornröschen. Schon allein dieſer Film genügt, dem Theater
einen Beſuch abzuſtatten. Ein Zaktiges Luſtſpiel, betitelt Al ar
ſorgt weiter für einen geſunden Humor. Hier iſt es ein Weib, welches
ein Dutzend wilder Geſellen im Zaum hält. Eine Reihe ſchöner
Aufnahmen bietet die neueſte Wochenſchau. Hierbei ſei die Auto
mobilfahrt des Schweizer Alpenklubs in den herrlichen Alpenland-
ſchaften nicht unerwähnt. Die verſtärkte Hauskapelle Putler bringt
mit ihren hübſchen Einlagen Stimmung in die Zuſchauer

Vermiſchte Nachrichten.
Als eine meuſchliche Beſtie muß der Straßenkehrer Franz M in

Budapeſt bezeichnet werden, der dieſer Tage wegen Ermordung ſeiner
Schwiegermutter vor dem Unterſuchungsrichter vernommen wurde. Die
Unkerſüchungen der Polizei über den Fall haben grauenhafte Ergebniſſe

Es ſtellte ſich heraus, daß die alte, 7 jährige Frau tat
ſächlich das Leben eines Hundes hat führen müſſen. M. hat die Unglück
liche, zu deren Aufnahme er vor etwa einem Jahr von dem Gericht per
urteilt worden war, das ganze Jahr über an eine Kette an eine
Hundehütte in ſeinen Hoſe geſchintedet, die ihr als Aufenthaltsort
angewieſen wurde. Täglich ging M. nach der Arbeit zu der Frau, um ſie
durchzuprügeln. Der Körper der alten Frau war infolge der Prügel
und des Liegens auf dem verfaulten Stroh mit Geſchwüren bedeckt. Jhre
Hauptnährung beſtand in verſchimmeltem Brot; auch die Speiſereſte der
Familie M. erhielt ſie nur in verſchimmeltem Zuſtand, da ſie dadurch,
wie M. ſich äußerte, ſchneller zum „Krepieren“ gebracht werden könne. Da
aber alle die Quälereien und Mißhandlungen nicht den Tod der alten,
zähen Frau herbeiführten, entſchloß ſich M., ſich der Schwiegermutter
gewaltſam zu entledigen. Er ſchleppke ſie an die Donau und warf ſie
in den Strom, wo ſie ertrank. Vor dem Unterſuchungsrichter
meinte M., er ſehe nicht ein, warum er nicht das Recht haben ſolle, die
unnütze Miteſſerin und Mitbewohnerin zu töten. Er ſei arm und verdiene
ſo wenig, daß es ihn auf die Dauer nicht möglich ſei, die ihm von Gerichts

wegen auf den Hals geladene Schwiegermutter zu ernähren. Er hahe mehr
als ein Jahr gewartet, daß ſie „freiwillig“ ſterbe; da dies aber nicht geſchehen ſei, habe er ſie eben umbringen miſſen Der Unmenſch wurde ſofort

in ſtrengſte Haft genommen

Virbelſtürme in Norwegen. Aus Chriſtiania wird ge
meldet Ein Zyklon hat große Verheerungen in einigen Gegenden von
Norwegen angerichtet. Die Waſſer der Flüſſe und Seen wurden
ſtellenweiſe 30 Meter in die Höhe geſchleudert. Auf den Feldern ſind
ten angerichtet und die Ernte teilweiſe vernichtet
worden.

Leitung e Rößner.Verantwortlich: Dr. phil. Sſegfried Berger für den politiſchen Terund Feuilleton; Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

3 ſämtlich in enBerliner Tertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Man verlange ausdrücklich Mag

gibt allen Suppen, Gemüsen, Sossen

Helschgeschmack!
Vorteilhafteſter Bezug in großen Originalflaſchen zte G. 5.

Mann achte auf unverſehrken Plombenverſchletz
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Es ladet en e Der Vorſtand. ſj a Htrtag, See rerhandett.Bei ungünſtiger Witterung finden die Veranſtaltungen im Saale ſtatt. für Damen Und Mnder Sensations Gastspiel
S e

reinigt und färbt erster Berliner Schauspieler.n hSonntag, preiswert und gutDIE VORNEHME GASTSTATTE
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S früh 28 Uhr. Alle übrigen
Mitglieder wollen durch Be
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Der vornehme Tanz!

Eintritt frei!Kein Weinzwang!

MERSEBURG

I StelnkehlenbriBetts
Haschinenö! cons, Maschinenfett
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Konzert mit Raharett-Einlagen.
V. a. Frl. Hemig

Walher- und Lieder Sängerin.
Paul Straube, moderner Humorist.

an den 31. Auguſt, von ſt ab
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Ab Montag täglich das

Ariginal Wiener Pamen-Orcherter Schmied
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Achtung Achtung!
Sonnabend, den 30. und Sonntag, den 31. Auguſt,

wozu freundlichſt einladet JFrz. Thon.

rig J
AkeDographen-FereinStoze-JMcrer e. I.

T

im Reſtaurant zur goldenen Kugel in Merſeburg Merseburg.9 z

großes e Am en den 4. ee e v r J e tKlein's Tabak u. Sigarettenfabriken v. H. S., Sthifferſtaßt. Bee e n
Tee

Preiskege
1. Preis 1 neues Herren Fahrrad

Unläneer-Lehreane
nach dem in Preussen am Weitest Verbreiteten,G e S leieht, zu erlernenden, Msserst schreibllüchtigen3. z. Preis a Weh T J und sehr leicht wiederlesbaren4. Preis 1 Waſchgarnitur uſw. FE n ä acſter Stenographie-9ystem Stol ze-Schrey,

e e e e Dir r. 4 dessen Vorzüge die grössten Erfolge zu-Sonntag, den 31. Auguſt, von nachm. 2 Uhrn F sichern.5 Gr ohes Ernten- Ung. Anmeldungen bei Beginn des Unterrichtserbeten. Der Vorstand
[ahlhahnl e Kein Habnchen Aussehnlesen.

Mersehurgs und Umgegend e Feteeeee m ee Unter he e
ika rhaltung,9 gen. wozu freundlichſt einladet Karl Schmidt. Sonntag, den 31. Auguſt, nachmittags 3 Uhr

Sonntag, den 31, Auguſt, vorm. 9 Uhr g Du b e Sfindet im Reſtaurant „Caſino“ eine Kurhau Urren erg G ründungs feſt Sotteg c J 3 s Uhr

5 Jeden Sonntag j
öüeufte Merte Deren Großzſtadt Ball Tan. Spontper? z Sang eroter Seit

r0 G beſtehend aus Konzert, Ball bei bedeutend ermäßigten Steuer Eintriltsen Tanzpreiſen.
z 8 nſtatt. Keferent Herr Deike e turneriſchen Vorführungen; e e.1. Vorſitzender des Lokalverbandes Halleſcher ichſt ein arl Seelig- e Rothſtein h eKegelklubs, Halle a. S. 5 5 Merſeburg Bündorf, Preis eAlle Kegelſport Treibenden Merſeburgs und Achtung! Achtung! ſchießen und Wettkämpfe. Neues Schützenhaus

Umgegend find herzlichſt eingeladen. um Iösse mer Freunde und Gönner der Deutſchen Turnerſchaft Sonntag, den 31. d. M.

Eintritt frei! Der Vorſtand. ſind herzlichſt eingeladen. G f 7See e e e 57 4 S f S S 4 Mit „Gut Heil“ Der Vorſtand. Gr enfeſt. 9
S e C am 31. Auguſt ladet freundlichſt ein Be S ne Beſtehend aus Konzert Ball Hreis

1 e ſchießen Kegeln u. Kinderbeluſtigung.
1. Kegelpreis: 1 kompl. Herrenfahrrad
1. Schießpreis: 1 kompl. Herrenfahrrad

und ſonſtige wertvolle Preiſe.

Otto Wöhlmann, Gaſtwirt.

Senntag, den l. Annſt Zum e

LVUMNS 0 sprach der Onkel Nolte
Das ist die Seife, die ich wollte!

Vertreter: Willy Krausse, Merseburg. Telephon 112.

Ernkedankfeſt 3 2 s S AlbendssuhrAbbrennen einesBrillantvon nocnitege bfef Kinderfeſt S u Mürnherger Mergehurg S Fenerwerks und Fackelzng.

a 5 I e t 9 e S Beginn des Schießen und Kegeln SonntagS S Exerzierplatz S S vorm. 9 Uhr. Gäſte u. Gönner herzl. willkommendazu ladet freundlichſt ein Karl Sieler. e Bingetroffen in. selten grober Auswahl: S Fahrbeamtenverein Merſeburg.Achtung! Säſte willkommen S Der Wirt. SerHeumert, Atunenn bohe e
und Soanten, ehe s großes Monats S S

58 Verfammlg. S SWert n O Original Ostfriesische und Se Oldenburger ſonen und frisch- 9
ſtatt. Es kommen folgende Preiſe zur Veeing S are n Motor Se Wagen nd Acten Pferde eJ rn Naähmaschine, Wa Alendorf h roten 33 g.

Peen a De Sonnabend, den 30. d. M. beste Ktut ten Ipit t ko Oblen, rere aus den
6. Preis eine Waschmaschine u. s. w. Sonntag, den 31. d. M. S hejg. I Cävisch. Irheit pferde besten Herden Ostfrieslands.

e

Es kommen 10 wertvolle Preiſe zur Verteilung Gcht ßGchtAlle Kegelbrüder ladet hlermit ergehberſt ein 9 u e en
Her Kegelkluv Einigkeit, Neumark. 1. Preis ein Herrenrag h

v



Nr. 204 Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 30. Auguſt o t Seite 5. S

Aus dem Leben für das Leben.
Beiträge zur Sebensvertiefung

Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.
Kindlichkeit.

III.
Wo du auch biſt, ſei alles immer kindlich,
So biſt du alles, biſt unüberwindlich.

(Goethe, Trilogie der Leidenſchaft.)

Mit der Kindlichkeif im Auf nehmen heran
ſtrömender Eindrücke muß rechte Kind lichkeit im Be
nehmen Hand in Hand gehen. Echte Kinder zeigen ſich,
wie ſie ſind. Wie an unverfälſchter Natur iſt auch an ihnen
nichts Gemachtes, nichts Geziertes. Allen ihren Empfindungen,
ihrer Abneigung wie ihrem Wohlgefallen, verleihen ſte unge
heuchelten Ausdruck. Ein dreijähriger Knabe, der ſeine Mutter
zum Spielen für ſich haben wollte, ſagte zu einer vornehmen
Dame, die der Mutter einen Beſuch machte: „Tante, du kannſt
nun wieder gehen; du biſt lange genug bei uns geweſenErwachſene dürfen ſich ſolche Freiheiten nicht erlauben. Sie

haben kein Recht, ihren Stimmungen freien Lauf zu laſſen.
Sie müſſen ſich in Zucht nehmen und dürfen nicht tun, als
wäre die Welt nur um ihretwillen da. Kinder ſind noch von
der Selbſtſucht reiner Naturweſen beſeelt. Der reife Charakter
muß ſich die Einbildung abgewöhnen, als ſei die eigne liebe
Perſon der Mittelpunkt, um den ſich alles zu drehen habe; als
djenendes Glied ſoll er ſich harmoniſch in die menſchliche Ge
ſellſchaft einfügen. Aber das Ungeſuchte, Ungekünſtelte des
kindlichen Weſens darf dabei nicht verloren gehen. Die ſittliche
Kultur darf ebenſo wie der nötige geſellſ chaftliche Schliff nie
bloß Dreſſur ſein. Die gediegene Bildung ſtrebte immer wieder
über alles Angelernte, Gemachte, Abſichtliche und Verwickelte
hinaus zur Einfachheit, zur „Einfalt“, zur Natur hin. Vor
dem Weltkriege machte ſich vielfach ein unnatürlich geſchraubtes
und geſpreiztes Weſen breit. Wir litten auf allen Gebieten an
zu viel Treibhauskultur und ließen nicht genug in freier Luft
wachſen. Der jähe Zuſammenbruch war daher nicht über
raſchend. Alles künſtlich Aufgebauſchte hat keinen feſten Halt;
ihm fehlt urwüchſtge Widerſtandskraft. Doch auch in den
harten Kriegs- und Nachkriegsjahren haben unzählige Deutſche
noch keine gradlinige und ſchlichte Stellung zum Leben ge
wonnen. Noch immer gilt von allzuvielen das Wort desbiederen Matthtas Claudius: „Sie ſpinnen Luftgeſpinſte und
ſuchen viele Künſte und kommen weiter von dem Ziel.“

Ein großer Teil der deutſchen Jugend hat jedoch das Ungeſunde
dieſes Treibens tief einpfunden. Die Loſung iſt erſchollen:
Heraus aus aller Künſtelei und Verlogenheit, zurück zur Natur!
Allein dieſer Ruf: Zurück zur Natur! im Sinne Rouſſeaus
erfaßt, iſt nicht jugendlich genug, weil ihm der Stempel kraft
voller und geſunder Forktſchrittsfreudigkeit fehlt. Die deutſche
Jugend braucht anſtatt das Zurück ein kräftiges Vorwärts.
Nicht die Natur ſoll ihr Ziel ſein, die hinter uns liegt, ſondern die Nakur, de uns von vorn, von lichter Höhe her winkt,

die Natur, die nicht unkultiviert, ſondern kulturüberlegen iſt.
Manche jugendliche Stürmer ſpielen ſich als kulturverachtende
Naturburſchen auf. Aber wer im Sinne Jeſu als echtes Kind
wieder recht natürlich geworden iſt, ſpielt überhaupt keine Rolle

v wer die eines Kulturnarren, noch die eines Natur
närren. Zum Rollenſpielen iſt er zu einfach, Zu wahrhaft, zu

Landſt ſtraze nicht zu verachten, die ſchon weit vor Freyburg die

nicht zumüten darf, ſchließen wir an den Freyburger Rundgang eine

Der Wehen der e e eine weitagige Wanderung frei
hat, pflegt in den Ha oder nach Thüringen zu ſahrem.

Auf der ſüdlichen Reiſe nach Thüringen iſt er vielleicht ſchön oftam Unſtruttal vorbe gefahren ohne zu ahnen welche an d
ſchaftlichen Reize ſich hier dem Wanderer erſchließen

Es iſt empfe hlenswert, mit einem Frühzuge bis Naum burg
zu fanren und die erſten Morgenſtunden zu benutzen, um den anmuti
gen Weg nach Freyburg zu gehen. Dabei iſt auch die einfache
en und ihre Umgebung im prächtigen Panorama zeigt.
Jn Freyburg nimmt man ſich Heit, um Kirche und Soll zit
genießen (Die Schönheit Frehburgs iſt im vergangenen Jahre vonuns ſehr ausführlich gewürdigt.) Jn der Annahme, e an der
Wanderfahrt Damen keilnehmen, denen man zu große Wegſtrecken

gemütliche Früh sſtunve im Ratskeller an. Vor dem altertüm

lichen Gebäude ſteht das Freyburger Kriegerdenkmal, eineArbeit von Paul Juckoff- Scopaäu, der e in der Anbringung
des Denkmals dem Rolandmotiv gefolgt iſt. Der Mittagszug der
e führt uns durch die Glockengießerſtadt auch nach

ebra,

und erfreuen uns unter Verzicht auf die dortigen Sehenswürdig-
keiten des prächtigen Weges längs der Unſtrut, Memleben entgegen.
Das Unſtruttal zeigt hier mit den ſanften Hügelketten zut beiden
Talſeiten ein ſtändig wechſelndes reizvolles Bild. Nach 2ſtündigeim
Marſch in behaglichein Tempo erreichen wir Mem leben. Hierempfangen uns reiche geſchichtliche Erinnerungen an die Zeit der
Sachſenkaiſer. Wenn wir das Dorf betrachten, erblicken wir untereiner ſchönen Baumgruppe rechter Hand eine mächtige Toxreinfahrt,
deren ungefüges Mauerwerk hohes Alter verrät. Es handelt ſich um
die Reſte der alten Kaiſerpfalz Memleben, die ſpäter in ein
bedeutendes Kloſter umgebildet wurde. Wir holen uns die Erlaubnis
zur Beſichtigung der Ruine, paſſteren den Wirtſchaftshof, eſchreiten ein ſchönes Gärtchem und betrachten die geſchichtlich
Ruine, deren ſchöne Gliederung und Maße uns überraſchen Wir
erkennen die Form einer dreiſchiffigen Pfeilerbaſilika in der Form
eines lateiniſchen Kreuzes Bogen und Fenſterreſte verraten unsdaß der Kirchenbau im ÜUbergangsſtil vom Romaniſchen zum Gett
ſchen gehalten war. Die alke. Benediktinerkirche birgt jetzt einen
Blumengarten. Langſam ſteigen wir, von Erinnerungen bewegt,
die Stufen zum Chor Hinauf und können nun die Reſte der Fresken
an den Wandreſten erkennen. Die eigentliche Perle der Memlebener
Mauerreſte iſt indeſſen die große Krhpta unter der Kirche. Sie iſt
zum Glück noch wohl erhalten und ſteigt man die dunklen Stufen zu
ihr Hinab, und hat ſich das Auge an die Dämmerung gewöhnt, ſotreten die herrlichen neuen Gebilde in ſchöner Anordnung hHerbor
Dieſe wenig bekannte Memlebener Krypta gibt einen wundervollen
Geſamteindruck mittelalterlicher Frömmigkeit und deutſcher Baukunſt.Wie hier der Ernſt eines weihevollen Raumes bei völliger Leichtig-

keit der Säulenform erreicht worden iſt, das iſt ein ſeltenes Stück
deutſchen Künſtlertums. Man wünſchte, hier alte deutſche Hymnenund lateiniſche Kloſterſänge zu vbernehmen, vielleicht auch eine jener
wundervollen mittelhochdentſchen Predigten zu leſen, die uns noch
überliefert ſind. Jrgendwo in dieſer Krypta ſoll Ottos I. Herz bei
geſetzt ſein. Freilich iſt der Bau in dieſer Geſtalt in ſpäterer Zeit
e e Bei der Raſt im Kloſtergaſthaus leſen wir die Stelle aus
er Chronik, in der Otto des Großen Tod raählt wirDie Wanderung geht weiter nach Wendel ein. Nach Uber

ſchreiten der Unſtrut bietet ſich ein ſchöner Rüchblick auf Dorf und

Kloſter Memleben. Man begreift, daß ſich die Sachſenkaiſer in hzanmutigen Landſchaft wohl gefühlt haben, die wohl ſchon im 10. Jahr
hundert die milden Linien und Farben aufwies, die uns Heute erfreuen. Vor uns ſehen wir jetzt die trotzigen Umriſſe der alten Burg
Wendelſtein, die ſich auf jäh nach der Unſtrut n Felfen
erhebt und ein trotziger Herrenſitz geweſen ſein mag. Nach der Uber
lieferung ſollen die Felſen a auf denen ſich die Burg erhebt, ſchon eine

er will nichts beſonderes vorſtellen, ſondern ohne Maske und
Poſe geradeaus n Leben ſchreiten: friſch und ünbefangen

Das wundervolle Burg ſcheidung en müſſen wir uns
für ein ander Mal aufſparen. Jn Nebra halten wir uns nicht auf

nach 2ſtündigem Marſche das Dörfchen Ziegelroda

im Aüfnehmen, ſchlicht und ſachlich im Benehmen a

en Opfer atte getragen haben Der Felſen iſt für eine Sarg
wie geſchaſſfen. Jn der jetzigen zerkrümmerten Geſtalt liegt ſie ſchonſeit dem 30ahrigen Kriege Heute noch liegen die Turmteile am
Hange, wie ſie damals bei der Sprengung e eſchleudert wurden.

Die Schweden haben 1740 das wüſte Werk vollbracht. Unter dem
Wendelſtein überſchreiten wir wieder die e e Unſtrut,laſſen die er die bequeme Straße nach Roß leben
vorausſchreiten und machen einen Abſtecher den ſteilen Burgweg
hinguf. Die Ruinenreſte ſetzen mit ihren gewaltigen QDuadermauern

in Exſtaunen und der kunſtgeſchichtlich Gebildete findet nvch manche
Reſte von Fenſterbögen und Säulenkapitälen, deren Formen feſſeln.
Zwiſchen den Ruinen ſind jetzt Wohnräume eingebaut und hinter
der alten Feſte dehnen ſich die Wirtſchaſtsgebäude einer Domäne

Weiter nach Roßleben Die Türme des Städtchens grüßen
uns ſchon von weitem. Jn Roßleben nehmen wir in dem behaglichene v Hof Quartier und bummeln gegen Abend noch gemäch-
lich durch die Straßen der kleinen Stadt. Es iſt die Kloſterſchüle,
die wir zuerſt aufſuchen und deren ſtattlicher Park uns freudigmacht. Auch hier eben wir f einem Boden, der große geſchicht

liche Erinnerungen in uns weckt. Das Roßlebener Kloſter iſt ſchon
im 12. Jahrhundert gegründet. Der Krieg hat es einſt vernichtet
Auf dieſem Grunde wurde dann eine Kloſterſchule erbaut, die denen
in Pforta und Naumburg an Ruf nicht nachſteht.

Manches im n mahnt noch heute an klöſterlicheOrdnung und Zuchl. Doch herrſcht in der Erziehung der ginge
die ſich immer noch zum größten Teile aus dem ſächſiſchen Landadelrekrutieren, ein neuzeitlicher Zug. Der Heere wird ein breiter

Raum im Anſtaltsleben gewidntet. Die nahe Unſtrut gibt Gelegen
heit zu Puder- und Schwimmſport. Noch einen Blick in die ſtim
mungsvolle, 1918 erbaute Kloſterkirche, und wir durchſchretten Den
Park nach der Unſtrut hinunter, um noch einen e auf der
Straße nach dem Städtchen Wiehe zu unternehmen Dabei lernt man
die raſche Unſtrut kennen und ſtaunt über ihren Waſſerreichtum, den
ſie hier auf 8 Arme verteilen muß. So müſſen wir nicht weniger
als 8 Brücken überſchreiten, bis die Landſtraße nach Wiehe frei voruns liegt. Der Blet in die An tentebere bleibt an den waldigen
Höhenzügen der Schmücke und Finne vor uns haften, zu deren Füßen
das Städtchen Wiehe hingele e iſt. Deutlich hebt ſich darüber der
Herrenſtz der Freiherrn von Werthern ab. Bei Wiehe haben wireine e Erinnerung Hier wurde Leopold von Ranke, der
große Geſchichtsſchreiber, geboren und verlebte ſeine erſten Jugend
jahre Auf den Rückwege ſehen wir breit hingelagert die Höhen
des Ziegelrodaer Forſtes.

Der 2. Tag gilt der Durchquerung dieſer ſchönen Waldung. Auf
bequemen Waldwegen, die gar nicht zu verfehlen ſind, n

on dor
wählt man am beſten den Weg über Loders leben der m 10
Minuten von Ziegelroda von der Querfurter Chauſſee links ab bzweigt
und dauernd durch ſchönen hochſtämmigen Wald führt. Man lernt
auf dieſem Wege die Schönheiten des Ziegelrodaer Forſtes lennenund Leſchllent ſicherlich, ihm einmal einen längeren Beſuch abzuſtatten.
Von Lodersleben, einem prächtigen und offenbar e wohlhabenden
Dorfe, das man als Typus des mitteldeutſchen Bauerndorfes bezeich-
nen darf, iſt es nicht mehr weit nach Querfurt, wo man wach
mäßigem Marſch in der Mittagsſtunde anlangt. Die Chauſſee Heigtdas Städtchen ſchon von Ferne in maleriſcher Lage und in ſtätig
wechſelnden reizvollen Silhouetten. Die alte Burg rückt hald in den
Vordergrund des Intereſſes Man umſchreitet ſie kann ihre
mächtigen Anlagen von allen Seiten bewundern. Man freut ſich,
noch einige Nachmittagsſtunden für das n und doch wenigbekannte alte Städtchen übrig zu haben daß auch anheimelnde
Straßenbilder zeigt und einen gemütlichen Marktplatz hat, mit einem
gut bürgerlichen Rathaus Uber die Geſchichte Ouerfurts be
lehren uns eine Anzahl wertvoller Veröffentlichungen, wie ſie in
Jeicher Qualität und prächtiger Ausſtatkung aus dem Heimatverlag
Jäckel oft nicht einmal größere Städte aufzuweiſen haben.

Mit dem Abendzug erreicht man bequem wieder die Heimat und
hat auch Gelegenheit vom Fenſter aus die wenig bekannte Duerfurte
Müchelner Landſchaſt zu beobachten und den a ener rn derecht geworden. Alles anſpruchsvolle Getue iſt ihm zuwider;

1. Der Zahnstein
jst ein Absatz des Speichels ähnlich wie der Kesselsteln
des Wassers. Er hat eine graugrüne, braune bis schwarze

Färbung und ist zunächst ein Schönheitsfehler, der den
Zähnen ein häbßliches, ungepflegtes Aussehen gibt und
einen üblen, fauligen Geruch aus dem Munde vVerursächt.
Er ist aber auch ein höchst gefährlicher Feind des Gebisses,
weil er Zahnfleisch- und Kieferschwund sowie Zahnfleisch-

Er ist äußerst
festsitzend und hart oft umkleidet er in harter Kruste den
ganzen Zahnhals, entblößt die Wurzel und verursacht ein

entzündungen und Eiterungen verursacht.

Lockerwerden der Zähne.

beseitigt

1

2. MiBfarbener Zahnbelag
hervorgerufen durch starkes Bauchen von Zigarren und
Zigaretten, ist weniger schadlich, aber ein um so auffallenderer

und Zahnbelage Weder mit Mund wasser noch mit soge-
nannten Lösungsmitteln; in dieser Beziehung äahnelt der

Zahnstein auch dem Kesselstein, gegen den allerlei Lösungs-
mittel sich als wirkungslos erwiesen haben und die rein
mechanische Beseitigung sich am besten bewährt. Millionen,
die heute Chorodont faglich im Gebrauch haben und ihre
ſchönen weißen Zähne dieser Zahnptlege verdanken, haben

es selbst ausprobiert, daß Mundwasser die mechanische
Reinigungskraft der mikroskopisch feinen reinen Kreide im

Chlorodont nicht ersetzen kann.

Eichſtäd ter Vart S zu lernen.

3. Obler Mundgeruch
als Folge mangelhafter Zahnpflege macht sich weniger dem

davon Betroffenen, als seiner näheren Umgebung bemerk-
Schönheitsfehler des Gebisses. Wie entfernt man Zahnstein bar. Neutrale Salze im Chlorodont, die eine vermehrte

Speichelbildung und dadurch eine natürliche Mundreinigung
bewirken, in Verbindung mit dem herrlich erfrischenden

Pfefterminggeschmack beseitigen diesen markanten Schön

heitsfehler unmittelbar.
genaue Gebrauchsanweisung beigefügt.

paste und die dafür geeignete Chlorodont Zahnbürste mit
gezahntem Borstenschnitt sind die besten Hilfsmittel gegen

den gefürchteten Zahnsetein, mißfarbenen e und
den oft damit verbundenen üblen Mundgeruch.

Se

Jeder Tube Chorodont ist eine
Chlorodont Zahn

undwasser
Rittmeiſter Orghidan, der Diplomat.

Roman von Otto Schwerin.
Copyright by Carl Duncker, Berlin.

(I4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
St die Frau mit dabei?“ fragte Dragha-Orghidan erregt.

e „Ja“, erwiderte Lutßz. „Dort treten die beiden in den Saal.Bleiben Sie im Hintergrund der Loge, Herr Ritimeiſter“, fuhr Lutz
warnend fort. „Wenn Sie erkannt werden, iſt alles verloren.

Lutz zog den Vorhang bis zur Logenmitte zu und blickte, hinter
dem roten Plüſch verborgen, in den Saal hinab.

Der Twoſtep war zu Ende und die nende behrten langſam
auf ihre Plätze zurück.Unten betraten gerade zwei Perſonen eine Weſerverte Niſche. Ein

Mann in en dunkelblauem Sackanzug und eine elegante,ſchlankgewachſene Dame in einem Schneiderkoſtüm. Unter dem Arm
trug ſie einen weißen Fuchspels.
Während Paſchkin ſofort in der Niſche Platz nahm, blieb Vjera am
Eingang einen e ſtehen und ſah ſich neugierig im Lokal
um. Jhre Augen ſchweiften auch über die Loge hinweg, in der Lutz
mit ſeinen Gefährten Platz genommen hatte. Dann legte ſie denweißen Fuchspels um ihre Schulter und nahm am Tiſche vor ihrem
Satlen Platz der gerade damit beſchäftigt war,
Speiſekarte das Abendeſſen zuſammenzuſtellen.

Dragha-Orghidan war der einzige in der Loge der ſeine begreif
liche gung nicht zurückhalten konnte.

„Lieber Herr Doktor“, bat er erregt, „laſſen Sie die Bagage

doch gleich verhaſten.“ JLutz lächelte
Gönnen S den armen Kerls doch die Freude, noch einmal

gut ſoupieren Zu können. Sie müſſen ſich auf lange de hinaus mit
Der wirklich nicht gerade lukulliſchen Gefängniskoſt begnügen.“

„Jch befürchte nur, daß uns die Bande im letzten Augenblick

wieder ein See eal erwiderte Lutz. Heute paſſtert unsſche kheur. e Vorbereitungen ſind viel zu exalt ge
St das Programm beginnt.“

Unten erſchien der Confereneier, der das „geſchätzte und hoch
Publikum auf die rot Eberraſchung der Saiſon, die be

Sekunden ſpäter erſchien unter lauten Beifalls kund
gutgel aunken Publikums eine kleine, zierliche Tänzerin

nütenen re Locken und begaln zu den Hlängen
eine Habanera auf den Jußſpißen zu hüpfen.

für die nur mittelmäßigen choreographiſchen Dar
gen kein Jntereſſe, er richtete, halb hinter dem Vorhang ver

S

Es war Paſchkin und ſeine Frau.

an der Hand der

die Zähne und legte den Arm zärklich um ſeine Frau.

endigung des Tanzes unauffällig verhaften.

üdaluſiſche e Marietla Eſpartero, vorbereiteten

borgen, ſeine Blicke unausgeſetzt der e wo Paſchkin mit

ſeiner Frau Platz genommen hatte.
Die beiden ſchienen nicht zu ahnen, daß ihnen die Verfolger

bereits ſo nahe waren, und ſpeiſten mit gutem Appetit. Beſonders
Paſchkin türmte auf ſeinem Teller große Berge Pommes fiites und
Salat auf und hatte die Beilagen ſchon faſt verſchlungen, bevor Vjerg
ein Backhuhn kunſtgerecht zerlegt hätte

Auch hiervon erhielt der Mann den Löwenankeil, während ſich
Vjerag mit einem kleinen Stückchen Fleiſch begnügte, dafür aber dem
Jnhalt ihres Weinglaſes ein um ſo auffallendes Intereſſe zeigte

Mit behaglichem Schmungeln beobachtete Lutz, wie Paſchkin ein
Brötchen zerkrümelte, um ja nichts von der guten Sauce u ver-
lieren, es kam ihm auch nicht darauf an, in der Eile des Gefechts
mit dem Meſſer ab und zu nachzuſchiebem

„Der Kerl frißt wie ein Scheunendreſcher“,
leiſe lachend.

„Laſſen Sie ihn“, meinte Luß gutmütig. Er wird bald kein
Pomines frites und kein Backhuhn mehr zu Geſicht bekommen.

Die anduſiſche Täterin war abgetreten, und die Muſik ſetzte
ſofort mit einem Walger aus der „Geſchiedenen Frau“ ein.

Zahlreiche Paare drängten unter den einſchmeichelnden, rhyth
miſchen Klängen nach dem Danzpodium, auch Vjera hatte ſich e
hoben und gab ihrem Manne einen leiſen Wink.

Paſchkin nickte, er fuhr ſich mit der Servielte über den Mund,hob d Reſt. eines auf dem Tiſche liegenden Mohnbrötchens Jwviſ ſchen

Eine Sekunde
ſpäter walgten ſie in dem ſich ſchiebenden und ſtoßenden Menſchenknäuel.

Lutz gab Königsbauer ein Zeichen Er und Mu ſchal erhoben ſich.
Unſere Zeit iſt gekommen. Laſſen Sie bitte das Paar nach Be

Jch gehe mit hinunter

ſagte Königsbauer

in den Saal.Die drei Männer verließen die Loge ragha Orah dan, derſeine verzeihliche Neugierde nicht zügeln e e n Sekunden

ſpäter mit Carlotte PeterſenJn der Vorhalle angekommen, winkte Köni e ſeine beiden
Beamten herbet, dann betraten die fünf Poliziſten den e gal.

Der Walzer war in vollem Gange. Ein ſchwüler Duſt, eine an
defini ha e Dunſtwolte von Zigarettenrauch, Speiſengerüchen, Schweiß
und Parfüms lag wie eine Wolke über der hin und herwogendenMenſ hen ſſe.

ind du kannſt tanzen wie meine FrauSchmiegſt dich und biegſt dich wie meine Frau
Eine vollbuſige, etwas ſa geſchnrin kte Blondine ſang den Refrain

artt mit e legte ihren rechten Arm zär lich n den Hals des
ſchmächtigen und gierlichen Partners.
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bauer ſieh u an
he unſer Paar nicht mehr“, ſagte er.

d

giſchaut.

verfolge die Frau. Muſchal!“

„Doch, dort drüben taust Paſchkin“, erwiderte Luß. „Aber
Er brach mitten im Satze ab und drängte ſich nach rechts zur

Eſtrade durch.
e folgte ſo ſchnell wie möglich, u ſchwante Unheil.
„Zum Teufel Lutz!“ rief er. Ich ſehe wohl Paſchkin, aber weriſt denn das Frauenzimmer, mit dem er tanzt So iſt doch ſeine

Frau nicht. Die vorhin war groß und ſchwarzhaarig und trug einen
Weißen Fuchspelz, und die j jetzige Partnerin iſt erſtens viel kleiner

Lutz hörte ſchon nicht mehr. Er eilte mit langen Sätzen nach
dem Ausgang„Hat jemand in den letzten Minuten das Sokal verlaſſen rief
er dem Portjer„Jawohl erwiderte dieſer den aufgeregten Frageſteller erſtaunt
muſternd, eine Dame vor knapp einer Minute.“
Wie ſah ſie aus Schnell, reden Sie.

„An weißen d e hat ſte getragen ſonſt hab e ſo genau net
Groß war ſie ſchon und feſch auch.“

Lutz wußte genug. Unter der Tür trat ihm Kommiſſar Königs
bauer entgegen.

„Um Gottes willen, Lutz!“ vief er.
Leintkuch. Jſt ſieVerhaſten Sie ſofort Paſchkin!“ rief u zitternd vor Ex
Legung. er Sie, daß der uns wenigſtens nicht auskneift. Die
Frau iſt ſort„Krugitürken!“ rief der Kommiſſar Wie iſt das mögliche

Sie muß uns erkannt haben. Nehmen Sie Paſchkin feſt. Jch
rief er ſeinem n Den zu, der

„Ankurbeln Schnell, ſchnell!

Während Muſchal draußen den Kraftwagen fahrbereit mächte,

gewann Lutz ſeine t wieder Er beobachtete durch die Schetbe
der Eingangstür, wie Kommiſſar Königsbauer auf Paſchkin zulrat,gerade als er ſeine Taänzerin an ihre n Platz zuruckgelei kete
Königsbauer ſprach ihn an. Paſchkin geſtikulterte lebhaft mit
beiden Händen

Eine Sekunde ſpäer legte ihm der Kommiſſar den rechten Arm
auf die Schulter, während die derben Fäuſte der beiden Geheimpoli
diſten den Gauner am Ar n er griffenr ſeines wütenden Steankens und der begreiflichen Unruhe
die ſich s Publikums in der Bonbonniére b e wurde Paſchkin auf die Straße gezerrt, dort gefeſſelt und abgeführt.

„Gokt ſei Dank!“ Ein Seufger der Erleichterung entrang ſich
Lus Lippenen gſtens Paſchkin haben wirt

Daher DOrghidan und Carlokka traten auf ihn zu.
n Gottes willen rief Der mee iſter, was ſoll das alles
bedeuten Jſt uns die Frau wieder entwiſcht2“

(Fortſetzung folgt.)

Sie ſind ja bleich wie ein

die lehten Worte mit angeht hatte.
Jede Minute iſt koſtbar.“
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T urnen uDie Verbandsſpiele.
Es finden morgen in der erſten Klaſſe nur zwei Spiele ſtatt. Das

Hauptereignis, die Begegnung des Sportvereins 98 mit dem Gaumeiſter
Wacker, fällt aus, da letzterer einige ſeiner beſten Spieler an die mittel

deutſche Mannſchaft abgeben muß, die in Chemnitz der rumäniſchen Fußball

Elf e So bleiben dem Programm nur noch die Kämpfe
Sportfreunde gegen VfL. 96-Halle (neutral),

2. VfL.- Merſeburg gegen Sportbrüder Halle in Merſeburg en
Sportfreunde haben zwar am letzten Sonntag Favorit überraſchend hoch
hineingelegt, haben auch gegen die 96 er ſchon recht günſtige Reſulkate
herausgeholt, trotzdem aber geben wir den letzteren die größeren Chancen,
wenn der Uuterſchied auch nur gering ſein dürfte. Das Spiel

VfL. Merſeburg Sportbrüder- Halle
ſollte urſprünglich in Halle ſtattfinden, da die Sportbrüder jedoch noch
keinen geeigneken Platz beſitzen, einigten ſich die Vereine auf den hieſigen
Vf.- Platz. Das bedeutet für die Merſeburger Sportgemeinde einen un
verhofften Leckerbiſſen. Der VfL. hat mit dem Neuling in der erſten Klaſſe
nämlich noch ein altes Konto abzurechnen: die Sportbrüder legten den
allzu ſelbſtſicheren VfL. ſeinerzeit bekanntlich mit 8: 1 hinein. Die Revanche
hierfür ſteht noch aus. Ob ſie morgen gelingen wird, das iſt noch ſehr die
Frage. Die Gefahr für Merſeburg liegt. u. E. in der 2 8 Niederlage
der Sportbrüder gegen die Halleſche Boruſſia. Dieſes Reſultat gibt von
der effektiven Spiekſtärke des Unterlegenen ein ganz e Bild. Denn
die Sportbrüder ſind eine zähe, harte Kampfmannſchaft, angeſpornt von
einem brennenden Ehrgeiz, ihren Platz in der erſten Klaſſe unter allen
Umſtänden zu behaußten. Sie beſitzen einige ausgezeichnete Kräfte, ſobeſonders auch im Sturm, der ungewöhnlich burehſchlogs räftig iſt. Wir

glauben, daß ſich der VfL. ganz gehörig wird zuſammenreißen müſſen,
ſofern er auf beide Gewinnpunkte reflektiert. Nur die gleiche Aufopferung
wie im Kampfe gegen 98- Halle kann der Merſeburger Mannſchaft einen
knappen Sieg bringen. In dieſem Spiel wird Hottenroth ſeinen Plaß
in der Verteidigung wieder einnehmen, die übrige Mannſchaft wird in
der gleichen Aufſtellung ankreten wie vor acht Tagen. Als Schiedsrichter
kungiert Zipfel (Wacker-Halle).

Jn der I bKlaſſe kreuzen die Klingen:
Preußen Komet und 1910-Halle (Schlegel),
OlympiaHalle und Reideburg (Thieleſ,
Neumark und Preußen Merſeburg (neutral),
Ammendorf und Eintracht Halle (Reiner),
Nietleben und Mücheln (Conrad).

Es herrſcht hier alſo Höchbekrieb. Wir erwarten PreußenKomet,
Olympia Neumark ſowie Ammendorf (nach hartem Kampf und
Mücheln in Front.

Weitere Spiele des V. f. L.
Mannſchaft in Groß-Kayna gegen Sportverein III. I. Jun.

gegen Preußen auf dem Preußenplatz. 2. Junivren-
Mannſchaft gegen 99 auf dem VfL.- Platz vorm. 10 Uhr.

99 Reſerve- Boruſſia Reſerve.
Wie die 1. Elf des Sportvereins, h hat auch die Reſerve gleich

im erſten Verbandsſpiel dem Meiſter ihrer Klaſſe r
Die Hallenſer, die im vergangenen Spieljahre ihre Gegner zum größ
ten Teil mit recht hohen Reſultaten ſicher ſchlugen, ſind auch jeßt
wieder recht gut im Schwunge, ſo daß den Hieſigen, wollen ſie einiger
maßen günſtig abſchneiden, ein ſchwerer Kampf bevorſteht. Von den
W des Vereins ſind in Punktkämpfen beſchäftigt:

n. VfL. 2. Jun.; Knaben Braunsdorf Knaben.

Reumark Preußen I.
Vom B. C. Preußen ſind morgen ſämtliche 6 Mannſchaften anden Verbandsſpielen beſchäftigt. Ware rung das Spiel der

I. Mannſchaft gegen die T. Elf von Spielvereinigung Neumark das

d Spork.
Plus in der Spielſtärke zu verzeichnen. Jetzt hat ſich das Bild ge
ändert; durch Zugang neuer t Spieler hat ſich die Elf den
Preußen nicht nur gleichgeſtellt, ſondern ſogar überflügelt. Trotzdem
haben auch die Preußen ſchon des öfteren bewieſen, daß ſie einen

nicht zu verachtenden Gegner abgeben. Wenn ſie von dieſem Ge
danken immer beſeelt wären, könnte ihnen auch eine ſolche Niederlage,
wie ſie vorigen Sonntag erlitten haben, nicht paſſieren Hoffentlich
haben ſie die Lehren aus dieſem Spiel gezogen, ſonſt kann es möglich
ſein, daß ſie mit einer noch höheren Niederlage nach Hauſe fahren

bandsſpiel gegen Neumark II aus. Auch hier wird es einen harten
Kampf geben, da beide Mannſchaften als ziemlich gleichwertig anzu
ſehen ſind. Die III. Elf empfängt auf eigenem Platze die III. El
von Neumark. Vorher kämpft die IV. Mannſchaft gegen die II. El
vom F. C. Zöſchen. Die J. Junioren ſpielen auf dem Preußenplaß
gegen VfL. I. Junioren, während die II. Junioren den I. Junioren
von Germania auf dem Kaſernenhofe gegenüberſtehen.

Germania I Kötzſchen T.
Auf dem Kaſernenhof ſtehen ſich beide Mannſchaften am Sonntag

nachmittag im Verbandsſpiel gegenüber. Wird Germanig aus der
Sonntag Niederlage ſeine Lehren gezogen haben? Vorher ſpielt
Germania II gegen Kötzſchen II. Vormittags 10 Uhr ſpielen die
I. Junioren gegen Preußen II. Junioren.

V. f. L. NeuRöſſen.
Am kommenden Sonntag weilen drei Mannſchaften in Ouerfurt,

um dort die fälligen Verbandsſpiele auszutragen. Geſpannt darf
man ſein wie die I. Elf abſchneidet. Die 2. Elf müßte, wenn ſie den
nötigen Eifer mitbringt, Sieger bleiben. Die 1. Junioren-Elf wird
ebenfalls alles daran ſetzen, beide Punkte mit nach Röſſen zu nehmen.

Die 3. Elf ſowie die 1. Juge ſind ſpielfrei.

J. C. 1912 Zöſchen I Löpitz I.
Am Sonntag treffen ſich in Wegwitz auf dem neuerrichteten Platz

die beiden J. Mannſchaften der oben genannten Vereine. Das Spiel
kann wegen des Hochwaſſers auf Zöſchener Platze nicht ſtattfinden.

Spielvereinigung Neumark.
Morgen ſtehen ſich in Neumark die beiden erſten Mannſchaften der

Spielvereinigung und Preußen Merſeburg gegenüber. Aller
Vorausſicht nach wird es ein hartes Ringen um die Punkte geben, wenn
Preußen in ſtärkſter Aufſtellung antritt. Trotzdem N. über ein kleines
Plus wegen des eigenen Platzes verfügt, iſt das Spiel noch keineswegs
gewonnen, da abgewartet werden muß, wie ſich der Neumärker Sturm
gegen die gute Preußen Verteidigung abfinden wird. Auch muß N. immer
noch auf den Linksaußen verzichten. Das Spiel leitet ein Neutraler.
Vor dieſem Spiele treffen ſich die beiden II. Mannſchaften, während die
III. Mannſchaft nach Merſeburg zu Preußen III fährt. Die Junioren
ſpielen in Kayna.

Leichtathietitz Meiſterſchaften der Deutſchen

Turnerſchaft:
Die am Sonnabend, den 80. und Sonntag, den 31. Auguſt, in

Hannover zum Austrag gelangenden Meiſterſchaften der e bete
Turnerſchaft in den Übungen des Laufs Sprungs und Wurfs haben
eine glänzende Beſetzung gefunden. Die herborragendſten Leicht
athleten der Deutſchen Turnerſchaft nehmen teil. Die zu erwarten
den Leiſtungen verſprechen nach den Ergebniſſen der Kreismeiſter
e bei guter Verfaſſung der Kampfbahn neue Höchſtleiſtungett.

ür die Einzelwettbewerbe der Turner ſind 488 Meldungen
abgegeben worden, für die der Turnerinnen 173. Außerdem ſind ins

meiſte Jntereſſe in Anſpruch. Bis zum letzten Spiel, welches Neu
mark mit viel Glück gewann, hatten die er en ſtets ein kleines

müſſen. Die II. Mannſchaft krägt vor der T. Elf das fällige Ver

en 86 Staffelmeldungen eingereicht worden, und zur großen
reisſtaffel haben ſich 9 Staffeln eingeſchrieben.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich unter den Gemeldeten alles be
findet, was unter den deutſchen Turnern Namen und Ruf hat.

Es werden ausgetragen: Läufe über 100, 200, 1500 und 5000
Hochſprung, Weitſprung, Dreiſprung, Stabhochſprung, Schlagballweit
werfen, Schleuderball, Speerwerfen, Diskuswerfen, Kugelſtußen,
Steinſtoßen. Zum Zehnkampf liegen 37 Nennungen vor, zum Sechs-
kampf 57. An Stafſeln werden gelaufen: Kmal 100 m, 3mal, 1900
die olympiſche Staffel, die Schwedenſtaffel und Kreisſtaffel.

Auch die Turnerinnen ſind ſtark vertreten und mit hervor ragen-
den Kämpferinnen auf dem Plan.
rinnen an.

Alles in allem verſpechen die Meiſlerſchaften ſcharfe Ka m pfe
und glänzende Leiſtüunggen. Ein Kunſtturnen der 30 beſten
deutſchen Geräteturner an Barren und Reck wird der Veranſtaltung
eine ebenſo angenehme wie durch Gipfelleiſtungen ausgezeichnete Ab
wechſelung geben.

r

Vereinswettkümpfe des Münner-Turnvereins.

Am Sonntag wird ſich auf dem Turnplatz des Männer- Turn
Vereins vor dem Klauſenkore ein reges Leben und. Treiben ent
wickeln. Der Männer Turn-Verein veranſtaltet an dieſem Tage ſeine
diesjährigen Vereinswettkämpfe zur Ermittlung der Vereinshörchſt
leiſtungen. Am Vormittag beginnen die Schüler und Schülerinnen,
denſelben ſchließen ſich dann die Turnerinnen, Jugendturner, Turner
und älterer Turner an. Die Wettkämpfe verſprechen einen recht
intereſſanten Verlauf u. manche gute Leiſtung wird geboten werden. Sehr
zu begrüßen iſt es, daß der Verein trotz der Platzanlage ſich genötigt
ſieht, bereits in dieſem Jahre die Vereinswettkämpfe wieder aufzu
nehmen; iſt es doch ein gutes Zeichen dafür, in welch gufſteigender
Linie ſich die gute deutſche Turnſache bewegt

Dem Männer-Turn-Verein, welcher ſich durch ſeine rührige
Arbeit immer neue Freunde der deutſchen Turnſache wirbt, iſt für das
Gelingen auch dieſer Veranſtaltung das Beſte zu wünſchen.

IV. Mitteldeutſche Schülerkampfſpiele in Halle.
Vom 29.31. Auguſt finden in Halle, veranſtaltet von der

Latina, die IV. mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele ſtatt. Dank der
guten Organiſation iſt auch in dieſem Jahre wieder mit einer glatten
Abwicklung der Kämpfe zu rechnen. 75 höhere Lehranſtalten
haben Meldungen abgegeben.

Handball.
Einer Einladung des Turnvereins Möckerling folgend, fährt am

kommenden Sonntag die Handballmannſchaft, des Turn vereins
Rothſtein nach dort zwecks Geſellſchaftsſpieles.

Handball im V. f. L.
Bei den am 7. September d. Js. ſtattfindenden Verbandsſpielen

beteiligt ſich der hieſige VfL. mit je einer Herren Damen, Jugend-
und Knabenmannſchaft. Während ſich die 1. Herrenmannſchaft für
das erſte fällige Verbandsſpiel gegen VfL.-Halle ausruht, ſind die
drei anderen Mannſchaften kommenden Sonntag mit übungsſpielen
beſchäftigt. Die 1. Damenmannſchaft ſpielt in Halle gegen 18906. Die
Jugendmannſchaft wird morgen erſtmalig auf den Raſen treten und
weilt ebenfalls bei 1896- Halle zu Gaſte. Auch die Knaben werden
morgen ihr erſtes Spiel liefern, und zwar gegen Neumark in Neu
mark. Wir wünſchen allen Mannſchaften einen guten Erfolg!

Sternfahrt des ADAC., Gau II b nach Merſeburg.

Der Gau II des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Clubs veran
ſtaltet ſeine letzte diesjährige Sternfahrt nach Merſeburg am Sonn
tag, den 7. September. Ziel der Fahrt iſt für 11 Uhr auf dem
Marktplatz feſtgeſetzt, woſelbſt ſämtliche teilnehmenden Fahrzeuge Auf
ſtellung nehmen werden. Uber das Weſen einer Sternfahrt werden
wir noch in den nächſten Tagen berichten.

Zum Vierkampf treten 388 Turne

Man e der Bereich der Kommumnalpolitik ſei heute enger als vor
den. Die Wahrheit lautet: ſie iſt, wenn richtig aufgefaßt, von ungleich
ſandent Bedeutung als vordem. Darum müſſen wir unter allen Um
in aus dem Elend derübertriebenen Partei

wir
ifablen

Und ein zweites, was die Gemeinden ſich ebenſo wie Reich und Staat
völlig klar machen müſſen es iſt der Weſensunterſchied zwiſchen Wirt

ftspolitik und Sozialpolitik. Ich halte die weiteſtgehende Sozialpolitik
r r t ſoweit es ſich um die Verteilung der Produktionsergebniſſe handelt; Ziet aller Sozialpolitik muß ſein, möglichſt weite

Bevölkerungskreiſe in möglichſt großem Maßſtab an den Erträgniſſen der
Produktion teilnehmen zu laſſen. Aber dann muß man auch erſt dafür

rgen, daß dieſe Produktionsergebniſſe in größtmöglichemm Umfange vor
nden ſind. e i Maßnahmen innerhalb des Produktionsprozeſſes

dürfen daher nie u der ſein; ſie haben nur Berechtigung, wenn ihr
en t Steigerung der Produktionsfähigkeit und der Produktion
elbſt iſt.

Als Weg zur Verbeſſerung und Verbilligung der induſtriellen Pro
duktion hat man den Gemeinden die Kommunagaliſierung, d. h. die
Ubernahme von Privatunternehmungen in die Hand der Gemeinde
empfohlen. Die Erfahrung hat das Jrrige dieſer Empfehlung genugſam T Die Gemeinde ſoll zwar danach trachten, daß mbalichſt die
großen Verſorgungsunternehmungen, wie Waſſerwerke, Gas und Elektri
zitätswerke, Straßenbahnen uſw. wegen ihres monopolartigen Charaktersin e Hand oder doch Windeſtens unter ihrem Einfluß befinden;
darüber hinaus aber ſoll ſie den eigenen Bürgern keine Konkurrenz machen.

Die Steuerpolitik der Gemeinden
ſpitzt ſich heutzutage immer mehr auf eine einſeitige Heran
ziehung der Gewerbeſteuer zu; die unglückſelige „Steuerreform“
von 1919 hat dazu das ihre getan; wir inüſſen unter allen Umſtänden hier
auf andere Wege kommen, und zwar in der Richtung, daß zwar die Not
der Zeit eine weitgehende Beſteuerung der Produktionserträgniſſe erfordert,
daß aber jede übermäßige Gewerbeſteuer hochbedenklich iſt, weil ſie die
Produktion ſelbſt belaſtet, dadurch verteuert und den Export erſchwert.

Es werden manche Rentnerſtädte umlernen und ebenſo wie jede andere
Gemeinde danach trachten müſſen, induſtrielle Tätigkeit anzuregen und zu
fördern. Induſtrien von anderswoher an ß zu ziehen, iſt dabei n
weniger von Verdienſt als vor dem Kriege. eue Jnduſtrie- un

andelsunternehmungen gilt es hervorzulocken und damit neue
weige der Volkswirtſchaft anzuſetzen. Das iſt weit ſchwerer, aber auch

Wwertvoller. Welche Bedeutung dabei die Wohnungsfrage hat, braucht
nicht geſagt zu werden. Ein ganz beſonderes Augenmerk müſſen die Ge
meinden Weiker auf den Ausbau von FJachſchulen richten, deren wir
nicht zu viel, ſondern zu wenig haben. Die Sparkaſſen müſſen wieder
ein weſentlicher Faktor in der Sammlung von Vermögensreſerven werden

aft in der Gemeinde; die beſten Kräfte, die man nach der
n Tüchtigkeit ausſucht, ſind allein in der Lage, Hier richtig zu

Nicht nur Hautkrankheiten rühren von unreinem Blut her, ſondern

die meiſten Krankheiten überhaupt!

Iſt das Blut mit Giftſtoffen geſchwängert, ſo zeigt ſich das durchirgendeine Erkrankung und es hat in ſolchem Falle keinen Zweck, nur direkt

den Sitz des Leidens zu ne ſondern das ganze Blut muß verbeſſert
werden, es muß eine gründliche Kur erfolgen.

Für Leute, die an irgendeiner Krankheit leiden, heiße ſie wie ſie wolle,
iſt es von größter Wichtigkeit, eine ſolche Blutreinigungskur vorzunehmen.
Nur ſollte man ſich von der veralteten und e len ganz unhaltbaren
Anſicht losmachen, als ſei ein beliebiges abführendes Mittel au ein Blut
reinigungsmitetl. Abführmittel können höchſtens eine hartn ckige Ver
ſtopfung vorübergehend beſeitigen, aber ſie können nicht, wie es erforderlich
iſt, die chemiſche Zuſammenſeßung des Blutes verbeſſern.

Man kann nämlich rühig behaupten, daß etwa o aller Krankheiten,
und zwar alle Stoffwechſelkrankheiten, alle entzündlichen Zuſtände innerer
Organe, alle durch Blutſtauung hervorgerufenen Leiden eine ſchlechte Blut
miſchung, mit anderen Worten „Gift im Blut“ als Urſache haben. SolcheLeiden nd u. a. Gicht, Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Korpulenz, ſog.

Blutarmut, die meiſten Hautkeankheiten, Gallen und Leberleiden, Herz
leiden, Dem Nierenkrankheiten, Knochenſchwund, Hämorrhoiden,
Aſthma, Beklemmungen, Kopfweh, kalte Jüße, Neigung zu Katarrhen, Ent
zündungen der Atmungs und Verdauungsorgane und viele andere.

dir iſtspolilik.
und dieſe Vermögensreſerben Wirklich der Wirtſchaftspolitik zugute kommen.
Neue Methoden hierfür dürfen aber nicht die unbedingte Sicherheit der
öffentlichen Sparkaſſe irgendwie gefährden; Beiſpiele aus der letzten Zeit
berechtigen zu dieſer Mahnung.

Nicht zuletzt vom Standpunkte der Landwirtſchaftsförderung ſollte man
beſtrebt ſein, lebenskräftige Landgemeinden nicht ohne Not zu be
ſeitigen. Vermeidung eines Übermaßes in der Eingemeindungspolttik iſten nokwendig wie die Erhaltung von Landkrejſen, die innerlich ſtark

genug ſind, um den außerhalb der größeren Städte verbleibenden Gebiets-

wendige Zuſammenfaſſung der Kräfte zu gewähren. Darüber hinaus muß
das letzte noch rentabel ausnutzbare Stück Land für die Lebensmittelver-
ſorgung genutzt, muß ſich auch jede Großſtadt als verantwortlich für eine
Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion fühlen.

Zum notwendigen Ausbau der Häfen werden dem Reich oft die
Mittel fehlen; hier werden die Gemeinden trotz aller Finanznot, ſchon um
ihrer eigenen Exiſtenz willen, ganz anders wie früher zugreifen müſſen.
Die Binnenhandelsſtädte aber ſind richtigem Wege, wenn ſie (trotz aller
Kritik) dem Gedanken der Ausſtellungen und Meſſen immer mehr
größeres Intereſſe entgegenbringen. In einem Falle wird durch ſie der
internationale Verkehr gehoben, im andern Falle das Zuſammenfinden von
Verkäufern und auch eine ſolche Meſſe kleineren Umfangs in landwirtſchaft
ar bung ein wertvolles Inſtrument agrariſcher Produktions
olitik ſein.t Hier können nur Richtlinien für ſolche kommunale Produktionspolitik

angedeutet werden. Das Leben iſt mannigfaltig, die örtliche Lage ſo
verſchiedenartig, daß für die praktiſche Anwendung keine überall gültigenRezepte gegeben werden können. Feſt ſteht aber, da jede deutſche Gemeinde

die Möglichkeit hat, hier etwas zu leiſten. Auch der kleinſte Stein iſt fürden Geſamban ucht entbehrlich.

Der Provinzial Stadtetag in Erfurt.

Erfurt. Die u tverſammlung wurde am Freitagvormittag durch Oberbürgermeiſter Beim s, Magdeburg, eröffnet.
Nach endgültiger Feſtſtellung der e begrüßte Vizepräſi
dent Hausmann, Magdeburg, im Namen des erkrankten Ober
Präſidenten der Provinz, Hörſing, und in Vertretung der preußiſchen
Staatsbehörden die Verſammlung Die Staatsbehörden wollen den
Selbſtverwaltungskörpern nicht hemmend und ſtörend entgegenwirken;
beide haben ſich gegenſeitig zu verſtehen und zu helfen in allen Lagen.
Reich und Stagt können nur gebeihen, wenn wirblühende Gemeinden haben.

Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes wurde vom
Oberbürgermeiſter Beim s erſtattet.

iſt im Blut und Blutrein
der letzten Tagung befanden ſich unſer Volk und beſonders die Ge
meinden in einem furchtbaren Zuſtand. Die Gehaltszahlungen haben

Wer einwenden wollte, daß unmöglich ſo viele verſchiedene Krank
d aus einer re entſtehen könnten, dem wäre zu enkgegnen: Wenn
as Blut nicht die richtige chemiſche Beſchaffenheit en wenn ihm die ſo

notwendigen Blutſalze fehlen, ſo kann es in der Lunge nicht genügendSouerſtof aufnehmen, kann Deſſen den Organismus nur ungenügend

damit verſorgen, daher alle Stoſſwechſelkrankheiken. Es kann ferner aus
demſelben Grunde die ſchädlichen Stoffe, vor allem die giftige Harnſäure
nicht hinausbefördern, dieſelbe häuft ſich im Blute an und macht es ſchwer
ſ8 ſiger. Daher die Stauungskrankheiten, die Entzündungen und Herz
törungen. Jeder Arzt muß das beſtätigen.

r ver das Blut verbeſſert, „gereinigt“, ſo verſchwinden dieſe Be
werden.

Welche wunderbaren Wirkungen eine ſolche Blutreinigungskur hat,
wollen wir an einigen Beiſpielen zeigen. Das beſte und bekannteſte Blut
reinigungsmittel und Blutnährſalz iſt Dr. med. Schröders „Renascin“.
Viele Tauſende Dankſchreiben beweiſen es und Arzte empfehlen es. Zwei
ſolcher Schreiben, die wir auf gut Glück herausgreifen, lauten:

Wir haben ihr Renascin bei auf Angemie beruhende Erkrankungen,

Erfahrungen gemacht, daß wir gern bereit ſind, es wärmſtens zu
empfehlen und die allgemeine Verbreitung beſtens zu befürworten.

St. Rochus-Spital Wien.
(gez) Dr. Petß.

teilen die notwendige Förderung des Einzelnen und die nicht minder not

Während der zwei Jahre J

igungskuren.

ferner bei Rachitis verwendet. Wir haben mit demſelben ſo glängende

in den Städten den Finanzdezernenten Nerven gekoſt e t. Wenn durch die Markſtabiliſierung auch die Verhältniſſe
ſich gebeſſert haben, ſo ſind die Dinge doch noch ſo im Fluß daß wir
nicht wiſſen, ob nicht noch Rückſchläge erfolgen. Die ungeheure Not
der Bevölkerung hat den Gemeindeverwaltungen gewaltige
Mehrarbeit gebracht, ſo daß an einen e e nicht zudenken war. An einen Abbau, der ſchon vorher längſt erfolgte, ſoweit
es tunlich erſchien, war darum nicht zu denken; im Gegenteil mußten
um die neuen er durchführen zu können, wieder Neuein
ſtellungen ſtattfinden. Gegen einen ſchematiſchen Abbau hat ſich der
Vorſtand gewehrt und wird ſich auch weiter dagegen richten.

Das Verhältnis zwiſchen Staatsaufſicht und Selbſt
ca muß derart ſein, daß beide Teile der Bevölkerung

ienen.
Uber die Rechnungslegung berichtete Oberbürgermeiſter

Dr. Mann.
über die Selbſtverwaltung der Gemeinden hielt

dann der Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Städtetages, Oberbürger
meiſter Mitzlaff, Berlin, den erſten Vortrag. Jetzt befindet ſie
ſich in einer Kriſe, und man fragt mit Recht nach ihren Ur-
ſache n. Sie beſtehen in den Zentraliſationsbeſtrebungen des Staates
in der Befreiung der Wirtſchaſt aus den Händen der Kommunen und
in der Entwicklung der Kreis und Provinzialverbände. Wertvoller
als alle Aufſicht der Staatsbehörden iſt die öffentliche Kritik. Dis
neue Zeit muß von uns nutzbar gemacht, die Bevölkerung zu denken
den, vernünftigen Staatsbürgern erzogen werden. Dann wird auch
die freie Stadt im freien Staate ihre Stätte haben!

Vermiſchte Nachrichten.
Typhusfälle in Frankfurt a. Main.

„„Fraukfurt a. M. Hier ſind Typhuserkrankungen in einem ſeit Jahren
nicht s Maße aufgetreten Viele Erkrankte ſchweben in
Lebensgefahr.

Ein Poſtinſpektor als Bandit.
TChieago. Der Inſpektor der Poſtverwaltung, der als einer der ge

ſchickteſten Agenten der Geheimpolizei galt, iſt geſtern unter der Beſchuldi
gung verhaftet worden, an einem Uberfall auf den Zug Chicägo
St. Paul e zu ſein. Der übexfall fand im Juni 1928 ſtatt; den
Banditen fielen 1 Million Dollar in die Hände

Fiasko der engliſchen Weltausſtellung.
„London, 30. Aug. (Priv.-Telegr.) Das Schickſal der Weltaus

ſtellung in Wembley iſt noch immer nicht entſchieden. Die Mehrzahl der
Dominien haben eine Fortſetzung der Ausſtellung über das Jahr hinaus
abgelehnt. Die Ausſtellung liege zu weit alb der Stadt und auch
eine weitere Fortſetzung bis in das nächſte Jahr würde das entſtandene
Defizit kaum derken, da es offenkundig ſet, daß die Ausſtellung keine ge
nügende Anziehungskraft beſitzt.

Heutingsheim, den 17. Juli 1924.
Jhr Renascin hat mich von meinen unerträglichen r eumatiſchen

Schmerzen gänzlich befreit. auch waren meine Nerven ſo herunter ge
kommen, jetzt fühle ich mich wieder wohl, ſage Jhnen vielen Dank. Ich
werde es noch weiter empfehlen. Emmi Bäßler.

Es hat alſo dasſelbe Mittel bei den verſchiedenſten Krankheiten im
e Sinne gewirkt, ein Beweis, daß alle dieſe Leiden die gleiche

rſache hatten: das unreine Blut.
Dieſes Mittel kann um ſo mehr mit gutem Gewiſſen empfohlen werden,

als ein Verſuch nichts koſtet und für guten Erfolg Garantie geleiſtet wird.
Wenn man einfach unter Berufung auf dieſe Mitteilung ſeine Adreſſe an
Dr. med. H. Schröder, G. m. b. H., Berlin-Schöneberg 556 einſendet,
ſo erhält man nicht nur eine Probedoſe des Mittels grätis,
ſondern gleichfalls gratis auchein äußerſt intereſſantes
und lehrreiches Buch über Entſtehung und Verbreitung
vieler Krankheiten Es iſt aber ratſam, von dieſer Vergünſtigung
ſofort Gebrauch zu machen, da natürlich der Andrang groß ſein wird. Ein
Mittel, welches Tauſenden geholfen hat, koſtenlos verſuchen zu können, das
iſt ſchon eine Poſtkarte wert! Die genaue Adreſſe iſt: Dr. med.
H. Schröder, G. m. b. H., Berlin Schöneberg 556.
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Menl-Mun Lottene.

Jn allen 5 Klaſſen große
Gewinnausſicht. (Jn der
Hauptklaſſe 740900 Ge
avinne, 8000 mehr wie in
voriger Lotterie). Einzel
zkehung jeder Losnummer.
Lospreis fe Klaſſe:

s 6 12 24 6. Mk
Maatlhe lotterie Fnnahme,

Halaletehe Sr. 25.

n beſſeren Herrn (eunga-
Beamter) ab 1. September

zu ver nieten.
Mit u. 108 an die Exp. d. Bl

uMöheres Anner
an beſſeren Herrn zu ver
nieten. Zu erfragen
Ant Altenburg 20, I
Einf. möbl. Zimmer

e freiNäh. Bahnh. Zu erfr. i. d. Exp.

n g sieengere Sinne
mit Mittagskoſt

an 2 jg. Herren zu vermiet.
Wäſche muß geſtellt werden.

Zu erfragen in der Exped.

e vVdh Form

un
möglichſt getrennt)

zu ſofort
oder ſpäter geſucht.

Angeb. erbittet

Ernſt Schnelle
i. Fa. Fr. Stollberg

h

Buchhandlung
e Grodb 98Den

als Auloſchuppen zu ver
mieten Ob Altenburg13.
JZunger, anſtändiger Herr
ſucht freundliches

n nIöbierts Dumer
Ang. unt. 105 an die Exp. d. Bl.

e S ſerer Herr ſucht
leere Zimmer

gegen oute Vergütung
e

h

(gebr., gut nähend) zu verk.
Neu Röſſen, Bahnhofſtr. 29
Gut grhat lahrran

mit Jleilauf, für 55. Mk, Schwarzloh Silber u. Alaskg

Mohungslanseh

2 Stuben, Küche u. Zubehör
in Merſeburg gegen größere
zu tauſchen geſucht. Ang.
unter 108 an die Exp. d. Bl.

Kleine Werkſtatt in allerbeſter Qualität.
oder hierzu paſſender Raum ſchwarz und braun, mit
zu mieten geſucht. Angeb.
unter 107 an die Exp. d. Bl

Wohnhaus
Einſteckfeder, aus einem

mit Garten in geſunder

Stück gewalkt.

Lage Merſeburgs gegen ſof.

G. II. 8.50

Barzahlung zu kaufen ge-

aul Hawch.

ſucht. Ang. mit Preisang e
Oelgrube.

unter 102 an die Exp. d. Bl. isch keptüchte
e W n n Gran. 1. Peſtthirnen

verkauft billigſt

Adele n,Hypothek ſof. zu leihen ge
fucht auf landwirtſch. Gehöft

Atzendorf Nr. 26.
Aug. unt. O1 an die Exp. d. Bl. (llalbeldngues

hürperl Note ehe wen
teilnehm. Srau Andersſohn Murnisch, Oelgruhbe

Teichſtr. 28, Laden. Julter feſte

e 7Wegen ges werde a er Be

bel ezu verkanfen Kötzſchen 7.
W und anderes verkauft Schöne, noch bei der Mutter

Poſtſtr. 6, L befindliche
Nähmaſchine ca zkerken

ſtehen zum Verkauf auf

Rittergut Löſſen,

a aninenn

x n

zu verkaufen.

ne n zu verkaufennie Groß Kayna, Leunger Str. Nr. 2.Merſeb. Str. 47 b. Haushälter

Zirka 29 Stück Beamtentochter, 36 J.
hier fremd, ſolide, wirtſchaftl.

c latt u. ſehr muſikatiſch, mit vollſt.e 4 Wäſche u. Möbelausſtattg
inkl. Klavier, ſucht netten

—-12 Meter lang, billig zu Herrn von 36 bis 46 Jahr,
verkaufen Neumarkt 82, U. w ſp. H. kennen zulernen.

Beamter bevorzugt. Ang.

Abſatz erkel
d Fräulein, ſolid u. wirtverkauft Blöſien 24. ſchaftlich, ev., 27 Jahte, mit

Abſagferkel nut Anwünscht Pebanntschaft

zu verkaufen Reipiſch 7. Sharakt. u. ſich. Stellung
mit einem Herrn von gut.

Cohr. vut er oben en
zu kaufen geſucht. Angeb. ſache. Angebote unter 95

r

O an die Exp. d. Bl.

Merſeburger Korreſpondent.

Gamwaſchen

J. A. Gaißer, Dammſtr.

Sonnabend, den 30. Auguſt

Wir ſuchen zu ſofort einen

angeſehenen Herrn,
der unſere Vertretung für Merſeburg im Nebenamte

h übernimt.

Hall. Wach- und Schließ geſellſchaft G. m. b. H.

See

wird angenommen

abzugeb. Lippold, Sand26. S

Wäſche Sticken
t

1924.

in ſchmal und breit
M. Häther, Schmals Str. 21

Poſten

eaeen Heute Sonnabend

Ein Poſten

Marta verw. Hörichs,
Markt 27, 1 Tr.

Bade Einrichtung zum billigſten Preis gibt abwert
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erſolg in

ſtellt ein

ünter 114 an die Cxp. d. Bl. lan die Exped. d. Bl.

Wo Kann 18ſähr-Auben Verden
jed. Standes dauernd durchBeſuch v. Landwirt. u. Klein erlernen
tierhalt. für altkannte Jirma. Ang. u 104 a. d Exp.

Reden Wege veneig eudolf Moſſe, Leipzig JTägl. Mk 10 zu ver Jüngerer

bis dienen. eNäheres im Proſpekt (min
Garantieſchein).

Joh. H. Schulßs;
Adreſſenverlag, Köln 108. Stenotypiſt (in).

Lertraut m. amerik. Buch
Begseres Stubenmädchen n n e

für ſofort M unternehmen per ſofortgucht od. ſpäter Fkellunn! geſucht. Gefl. Angebote

Ang. unt. 99 an die Exp. d. Bl. mit Gehaltsanſprüchen

n Den e e n unter 112 an die Exped.
vom Lande, 1 ahr alt,ſucht Stellung in beſſerem h e
Hauſe in Merſeburg, doch J
nicht Bedingung. Angeb. Gr
unter 100 an die Exp. d. Bl.
ſucht Stellung als Wirt ſern

eiten in r (auch Lernende ſtellt einalt. Ang. u. 103 an die Exp. 4 zKaiſers Kaffeegeſchäft

C S.Rechnungsf. Amtsſekr. r a
pp. f. Landwirtsſöhne u. ernenjg. Leute nach 426 monatl. e

e uſw. nen 9 G.als Gutsſekretär zinnen) Zug anLehrpl.66 koſt. u. portofrei ſeſucht Halleſche Str. 128.

alle a. S. Töpferpl. I.2 Aener Faknugfe

verlerern.
Der Ge ſamt Gegen Belohnung abz. bei

Sixtus, Leung.

ſind. redegew. fleißige Herren S chneidern

Witwe mit einem Kind

Stellung als Berwalter Bewerb. ſind zu richten an

Ausbild. Lehrg.f. Buchfrg. Jxraganr

Landwirtſch. Lehranſt.

S (Sandale Gr. 45.) in LeungaSee
l enſerer heutigen Ausgabe lieg 7n Pro pekt der Ja Junger Schäferhund

Nußbaum Halle bei, gufden Nam, Harras hörend
worauf wir hierdurch be e entlaufen
ſonders hinweiſen

A. t e ter

e

e ne an v e Neyang Gr ters 9. Metſern Ketten

e

r. en lengteos Faee e

Mein ob seiner Grobheit berühmter Bee Dr. Helm (nicht der etretinatige bayrische Zentrams-
kührer, der allerdings auch nicht am Herz re ſen stirbt, sondertr der popuäre Betiiner Arzt sagte
einmai in einer größeren Damengesellschaft: en bin überzeugt, meine Damen, das keine von Ihnen
einen hut brechen Könnte, ohne sich vor mit schamen zu müssen Das war vor 100 Jahren
Bis Vor etwa 21 Jahren, als Santtatsrat Dr. med. Campes Kukirol-ußbad auftauchte, hatte seitdem
die Fuspſtege fast ſeinerlet Fortschritte gemacht während eine vernünftigere Behandlung der Zahne,
mit denen man früher ebenfalſs wenig Umstände machte, immerhin schon vot eittigen Jahrzehnten
begonnen hat. Man weiß ſetet, daß der menschliche Organismus nicht nur durch die Lungen,
sondern guch durch die Haut atmet.

Wenn nun ein so nervenretches Organ, wie der Euß, zeitiebens in eige enge lederne Kapsel
gepaßt und mit einen Dunste von zersetztem übelrlechenden Schweite umgeben ist, s0 ist das
selbstverständlich ger Gesundheit sehr ſchade ganz abgeseten davon, daß der Schweiß die
Strümpfe und das Schuhwerk zerfrißt und Wundiauſen auch Brennen der Füße vetursacht

Es ist eine Tatsgche. das Teute, gie unangenehm rechten set es aus gem Munde oder aus der

Schuhen, das selbst nieht bemerken eAndere bemerken es natürlich, aber dein atemand dem anderen sagen will Lieber hreund,
Du riechst übel“, so erfährt er es nieht, selbst wenn es s0 arg ist, daß ein Ziminer, in dem er geh
aufhält, in kurzer Zeit „durchduftet ist.

Und es sind, genau wie vor 100 Jahren, nicht nut die Angehörigen der untere Stände, die sichschätmen mütten, wenn sie unvermutet genötigt waren, dem g die bloßen Füße zu zeigen.
Bessere Putpflege tut dringend not und dazu ist sSanitätsrat Dr. med Campes Kuktrol-Fußbad da.

Nicht seine Nachahmungen, denn Nachahmüungen sind meistens Schund, sondern das echte, mit der
bekatinten Schutz marſce „Hatnenkoptf mit FPus“.

Das echte Kuktrol Futbad enthält als wirſsamsten Bestand tet etn Produkt, dessen Hersteuungs-
verfahren durch deutsches Retchspatent geschützt ist

Alle Verstche von Nachahmern, ein dem Kukirol Fuſshad auen nur attnähernd gielchwertiges
Bräpatat herauszuvbringen, werden auch in Zukunft scheſterm

Füße, die regelmäßig mit Kuktrol-Fubbad behandelt Werden, erinüden auch veniger, denn es
kräftigt Nerven und Sehnen, Welt cie Eußoflege so auß erordentiten wichtig et und well die Mehr
heit erst von der Wohltat des Kukirol- Fußbades Juren einen Versuen überzeugt werden mirb, hat
die Kukirol Fabrik geben den bishertgen Doppelpackungen eine kleſnere Packung herausgebracht, die

Was O Pfennee es esund jetzt in allen Apotheken und wirklichen Fachdrogerten zu haben ist. Versuchen Sie es sofocttSle werden ahetereht sein wie angenehm es gegenüber einem Setfenfubdade wirſet, vie wohnt Sie

sleh danach befinden und wie kräftig und elastſsch Sie Fubmärsche bestehen nach denen Sie sich
bisher wie zerschlagen fählten. Die 80 Pfennig werden Se bestunot atcht reuen.

Fragen Sie ihren Arzt, er wird Ihnen das alles bestä ten.
Verlangen Sie auch Von uns die sehr wichtige Broschüre Die richtige Fußpflieger, W senden

Ihnen diese kostenlos und portofreſ und ohne ſede Verbindſſchſeit für Sie.
Autzerdem erteilt unsere, unter der Leitung eines alten, erfahrenen Arztes JsStehende Wissenschaſtliche Abtellung Kostenſos Rat und Auskunft über alle Fragen

die sich auf Fußbpflege und Fubleiden beziehen
Der Kukfrol-Walzer ist im Verlage Ernst Hugo Becker, Barmen, erschtenen und u

allen Musikalien -Handlungen ethäſtiten. Auserdem ist jede Kapelle in der Lage,
den Küklrol-Walzer zu eptelen. Bitten Sie den Kapelmeister in dem Eokal, das
Sie mit Ihrem Besuch beehren, den Kukirol- Walger zu spielen-ſie n e tagen

h h
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Seite s e
Nach längerem Leiden verſtarb am 29. n unſer lieber

Kollege und tangiehriges VorſtandsMitglied, der

Kdlwachernen Ofto Jelle,

Merſeburger Korreſpondent.

Zurück
Dr. Th. Albrecht

Facharzt für Ohren-,
Nasen-, Kehlkopfkrankh.

Halles Poststr. 14.-

Auf Krdnl

Sonnabend, den 30. Auguſt 1924

Kaufm. Privatſchule
von K. Bismarck, Halle a. S., Töpferplan
am Leipz. Turm. Buchführung, Steno
graphie, Maſchinenſchreiben, Sprachen
(engl., franz., ſpaniſch). Klaſſenunterricht,
Einzelunterricht. Tageskurſe. Abendkurfſe.

am Sonntag, den 51. d. BI., eJn dem Verſtorbenen betrauern wir einen treuen aufrichtigen Gr Zement. Setom- D wozu wir all Tanzlustigen S
r e die Beſtrebungen unſerer Innung jederzeit hoch Serrenzimmer, en Nofere u S verein laden S

Wir werden ihm allzeit ein treues Gedenken bewahren. Seſennnſet 100 em W. mit Bodenſohle; desgl. 9 Der Wirt. Die jung. Madohen. S
DIe Stelmacher- Innung Nersehurg u. Umgeg. hin SBrrrrmenrimge, à h Hin Hin Nr. Haenn ine

Merſeburg, den 30. Auguſt 1924. Korbmöbel h W Paulänge, ſowie Zement e eplatten 1, 33 6 cm groß und Eiſen
betonZaunpfoſten.Kleine Teilzahlungen

Große Poſten ab meinem e e eZur Beerdigung, Montag den 1. Sept. nachmittags 3 Uhr,
verſammeln ſich die Kollegen an der Kapelle des ſtädtiſchen Lager in Schafſtädt ſofort lieferbar. t 5Friedhofes Der Vorſtand. Fuchs Manne Hermann Rretschmann, 9 chonrz-

9 9 Zementwarenſabrikation, FMöbeltan Halle, Schukstückt Er. Herreharg). «el. N. 35. Not Co
Große Ulrichſtr. 58. ihren Merseburg.Gest hmit 4 Uhr entschlief plötzlich d e e Kampfgenoſen 9

tag ief plötzli Me e e ter Wate ne 186hBngr ben ſeien n e in Zu Teilng Ime n er
e e e r e Feſte glattſchalige 9 Fa h Nen- Weihe in MüchelnHermann un 18 an a J e fährt der Sung e o ab „Tivoli“s 5 Pfg. n a Sn Alter vor 54 Jahre rGlen vennne Senderg 3. Die älteren Kameraden r dere Uhr mit

Merseburg, den 30. August 1924. e rowſe Fuhren Jeder Art Fadelloſer 9 ehe
Im Namen der Hinterbliebenen: e e Se Cutaway Anzug e ehe e

mit 50 Abdbild. Zu berlehen
gegen kinsendung von 2 M. e M ren SeeAuf nach Galzburg!

Einen Konzer erte u. Tanzabend

veranſtaltet am Sonutag, den 31. 8. 24,

ab 4 Uhr nachm. die
N. Srdurger Amanne-Kapellem Uipperts Gurtnnus Heuschau.

Marie Rundis geb. Hermann
unch Söhne.

Die Beerdigung findet r den 1. September, nachmittags
4 Uhr von der Kapelle des Neumarkt- Friedhofes aus statt.

TDhſn
jändi. und industrieſſen Montag nachm. 5 Uhr öffentlich meiſtbietend Spül-Apparate,

billigſt zu verk. Seoraſtr. 1 1

9äor gegen Nachnahme von h Wir ſuchen bei glänzendem Verdienſt für den. dortigen
FBANZ MENZAEL e Bezirk eine bei Drogiſten und KolonialwarenhändlernLelpig-Sehleusslo 133.

n
S

laut eingeführte

in ſelbſtändiger Poſition zum Vorbaufe eines konkurrenz-

loſen täglichen Gebrauchsartikels.
Bei Sicherſtellung Auslieferungslager. Bewerbungen

erbeten unter G. Z. 719 an Johann Friedr. Eilers, 5
Annoncen Expedition Magdeburg

hier un

c
e

S

S

22 e
S e S

SAuktion.Das durch den Abbruch der alten Schul
ſcheune gewonnene Nutz und Brennholz ſoll Waren aller Irt,

r les älmi 9 end ein ſtarkbeſetztes Orcheſter dene t Ach rin n e EisenbahnDarlehen Groß-Kayna, den 29. Auguſt 1924. t s e ante J Berrenziminer a den n e
e er. enliederBetriens kanital Der Gemeinde Kirchenrat. Wlnich, Saitsneatan a m 2 Spelserimmer Bier den gühenehnen Saal. 5

e e re e e ſreehe ung Seeen Jede Art irkliche858 von Wir n Gr. Ulrichstr. 41.ſcherheſten schneſfstens und Halle a. 8zuveriässigst zu zeitgemäss
Zu dieſem genußreichen Abend laden herzl. ein

Die Kapelle Her Wirt.Vefttelen mit MatratzenKirchliche Nachrichten. Schane,Sperialkatalog auf Wunsch

günstigen Bedingungen 4Vereinigung Katholi a meta des n 7 fün Se S baut n n eIn rn glgenrh Phve n gut St e Sarg liche Ftüönle
urfrstendamm 14 ſehr preiswert S l8 Uhr Andacht. S 5 5 O re S.Gelddarlehen NeuRöſſen. 7 Uhr Frühmeſſe mit e n H. 30 Uhr e Dach lein Junge J sbollatts e a a für e n

Telcher, Halle S.Hochamt mit Predigt. 2.30 Uhr Aet e r Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit en jede Form, in jeder Ausführung

U In erwünſcht!

Guter Sitz garantiert!(11 Mon. alt) als eigen
Paul Grünewald, abzugeben. Angeb. unte Große Steinſtraße 82.Jnhaber Dr. Berlin, NeuBiendorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt Tel. 510. Brühi 16.116 an die Exped. d. Bl Nebenerwerb durch ſchriftliche Tätigkeit!

Kayna. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. el 80080 Proſp. d. Vitalis-Verlag, München NW. 17Heiligegeiſtſtraße 7.

e

iiniiininh t eI mite ne en nen nennen nennen mm nim

e Aer Haummwolkwarem Damem-TWeiscfre Strümpfe Mernern- ais
eviot D 8e 24 en e e h e Fz marine und ſchwarz cm en i e e kf. e Spitze, en 95 gute QualitätKamm arn-Twill e und moderne Farbenne Wolle ſchwere 5.95 n v Korſettſchoner 5 5 Damenſtrumpf Herren Drikothemd

Oualität 180 rn breit a o r e we ch x weiß, gewebt baumwoll., h 75 e mit e
ſchwReinwoll. Gabardine Linon Damenhemden 1 25 See ich ee e n e 75 für Bettbezüge, Ja Qual. 90 gewebt, gute Qualität Seidenſlorſteumpf San T pems 50

arbenau t ſolide Qualität mit nurSent ſt 180 m reit h ne r 3 e en 1 35 ſeeee e 98 guten modern Einſätzen a
inon Se u Deiltbreite 1.35 rer u Hosen Damenſtrumpf Herr. TrikotunterhoſenIhgenſatter hell und 475 Züchen Garnitur Kunſtſeid., mit Florſohle dauerhaft. gut verarbbig, breit 3 Hemd und rn mit und Jlortand, ſHwarz u Sdunkelfarbig, 85 cm brei für Bettbezüge, ſchöne Hohlſaum 1 moderne Farben v

Ia Waſchſeide Muſter, Kiſſenbreite Herrenſocke Farbige Garnitur(Helvetia) entzückende n en baumw kräfti e We n vielen 3.90Jarben, f. Straße und 480 Betthreite n 1.50 önen Farben und 90 Dualitaät s modernen Farben.
Ball, 90 er breit Handtuch zie Verarbeitang GHerrenſocke Oberhemd

Seidentrikot weiß, Gerſtenkorn, mit Babyjäckchen baumwollene, verſtärkte aus erſtklaſſ. Perkal, beiviele ſchöne Farben rot. Kante, baumw., ſolid geſtrickt, u w in der el u ren in rin 45 guter Verarbeitung und h. 95
180 cm breit t und dauerhaft Wäſche e chönen Farben vorzüglichem Sitz
Htford Elamine Strickwolle J Tändelſchürze Teppiche für Männer gute Halbzwirnware, zur Jackenwolle, i. all. Qual. weiß, aus ſchmal geſtrft. Kauerhafte ſtrapagieremden, ſchw. Ware, an Anferkigung v. re und Farben, in rieſiger Stoffen, mit Stieret ab fähige Oualtta un 25ſeepeglerſeh. u. dauer ſaß und Stores m von Einſatz g 00

un tn

Trotz äußerst e Preiſe reſervieren wir gekaufte Ware bei kleinen An und Teilzahlungen auch für längere Zeit.

II M EIIIEINu



Literatur zu leſen angelegentli

Seite 9.

Mit Erlaubnis von Verlag und Schriftleitung
druücken wir aus dem Volkskalender für Halle und
Saalkreis eine Arbeit von Dr. Weißenborn ab, die
das Gedächtnis des Merſeburger Gymnaſialprofeſſors
und Dichters Wilhelm Oſterwald wieder auf

leben läßt.
Welche Freundſchaft iſt wohl inniger und von den Muſen be

gnadeter als die zwiſchen einem Komponiſten und ſeinem Dichter!
Der Liederkomponiſt iſt in erſter Linie immer darauf angewteſen,
ſeine Texte aus der unendlichen Fülle der Schöpfungen vergangener
Dichter zu nehmen. Denn wenn es ihn auch mehr zu den zeit
genöſſiſchen Kindern der poetiſchen Muſe hinzieht, die von denſelben
Stimmungen und dem undefinierbaren Etwas beſeelt ſind, das ihn
ſelbſt bewegt, ſo iſt es doch erſtens nicht leicht, gleichzeitig entſtehende
weit verſtreut ans Tageslicht kommende Gedichte kennen zu lernen,
und zweitens ſelten, daß nun gerade unter den verhältnismäßig we
nigen paſſende ſich finden. Und dann der Abſtand im Reiche der
Hunſt! Ein großer Meiſter der Töne ſieht ſich nur von mäßigen

Dichtern umgeben, oder ein Dichterfürſt muß mit anſehen, wie ſeine
Schöpfungen mit krivialen Melodien bedacht werden. Schließlich iſt
es wohl auch richtig, was Franz ſelbſt (Geſpräch mit Waldmann)
einſt ſagte, daß immer erſt eine gewiſſe Zeit vergehen muß, ehe
Dichtungen nach ihrem Entſtehen komponiert werden können und
verwies da auf Heine und Goethe mit ihren gleichzeitigen Komponiſten
als abſchreckende Beiſpiele. Nichts von alle den Schwierigkeiten war
bei Oſterwald und Fran z; ſie hatten ſich nicht groß zu ſuchen,
denn ſie waren Schulkameraden, ſtanden beide gleich hoch in Kunſt
anſchauung und »übung und verſtanden ſich wie kaum zwei Menſchen

Der ſchlichte Lebensgang unſeres hochberühmten einſtigen Mit
bürgers Robert Fran z, von dem ſowohl die nach ihm benannte
Singakademie und Straße als das vornehm wirkende Denkmal in der
Nähe der ihm ſo verbundenen Univerſikät immerfort Zeugnis ab
legen, iſt ja wohl nicht erſt zu erzählen. Sollte es wirklich Hallenſer
geben, die keine Kenntnis von Franz haben, dann ſei ihnen die kleine

chſt einpfohleit, die ſich mit ihm befaßt

Oſterwald iſt am 283. 2. 1820 in Bretſch bei Oſterburg in der
Altmark als Sohn eines Lehrers geboren, beſuchte, von ſeinem Vater
und einigen Geiſtlichen vorbereitet, erſt das Gymnaſium in Salz-
wedel und ſiedelte im 14. Lebensjahre auf die Penſtonsanſtalt unſerer
Franckeſchen Stiftungen über und zwar als Schüler der lateiniſchen
Hauptſchule, wo unter anderen ſpäter Eckſtein ſein Lehrer wurde.
Von 1840 44 ſtudierte er in Halle Philologie, im folgenden Jahr
trat er am Pädaägbogium unter dem Direktorat von Hermann Agathon
Niem eyer als Lehrer ein, aber ſchon 1850 wurde er als Kon
rektor nach Merſeburg und 1888 als Cymnaſialdirektor nach Mühl-
hauſen i. Th. berufen. Nachdem er 1880 noch das Realprogymnaſium
unter ſeine Obhut bekommen hatte, ſtarb er hier am 25. 1887. Auch
ihm erxichteten re Schüler und Freunde ein Denkmal. Der
Stadt Halle bew in der Ferne ein treues Gedenken und blieb
ein gelegentlicher M der Sagalezeitunge Sein großer Händel-

artikel zu den 1885 iſt eine glanz-volle Leiſtung er hlands Auferſtehungvon ſehr beifällig aufgenommenin denen er ausnahnmslos
lauter

liſchen

S Dmittelalterlich
hiſtoriſcher te
durchſetzen eine mytholp
gus der alten deutſchen Wel
Jugend kann ich hier wohl übergehen.

Schon äußerlich ein bewegtes Leben gegenüber dem von Hrans,
der, abgeſehen von den zwei Lehrjahren, die er beim „Weltgericht“-
Schneider, dem Deſſauer Hofkapellmeiſter, zubrachte, ſeine Vaterſtadt
nie guf die Dauer verlaſſen hat. Und nun erſt der Unterſchied in
der Lebensführung. Oſterwald, nicht nur der Dichter im ſtillen
Hämmerlein oder begeiſternde Lehrer und Erzieher ſo war Fran
auf ſeinem Gebiete ebenfalls ſondern auch ein Mann der großen
Geſelligkeit und des öffentlichen Auftretens, als friſcher, vollstüm-
licher und dabei doch gedankentiefer Feſtredner von der geſamten Mühl-
häuſer Bürgerſchaft, ſowohl bei patriotiſchen Ankäſſen in der Stadt
als beim Popperbder Brunnenſfeſt in Gottes freier Natur, hochgeſchätzt
nd im engeren Kreiſe der Brüder Freimaurer wegen ſeiner ſchrift
ſtelleriſchen und redneriſchen Gaben gleich ſehr verehrt. Ganz anders
gab ſich Franz. Er fühlt ſich nur im kleinen Zirkel wohl und wäre
Nie ein Volksmann geworden, ſelbſt wenn ihn das grauſame Geſchick
der Taubheit nicht ſo bald zur völligen Zurückgezogenheit in der
Lebensweiſe gezwungen hätte.

Und doch hatte das innerſte Weſen beider Männer, das ſich in
ihren künſtleriſchen Werken ausſpricht, viel Verwandtes: vor allem
die glühende Li i Gegenſtand, die alles nur um der Sache willen
treibht, und die S der Natur, daher die Schlichtheit in Auf
faſſung und Sinnesart. Bei Oſterwald war die Vertiefung in die
Wunder der Pflanzen welt von ſeinem Salzwedler Schulrektor Danneil
angeregt Bei Fran entſproß der Blick für die Natur ſeiner ein
ſamen Kindheit. Dann war ihnen die Hinneigung zum Volkslied
und das feine Verſtändnis für die Volksſeeſe eigen Hier hatte
Franz wohl das meiſte dem ſchönen Choralgeſang ſeines Vaters zu
danken, und die alten proteſtantiſchen Choräle hatten noch ſehr viel
Volksliedhaftes in ſich. Schließlich liebten beide dieſelbe Geſchmacks
linie vornehmer Zurückhaltung
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Zwei Jahre nur, 1884 und 35, gingen Franz und Oſterwald zu
ſammen zur Schule, und trotz des Altersunterſchiedes hatten ſie ſich
bald im Vorhofe der Muſen gefunden, wie der Dichter Theodor Held,
ein jüngerer Freund Oswalds uns berichtet. Held wanderte manch-
mal mit Oſterwald zuſammen zu deſſen Auserkorenen über Land.
Hier brachte dieſer die dichteriſchen Geſtändniſſe ſeiner namenloſen
Schmerzen züchtig zur Vorleſung, und wenn ſeiner Marie ein ſolches
Lied geftel, brachte er ihr das nächſte Mal eine Kompoſition dazu von
ſeinem kongeniaglen Kameraden Robert Franz. Ferner glaubt Held,
daß Franz Phantaſien auf der Orgel wo er nur konnte ſuchte
er ſich Gelegenheit zum Orgelſpiel zu verſchaffen manches von
Oſterwald inſpirierte Lied zugrunde gelegen hat. Als Frau 1837
von Deſſau wieder heim kam, fand er Oſterwald noch auf der Schule
vor, ſeine Klaſſengenoſſen aber als Studenten. Wird uns nun ſchon
verſichert daß Oſterwald in den Schuljahren aus Mangel an Mitteln
ein höchſt eingeſchränktes, aber geiſtig deſto regſameres Leben geführt
habe, ſo wird er auch ſpäter als Student jenen nur geiſtigen Ge
nüſſen huldigenden Kreiſen angehört haben, denen ſich Franz an
geſchloſſen hatte. Und ſo blieben ſie bis 1850 in Halle zuſammen
ſchließlich war aber auch Merſeburg, wohin ſich Oſterwald damals
wandte, nicht weit entfernt. Die auf 1887 folgenden fünf Jahre um
1840 herum, die, wie Kuch die nächſten ſo voll Sturm und Drang
in Halle ſich gebärdeten, waren für Franz eine Zeit des Nachholens
auf dem Gebiete der allgemeinen Bildung, ſowie der Selbſterkenntnis
und des Ausreifens auf muſikaliſchem Gebiete. Dann entfaltete ſich
mit einemmale in Ungeſtüm ſein Liederfrühling. Die Texte zu den
Geſängen des Opus J (1843) und 2 waren noch perſönlich fern ſtehenden
Dichtern, entlehnt.
Doch von nun ab bringt wohl jeder Liederſtrauß etwas von ihm.
Wenn auch von den 285 einſtimmigen Liedern, die Franz kompontert
hat 67 von Heine ſtammen, ſo ſteht doch an zweiter Stelle Oſterwald
mit 515. Dann kommen erſt in weiten Abſtande Lenau mit JI9,
Burns mit 15, Eichendorff mit 18, Geibel mit 18, Mörike mit 9 Ge
dichten und die anderen Dichter mit weniger. Aufmerkſam gemacht
ſei noch auf mehrere Oſterwaldſche Texte zu Chorliedern von Franz
Franz Anforderungen an ſeine Texte waren ſo große und wohl
erwwogene, eigentlich müßte man ſagen wohlgefühlte, daß man ſeine
geſamten Geſänge nicht ohne Grund eine Muſterſammlung moderner
deutſcher Lyrik genannt hat.

Was empfahl nun Franz die Gedichte ſeines Freundes Die
Freundſchaft nicht, denn dem ihm gleichfalls befreundeten Held ſchrieb
er einſt, die überſandten Gedichte eigneten ſich nicht zur Kompoſikion.
Wir hören aber auch gleich bei dieſer Gelegenheit, was Franz aus
zuſetzen hatte, und was ſeine Lieblingsdichter ihm boten „Jhre
Sprache ſagt ſchon alles und läßt der Muſik daher zu wenig Spiel
raum. Heine, der durchaus un muſikaliſche Menſch, iſt nach dieſer
Seite hin ein Muſter für alle Zeiten; er tippt nur hier und da die
Empfindung an und gewinnt damit einen Hintergrund, deſſen ſich
die Muſik freudig bemächtigt.“ Ahnlich ſpricht er ſich auch einmal
Wald mann gegenüber aus In einem Briefe an Hanslick ſagt Franz
ſogar, daß die ihm eigentümliche polyphone Form von Heines Art
geraden gefordert würde, denn ein Lied, deſſen Oberfläche das ſich
freuzende Geäder ſubtilſter Empfindungen klar durchſchimmern läßt
kann mittels einer Cantlene, und wäre ſte noch ſo gqusdrucksvoll,
tie erſchöpft werden das wird nur möglich durch das Medium
einer ſchwebenden Stimmführung. Da Oſterwald am zweitſtärkſten
unter ſeinen Texrtdichtern vertreten iſt und ſich, wie wir oben ſahen,allein mit Heine an Häufigkeit der hen un meſſen kann, müſſen
wir vhne weiteres das Heine geſpendete Lob, wenn auch etwas ab
geſchwächt, auf ihn übertragen. Eine Betrachtung Oſterwaldſcher
Dichtungen beſtätigt uns, daß dies mit Recht geſchehen würde. Hinzu
kam noch ein inhaltlich Poſttives Oſterwald dichtete hauptſächlich
Natur Wander- und Liebeslieder, an deren Schluß er gern die
Stimmung noch einmal zuſammenfaſſend ausſprach, wobei freilich
unentſchieden bleiben muß, ob letztere Eigenart nicht vom Freunde

Dieſer läßt ſich nun in einem Geſpräche mit
Wald mann über dieſe Gegenſtände alſo aus: „Je mehr Naturlaute

ein Dichter in ſeinen Liedern hat, deſto mehr eignet er ſich für die
Kompoſitivn ich meine alſo Laute, durch die ſich die Naturein
wirkung auf den Dichter äußert wie die Natur im Dichter laut
wird. Damit haben wir den Ubergäng zu einem Hauptunterſchei-
dungsmerkmal der Franzſchen Vertonungskunſt, dem Verhältnis vom
Ton zum Wort. Liſt hat dem den klaſſiſchen Ausdruck gegeben:
„Muſterhaft iſt Franz in der wahrhaft keuſchen, innig hegenden Auf
nahme des dichteriſchen Wortes an das muſikaliſche Herz.“ Wie bei
Wagner, blüht auch bei ihm die Muſik aus dem Wort hervor, Sehr

fein legt das Franz ſelbſt dar, wenn er ſagt: „Man muß ſich den
Text klar vorhalten hat man ihn erfaßt, dann ergibt ſich Rythmus

und Vortrag ganz von ſelbſt. Bei mir gibt die Begleitung gleichſam
die Situation wieder, die der Text ausſpricht die Melodie muß
dagegen das Bewußtwerden der Situation zur Geltung bringen.“
So iſt es guch möglich, daß jeder Dichker bei ihm ſeine eigene Phy

ſtognomie bewahrt, deutlich ausgeprägt, daß für den Kundigen ſchon
die erſten Takte genligen, um erraten zu laſſen, welcher Dichter uns
vorgeführt werden ſoll.“ Ubertreibendem Mißverſtändnis wehrt Franz
natürlich mit dem Hinweis „Man muß den ganzen Jnhalt betrachten,
ich habe Empfindungen und nicht Worte komponiert.“ Der volks-
tümliche Ton Oſterwald bewegte ſich auch gern in Nachdichtungen
der alten deutſchen Minneſänger, und der ſtets große Wohllaut Her
zudem meiſt zarten und lieblichen

e

Erſt Op. 3 enthielt ein Gedicht von Oſterwald.

Gedichte Oſterwalds kam ihm

da in allem noch entgegen und befähigte ihn zu ſchönen Schöpfungen
wie die leidenſchaftdurchglühte „Gewitternacht“ (Op. 8, 6) oder das
Lisenartig geſtimmte, gleichſam uralte Welkrätſel berührende „Um-
ſonſt (das ſog. A- Lied Dp. 10, 6). Gerade an letzteres erinnert
auch Liſzt, als er in ſeiner glänzenden bivgraphiſchen Skizze „Robert
Franz auf Oſterwald zu ſprechen kommt „Oſterwald iſt als Dichter
eine dem Franzſchen Geiſt verwandte Natur darin, daß er durchaus
jugendlich iſt Seine Reiſelieder („Vom Berge Op. 9) und glück
liche Naturlaute („Umſonſt““ Op. 10) finden durch Franz die ge
lungenſte Reproduktion. Die erſteren ſind mit wenig Ausnahmen
die einzigen, wo nicht weibliche Anſchauung, weibliches Empfinden
der Kern der Bewegung iſt. Viele Lieder Oſterwalds ſind über
haupt erſtmalig zugleich mit der Franzſchen Muſik an die Offentlich
keit gekreten, wie es auch ſonſt bei Freundſchaften zwiſchen Dichtern
und Sängern vorgekommen iſt. Ja, Oſterwald war Franz eine in
jeder Hinſicht wahlverwandte Natur daß, wenn er ihn mit einem
oder dem anderen Freunde oder allein nach einem debaktereichen
Spagziergange nach Hauſe begleitete und der Meiſter ſich ans Klavier
ſetzte, um irgend eine Melpdie anzuſchlagen, die ihm unterwegs in
den Sinn gekommen war, er der entſtehenden Muſik einen Text
unterlegen konnte. Aus einem Briefe an Senfft von Pilſach er
fahren wir, daß Franz auch einmal zwei Melodieſkizzen Oſterwald
eingeſchickt hat, und dieſer die Lieder dazu erſt gedichtet hat („Jn
dem Dorubuſch“ und „Vor meinem Fenſter“ Op. 26) Frans ſagt
an der Stelle weiter. „Jch konnte mich nicht genug wundern, wie
fein und tief er in den Gehalt derſelben eingedrungen war, denn
ſeine Verſe machten durchaus den Eindruck, als ob ſie ſpontan von
mir komponiert wären Selten wird man wohl ein Talentfinden,
das ſich ſo anzuſchmiegen verſtand wie das meines lieben Freundes
Ahnlich hat Oſterwald auch die Texte von weltlichen Volksliedern,
die Franz vertonen wollte, erſt umgedichtet. Und es erregt unſer
Stautten, wenn wir hören daß jener während eines Konzertes in
aller Eile 12 itialeniſche Texte von Händelarien ins Deutſche und
zwar vollkommen anſchmiegend an die Muſik übertragen hat. Jm
gattzen hat er eine Unzahl Arfenterte, auch aus dem Engliſchen,
für Fran bearbeitet. Nach ſeinem Tode ſchreibt dieſer an Senſfft
von Pilſach, als er wieder eine UÜberſetzung brauchte Jetzt fehlt
mir leider Freund Oſterwald! Sogar ein Negatives iſt beiden ge
meinſam. Wir erinnern uns, daß Oſterwald mit ſeinen Dramen
kein Glück hatte und Franz war ſich ſelbſt bewußt, daß „das drama-
tiſche Element in ſeinen Liedern gleich Null iſt. Das Jnnerſte
der künſtleriſchen Betätigung beider ſo kann man abſchließend zu
ſammenfaſſen, iſt ein reiner treuer Ausdruck der tiefen Sehnſuchtnach dem Jdealen, die jedes Menſchenhere durchdringt; die hohe ethiſche
Bedeutung der Frauzſchen Lieder

Daß die Freundſchaft auch Trübungen erfahren hakt, bei der großen
Reizharkeit bedeutender Künſtler nichts Ungewöhnliches, leſen wir
in Briefwechſel von Franz und Senfft von Pilſach. Hier klagt er
1868, im Beginn der traurigſten Jahre ſeines Lebens, daß eine ganze
Reihe Freunde von ihm abgefallen ſeien, er nicht von ihnen Unter
dieſen Namen finden wir auch Oſterwald. Doch war das nur
vorübergehend. Schon aus dem April 1872 haben wir einen Brief
von Franz an Oſterwald, in dem er u. a. ihm Ratſchläge für die
jetzt bei Sander, Franz Verleger, erſcheinende 3. Auflage ſeiner
Gedichte gibt. Die erſte Auflage war noch in Halle erſchienen, gleich
jenem ſchönen, innigen Im Grünen“ Oſterwald ſchrieb dann in
demſelben Jahr zugunſten des Ehrenſonds für den ſchwergeprüften
Meiſter einen trefflichen Aufſatz über ihn in der Leipziger Jluſtrier-
ken Zeitung, wofür ihm dieſer unter wehmütiger Rückerinnerung an
„die alte, liebe Zeit“ beſonders herzlich dankte. Später beſprach er
die Savranſche Schrift über Franz in der Saalezeitung. Wie über
haupt von 1872 bis zu Oſterwalds Tode der freundſchaftliche Faden
nicht wieder abriß, wofür uns die erhaltenen Briefe Beweis ſind.
1888 beſuchte Oſterwald Franz von Mühlhauſen aus, er hatte näm
lich die Anfrage bekommen ob er nicht für die Muſtkaliſchen Vor
träge“ einen ſolchen über Franz ſchreiben wollte. Dieſer war damit
einverſtanden, da er ſelbſt die treffendſten Anhaltspunkte dazu geben
könne. Es iſt dies wohl das Lebensbild von Robert Franz, welches
Oſterwald 1886 bei Gebr. Hug in Leipzig erſcheinen ließ, und das
ſich an edlem Stil und feiner Einfühlung dem Liſztſchen an die Seite
Kellen läßt. Früher aber, in der Zeit o e ſchrieb
Franz an einen Freund (Senfft von Pilſach 1871): Jhr Wunſch,
eine Lebensgeſchichte von mir aus der Hand Oſterwalde Zu beſitzen
wird ſich ſchwer erfüllen laſſen. Einmal gehen ihm muſikaliſche Fach
keuntniſſe gar zu ſehr ab, und dann fürchte ich mich auch, unter uns
geſagt, vor ſeiner Jndiskretion. Er würde gerade Dinge, an die ich

nicht gerührt ſehen mag, mit Vorliebe behandeln. Was dem Pub
liküm über meinen Lebenslauf zu wiſſen frommt, findet es in Liſzts
Aufſatz alles übrige betrifft Privatbagatellen, die mit meinem
Abſcheiden ebenfalls vom Schauplatze verſchwinden mögen; ſie haben
mit meiner künſtleriſchen Entwicklung nicht das Mindeſte zu ſchaffen
und können nur zu fatalen Mißverſtändniſſen Anlaß geben. „Wer
etwas von mir wiſſen will,“ meinte Franz ſonſt gelegentlich, der
mag mich in meinen Liedern ſuchen und kennen lernen.“ Nach Oſter-
walds Hinſcheiden, das er tief beklagte, wie er auch dem Ausſchuß
zur Errichtung des oben erwähnten Denkmals beitrat, ſandte Franz
ſeinem Freunde Senfſt von Pikſach den Saglezeitungsartikel Dem
Andenken Oſterwalds“ zu, mit den begleitenden Worten Vielleicht
trägt dieſer Eſſay dazu bei, die Aufinerkſamkeit des Publikums auf

den Dichter mehr zu lenken als es bisher der Fall war. Für die
Muſik ſind die Gedichte Oſterwalds eine wahre Fundgrube.“ Nun,
das haben auch andere Tonſchöpfer erkannt, denn außer Franz haben
mit der Zeit eine ganze Reihe Lieder von ihm in Muſik geſeßt,
St auch zwei Freunde von Franz, Otto Dreſel und Julius

Schäfer JHatte Oſterwald einſt 1861 auf der Feier in Bad Wittekind,
vom nahen Merſeburg herüberkommend, auf Franz als neugebackenen

Protzdem die Preise gewaltig anziehen, verkaufen wir immer noch zu den alten weit herabgesetzten Preisen.
Ein grosser Teil der Herbst und Winterware ist hereingekommen und wird Ihnen Gelegenheit geboten, Ihren
Bedarf an Damen- und Terrenstoften zu äusserst niedrigen Preisen für die Kommende Jahreszeit zu decken,

Je nisse Se KannVm Sie von unseren enorm billigen Preisen zu überzeugen, greifen wir einige Beispiele heraus
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Ehrendoktor von Halle Wittenberg einen poetiſchen Trinkſpruch aus froh ſtimmen aber leider ſieht es ganz anders aus. Man braucht den eingeſtellt hatte. Demmentſprechend. war heute die Tendenz auf der
gebracht, ſ3 konnte er am 70. Geburtstage ſeines Freundes leider Hausfrauen durchaus nicht mit großen ſtatiſtiſchen Berechnungen zu r Linie feſt. Auch das Ausland iſt nach mehrtägiger Unternur brieflich teilnehmen. Das Schlußwort dieſes Briefes hat in kommen denn ſie haben es in den leßten Wochen deutlich genug an brechung wieder als Käufer aufgetreten, eſonrert am Montan und
mitten all der Fülle erhebender Ehrungen dieſes Tages, wie ſie kaum ihrem Portemonnaie gemerkt, daß die Preiſe recht erheblich Kalimarkt. Die Umſäte waren in der erſten Börſenſtunde beträcht
je einem lebenden Muſiker zuteil geworden ſind Franz tief ergriffen n ſind. Beſonders für Lebensmittel. Deshalb liegt lich. Späterhin wurde jedoch das Geſchäft ſtiller, da bekannt wurde,
„Ja, es waren köſtliche Zeiten, dieſe vierziger Jahre, dieſe Zeit freu der Schluß nahe, daß entweder eine ſtarke Verkeuerung der Ware vom daß die Reichstagsentſcheidung erſt in den Nachmittagsſtunden fällt.digſten Schaffens und hochfliegender Dofrngen allgemeiner wie in Großhandel zum Kleinhandel eintritt, oder aber daß die offizielle

dividueller Natur Sie ſind in ihrem beſten Teile für das Vaterland Statiſtik anzuzweifeln iſt. Leipziger Börſe vom 29. Auguſt.
reich erfüllt, ſie ſind auch für Dich, mein teurer Robert n kein Das Angziehen der e e läßt übrigens die Begrün Zum heutigen Wochenſchluß ließ ſich an der Börſe eine optimi
Traum geblieben. Der heutige Tag muß Dir jeden re aran, dung der regierungsſeitigen Zollvorlage als überholt erſcheinen. ſtiſchere Beurteilung der Lage nicht verkennen. Wohl verhinderte die
wenn Du ihn noch gehegt haben ſollteſt, nehmen. Du aber gönne Es iſt ja auch an ſich ſelbſtverſtändlich, daß die Preiſe für inländiſche noch ausſtehende Entſcheidung des Reichstages jede größere Unter
dem alten treuen Freunde daß er Dir im Geiſte die Hand drückt Produkte die Tendenz haben, ſich dem Weltmarktpreisniveau anzu nehmungsluſt, doch herrſchte gegenüber den letzten Tagen eine zuver
in herzlicher Mitfreude an Deinen Ehren und mit dem Wunſche en t dies höher iſt und eine Zwangsbewirtſchaftung einer ſichtlichere Slimmung, daß die Gutachtengeſetze doch Annahme finden
Seſegnet ſei Dein Lebensabend, und ſpät erſt folge ihm die ſtille, ſolchen Angleichung nicht im Wege ſteht. Die Schutzzollvorlage iſt würden, vor ſo daß die rückläufige Kursbewegung zum überwiegenden
friedliche Nacht.“ Die Nacht kam früher für den Dichter, wie wir nicht einmal mit einer kommenden großen Welternte und mit künfti- Teile zum Stillſtand kam.
ſahen, als für den Sänger. gen Preisabſchlägen auf dem Weltgekreidemarkt zu rechtfertigen, ſeloſt re e der e n d ſaſn t dent Berliner Produktenbörſe vom 29. Auguſt.

enbörſe als Wahlmanbver anſteht. Rußland fällt als Getreideexpor Wei ärk S 212 ſ. 203- 205: Roggen, märk. 168 918Provinz und Nachbarländer. tenr r den Blimartt vollkommen aus denn die Sowjfetregierung, (73, Sannnereerſte el in rer e r. er mar

e e e n e eheNordhauſen Eine ſchwerhörige Frau wurde beim Kberſchreiten ruſſiſchen Benrerd eerport n Er te aber n t kleie 1250; Roggenkleie 1130- 11,50: Raps 315- 325; Leinſaat 415 bis

ü J 255 Vi igerbſ „00--33,00; klei Speiſ 9,00--21,06:e e em e Stück mitgeſchleift. Jm Krankenhaus erlag ſie ihren regierung eine ſolche Erklärung nicht leicht gefallen iſt, ſie würde den his 17,00; Wicken 1450 160; Llaue Lupinen 16,50 1100, Serradella
ſchweren e eiernes“ Ehepaar e unter m en ver r on r er 1100 1150; Rapskuchen 12,80 1800; Lein kuchen 2200 28,00;

r Ein es nur irgendwie möglich geweſen wäre, denn von ihm iſt zum aller t n 500 aſſe 30/76 gKartoſfelfſockenBeorbis. Der im Lebensjahre ſtehende Landwirt Heſſe größten Teil die Fülle oder Leere der Propagandakaſſen der dritten n e e Torfmelaſſe S Kartoffeltlochen
in Hauröden konnte mit ſeiner 88jährigen Ehefrau das ſeltene Feſt Internationale abhängig eder eiſernen Hochzeit e Penbahnſrexel a r r t d e n Stroh und Heua t J D. usfuhrabgabe auf deutſche Waren erheben, ein Vorgang, der J erkehr der Berline: duktenbör urdenAnſchl e Auf er e Meohorn. Dilsdruff iſt ein Stütze in einer Beſtimmung des Paktes von London findet, heller Folge e rege derte Wer n Sereheen daher
a lag m e en Hal in re r r i er in dieſem Punkt über das Dawes- Gutachten hinausgeyt. Für Hreßt 0,05 0,80; Haferſtroh, drahtgepreßt 060. 0.70; Heu, gutes 2,19
ſt e auf Shienen gelegt. die den rack en re Zen deutſchen Sporteur ergißt ſich dadurch eine Verzögerung eines Fis 280; Heu, handelsüblich 1,50 170. Die Preiſe verſtehen ſich
paſſierenden Perſonenzug zum Entgleiſen gebracht haben würden Teiles ſeiner Eingänge, was mit einem Zinsverluſt verbunden iſt. als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für den
wenn nicht das Zugperſonal dank ſeiner Auſmerkſamkeit das Unglück S Berliner Marte r vo g. n Goldarte e

Tragiſcher Unglücksfall. Unveränderter Deviſenbedarf. en
verhütet hätte

ZichtenſteinCallenberg. Auf der Zwickauer Straße wurde ein Am Berliner Deviſenmarkt waren geſtern die Anſprüche gegen ſchteyjähriger e Mann e den er Heinrichsort a einem Auto über Donnerstag dem Umfange nach unverändert. Jm Uſancen Bermiſchte Rachrichtey
vlkblich überfahren. Der junge Mann wollte für ſeine erkrankte verkehr ſtellte ſich London gegen Paris auf 82,75, Paris gegen New Zur e tMutter einen e holen Ven Autaſthrer ſon eine Sut ireffen, ork guf 18 Jondon gegen Kabel auf 448 Die Mark wird aus e e e e e
da der junge Mann mit ſeinem Rad direkt in das Auto fuhr dem Auslande zunächſt als feſt gemeldet, aus Amſterdam mit 0,61 lüte o Ein begeichnendes Sehckchen d für wirdaus London mit 1882 und aus Zürich mit 127 Nachbörslich war e ne lte r n er ha ehe et Mieg n anges

Volk swirtſchaftliches An mee e e re licher Wanderburſche am hellichten Mittag einfach in die im erſten
S t dote n Men Du eines n a e en en at t d. den Anzug des Knechtes an, nahm Geld, Schinken und Eier mit unWirtſchaftliche Wochenſchau. Berliner Börſe vom 29. Anguſt. ging dann noch in das Zimmer des Beſtohlenen, wo er ihn nach Hand

Die auf den Stichtag des 25. Auguſt berechnete Groß handels
inderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt mit 120,9 gegenüber
dem Stande vom 19. Auguſt (121,2) nahezu unverändert. Die Preis
verhältniſſe, die hieraus ſprechen, könnten das Publikum hoffnungs

werksburſchenbrauch um eine kleine Gabe anſprach. Er erhielt u
etwas, bedankte ſich aus tiefſtem Herzen und verſchwand. Nur durch
die bald darauf erfolgte Entdeckung des Diebſtahls wurde noch di
Feſtnahme des frechen Gauners ermöglicht.
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SHermann Röbert
Gegr. 1883 (Jnh. G. Jungnickel) Gegr. 1883

J Leipzig, Kurprinzſtraße 12 (neben der Markthalle).
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in nun guten Qualitäten.
(Wiederverkänfer erhalten Rabatt muß vor allem die Lauge richtig

bereitet, alſo auch die richtige Menge
Perſil genommen werden. Im
Durchſchnitt rechnet man 3 Paket
auf reichlich 25 Liter Waſſer bei
ſehr ſchmnutziger Wäſche etwas mehr.

e

Die vech
SS a e Se J De ee

für den Winerbedarf für Zertgleiſznngen d
Jüllofen aus unſeren z. Zt. reichlichen Beſtänden in

mag Qual tat empfiehlt
ſche Werte Abe Ggeert

W m ae 2 e rer ze S ſSebr. BarenholzL eipzig, Meumarkt 24
Teil phon 2605

T

iſt am ergiebigſten, wenn es kalt Saufgelsſt wird. Da es einen ſehr hhohen Gehalt an beſter Rernſeife hat,
iſt jede weitere Mitverwendung von

eife unnstig. Wenn Sie ſparſam
waſchen wollen, ſo nehmen Sie nur

Perſil

hts anderes?!
Teee

Art extihnaren
u Hesse Grassi- reatit-Messhaus, t 5

S Srer und 6. Gſashalle. Eingang Kramerstr. S
de el i

e

Installationsbüro ar e e z hMers eburg eGotthardtstrabe 29 Fernruf Nr. 221.verkauft laufend

t- Brauerei
Amſahſteigerung

2 J 2bei kleinem Lager
erzielen Sie durch regelmäßige Ergänzung Jhker
Lagerbeſtände in zweckmäßigen Mengen im

EngrosVerkaufslager, Halle g. G,
Leipzigerſtr. 87.

Wir empfehlen in großer Auswahl
Frauen und Kinder weſten Hemdentuch, Handtücher Jagd
Schürzen Träger- Einſatzhemden, weſten Herren und
Schürzen Jumper- Hemdenbarchent, bunte Knaben-Sweater
Schürzen, in Druck und u. wß. Barchenthemden, Strickjacken Sport
bunt, Schürzenleinen, Jrauenhemden, weiße Schals, Arbeitshoſen
VelourRöcke, geſtreift und bunte Bettücher, i. Cord, Mancheſter, Pilot
u. glatt, normal u. extra Jnletts und Bettzeug, und Leinen, Monteur
weit, KleiderVelours, Bettbezüge, weiß und jacken, in Leinen u. Pilot.
Damenbluſen, Damen bunt, BettuchLeinen, Neuer Eing. mod. Muſter
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Kecllungsgemeinschaft

r den re Hersehurg
hat ihre Mitglieder zu einer

Cenert Versammlung
eingeladen und als Punkt 1

„Beſchlußfaſſung über die Verteilung des von der Zucker
fabrik Körbisdorf A. G. gekauften Siedlungslandes an
die beteiligten Genoſſen zur Behebung der dringendſten
Wohnungsnot“

auf die Tagesordnung geſetzt. Das Land, das hiernach
zur Verteilung kommen ſoll, iſt von uns durch Vertrag
vom 28. April 1922 an die Siedlungsgemeinſchaft für den
Kreis Merſeburg abgetreten. Der Vertrag iſt init der Be
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9
8
9
9
8
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werden durchgebraunte Kochtöpfe, zerbrochene Glas und
Porzellangegenſtände. Der Emaillekitt Lieber Heinrich“
kittet alles waſſer- und feuerfeſt. Zu haben in allen
Drogerien. Hauptniederlage bei Paul Ehlert Nachfl.,

Haus und Küchengeräte Rohöſmotore
n S n dingung abgeſchloſſen, daß das Grundſtück lediglich zur 5i Erbauung von Siedlungswohnungen verwendet werden D. R. P. (Halbdieselmotore)
5 ſoll. Da dieſe Berpflichtung von der Siedlungsgemein erzeugen eſektrische Kraft für zirkaſchaft Merſeburg bisher nicht erfüllt iſt, ſo haben wir dazu

eine Friſt bis zum 30. September 1925 geſetzt, bis zu
welchem Tage die Siedlungen vollſtändig fertig Hergerichtet
und mit Siedlern beſetzt werden müſſen. Nach fruchtloſem
Abkauf dieſer Friſt haben wir weitere Schritte angedroht.

Wir bringen das hiermit zur Kenntnis der Mitglieder
der Siedlungsgemeinſchaft Merſeburg.

Körbisdorf, den 29 Auguſt 1924.

Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.
ne

5 Goldpfennig pro Kilowatt. Brenn-
stoffkosten ca. 2 Pf. pro PS-Stunde
Billigster, zuverlässigster unch ein-
fachst. Betrieb. Von 4PS8 an lieferbar

Glänzende Anerkennungen.
Ratlonellster Antrieb fur Münlen,

landunrtsGhaftl. Maschinen, gewerbltehe Botrlehe usw.

Ceore Copel uchnentur

ehe Hersebure d. S.

Hubec Hans Reuerbarg

Burgund, gelb
9

2

und andere Marken Zigaretten
J liefert promt an Wiederverkäufer

Herbert Fliener,“
alle a. S., Jotſterſtraße 5
elephon 4517, Poſt Verſand

Verlangen Sie die Preisliſtel

J h

Tabskwaren n dlung.
S
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tags ihren Schatz beherbergt, während die

und

Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

(22.Fortſetzung.)

Klara hatte ſich auf ihr e zurückgezogen.
nachdem ſie das Bergkleid und die ſchweren Stiefel abgelegt, aufs
Sofa und ſtarrte vor ſich hin. Sie wußte nicht, ſollte ſie hinunter
gehen oder ſich das Abendeſſen heraufbringen laſſen. Jhr Geſicht
brannte noch von der Tour und wie ihr ſchien auch vor Scham. Mit
a ward ſie ſich deſſen bewußt, was ſie getan. Sie begriff
ich nicht.
Es hatte ſo kommen e Sie liebte dieſen Mann, hatte ihn

längſt, längſt geliebt. Und ſie konnte nicht bereuen, was ſie getan.
Aber ſie bereute es doch. Erſt heute, erſt 63 als hätte der Unfall
dort oben in ihr irgend etwas geweckt, ihr Gewiſſen aufgerüttelt oder
vielleicht nur ihre Nerven.

Sie fühlte 5 furchtbar nervös Sie hätte am liebſten geſchrieen,
laut geſchrieen. Srgee“ ſich durchs Haar, einmal über das andere
und nachdem die Locken nicht mehr durch die Finger glitten, ſchloß
ſie krampfend in der Luft die Hand und biß die Zähne zuſammen,
daß ſie knirſchten.

Dann verſteckte ſie ihr Geſicht im Arm. Nach ein paar Augen
blicken richtete ſie ſich wieder auf, e das Taſchentuch und tupfte
ſich die Stirn. Sie konnte, konnte einfach nicht mehr. Es war zuviel
uſe- a Spannung ſchon ſeit langer Zeit. Seine fortwährende

nweſenheit, daß ſie ihn faſt berührte, ſo nahe war ſie ihm, und dann
rennten ſte ſich doch wieder. Eine Wand trennte ſte, dunn und ge

brechlich, aber eine Schranke, die doch zwei fremde Menſchen aus ihnen
machte. hl die miteinander ſprachen, den gleichen Geſchmack hakten,
ſich in all ihren Ab- und Zuneigungen begegneten und ſich doch von
dem Augenblick, da es Nacht ward, fremd wurden, als leben ſie auf
verſchiedenen Erdteilen.

Dann waren die Touren gekommen. Er war dabei. Er ſah zu.
Er ſtachelte ſie an. Sie fühlte unwillkürlich ſeinen Blick. Das brachte
ſie unausgeſetzt aus dem Gleichgewicht.

Und die Entſagung quälte ſie, der Zweifel: ſollte ſie gegen ſich
kämpfen, ſollte ſie nachgeben.

Sie hatte an ihren Mann gedacht.
der doch immer gut gegen ſie war.

Gut? War er wirklich gut geweſen
HKlara dachte an die ganze Zeit ihrer Ehe. Sie ſetzte n aufrecht

und ſtemmte halb angekleidet wie ſie noch war den bloßen Arin
auf die Sofalehne und ſenkte das Kinn in die Hand. Dann ſtarrte
ſie vor ſich hin, und all ihr Leben, ihre Anfänge erſtanden allmählich
wieder vor ihren Augen.

Ja, ihre Anfänge.

Sie ſetzte ſich,

Was tat ſie ihm an! Er,

Jhre armen, kleinen Anfänge. Denn wieer, der junge Arzt, der ſchon Aſſiſtent eines berühmten Chirurgen
war, doch wenig Gehalt d kein Privatvermbgen beſaß, um ſie
angehalten, da hatte ihr Vater die Ehe nicht zugeben wollen. Er
nannte ſie eine Hungerpartie, da er, der gleichfalls vermögensloſe
Schulrat, ſeiner Tochter außer einer beſcheidenen Ausſteuer nichts
mitgeben konnte.

Damals waren die beiden ſtark geblieben
„Nun, dann hungern wir eben, Papa! hatte mit lächelnderBeſtimmtheit geſagt. Und ſie hatten gehungert. ie hatten über

beſcheiden gewohnt und waren immer froh geweſen, bei den Ver
wandten reihum zu eſſen, daß ſie nichts auszugeben brauchten.

Aber das Glück war bei ihnen. Nicht eine überirdiſche Geſtalt
mit goldenen Fittichen, mit Harfengetön und Cymbelklang, ſondern
ein beſcheidener, inniger Knabe, der ſich nicht auf er zum Himmel
ſchwang, ſondern ruhig, ſtill und feſt h auf der Erde.
Wenn der Dienſt zu Ende war, kehrte ihr Mann eim, und da er

keinen Ruf beſaß ſo ſtörte ihn keiner aus ſeiner beſchauerlichen Ruhe.
Da war er daheim und küßte ſeine kleine Frau und ſpielte mit ihr
wie ein Kind. Da hatten ſie zuſammen gekocht und aufgeräumt und
die Betten gemacht und Staub gewiſcht, als ſie einmal das Mädchen
Knall und Fall entlaſſen mußte, weil ſte eines Sonnabends und Sonn

beiden Klaras Eltern in
Magdeburg beſuchten das erſte Mal, ſeitdem die junge Frau ver
heiratet war.

Wie war ihr damals das Mädchen als eine Ehr- und Schamlvoſe,
eine Verworfene erſchienen. Für den geringſten Schritt vom Wege
fand ſie keine Entſchuldigung
Und nun?Aber es war auch alles anders geworden im Laufe der Jahre.

Die Zeit des erſten Glückes, des Spielens, der Tändelei ging all
mählich über in die Gewohnheit der J Die Arbeit nahm zu.
Jhr Mann machte ſich einen Namen. it dem Namen wuchs die
dar und von Jahr zu Jahr nahmen die Stunden ab, die er
daheim bleiben konnte.

Sie hatte gehandelt, als ſtände ſie unker einem Zwange.

Ex wurde zu Operativnen nach auswärts

gerufen, war tagelang abweſend, und Klara blieb allein. Wenn er
wiederkehrke, war er müde von der Reiſe Eine Unzahl Briefe er
warteten ihn. Er mußte womöglich ſoſort zu einem Patienten, in
die Klinik

Für ſeine Frau hatte er keine Zeit.
Dann kam die Profeſſur an der Univerſität, und er, dem das

Wort ſchwer ward, mußte ſich peinlich genau vorbereiten auf ſeine
Vorträge und Demonſtrationen. Nun ſchien für die Häuslichkeit kein
Moment mehr übrig

Sie veränderten ſich beide im Laufe der Jahre. Er ſprach nicht.
Er war unausgeſetzt mit ſeinen Gedanken bei kliniſchen Fällen, über
prüfte ſtill für ſich Diagnoſen, die er geſtellt.

Sie aber ward ſtill. Sie wollte ihn nicht en Oft hatte ſie,
während er ſtumm bei Tiſch ſaß vder in Gedanken ſeine Zigarre
rauchte, ihm lachend etwas erzählt. Etwas das ihrem Anſchauungs
kreiſe entſprach. Etwas Kindiſches, Kleinliches, Haushaltungs- und
Wirtſchaftsſorgen. Dann war er aufgefahren, vielleicht mit einem
chirurgiſchen der phyſiologiſchen Probleim beſchäftigt, das noch einmal
tauſenden von Menſchen Leben und Geſundheit W ba mer ſollte und
nun, von den Höhen kommend, ſollte er die Frage beantworten, ob ſie
morgen Rindfleiſch eſſen wollten vder Kalbsbraten.

Herbſtgefühl.

Fetter grüne, du Laub,
Am Rebengeländer
Hier mein Fenſter herauf!
Gedrängter quellet,
Zwillingsbeeren, und reifet
Schneller und glänzend voller!
Euch brütet der Mutter Sonne
Scheideblick, euch umſäuſelt
Des holden Himmels
Fruchtende Fülle

Euch kühlet des Mondes
Freundlicher Zauberhauch,
Und euch betauen, ach!
Aus dieſen Augen
Der ewig lebenden Liebe
Vollſchwellende Tränen. Goethe.

e e
Da wurde er ungeduldig. Es gab eine Szene. Sie wiederholte

ſich. Klara ſchwieg. Und ihr Schweigen bedrückte ihn, daß auch er
noch ſtiller ward.

Mit dem Rufe, den er gewann, ſtieg ſeine Arbeitslaſt. Wenn
er einmal auf Bitten ſeiner Frau einen Abend zu Hauſe blieb, las
er doch noch mediziniſche Neuerſcheinungen. Man veraltet ſonſt,“
pflegte er lächelnd zu ſagen. Zum Uberſluß noch ward er dann faſt
jedes Mal zu einem Patienten geholt, deſſen Zuſtand ſich verſchlimmert
oder bei dem der Hausarzt erſt dann meinte, ſich ſelbſt wie die An
gehörigen beruhigt zu haben, wenn Profeſſor Hallbauer am Kranken-
bette geſtanden

Die Ruhe der Nacht ward oft geſtört, und am Tage mußte er
den Schlaf nachholen. Klarg ſelbſt nötigte ihn aufs Soſa, deckte den
Müden zu und ſaß dann ſeufzend neben dem, der einſt all ſeine Zeit
ihrem jungen Glücke ſchenken konnte.
Und ſie, die jeßt bei den vielen, den hohen Honoraren Reiche,

die ſich jeden Wunſch hätte erfüllen können, ſehnte todtraurig die
verſchwundenen Zeiten zurück, als ſte noch die kleine Doktorsſfrau ge
weſen, die nicht gewußt, wie ſie die letzken Tage des Monats aus

n her ehe geht ge o dicht e beJn all dem äußeren Wohlſein wußte ſie ſich nicht zu beſchäftigen.
Hätte ſie Kinder gehabt, ſie hätte ſich an ſe hängen und Erſaß ſuchen
können für die Stünden, die ſie einſt mit ihrem Manne verbracht.
Auch Verwandte beſaßen ſie nicht in Berlin, und mit den Beruſs
bekannten, den Frauen der Kollegen ihres Mannes, ſtimmte ſie wenig
überein. Die waren älter als ſie, oder gingen ganz in der Kinder
ſtube auf, die ihr immer wie etwas Beſchämendes erſchien, eiwas,
wo hinein ſie nicht gehörte, ſie die nicht Mutter geworden war

Da war in dieſes Nichtverſtandenſein, in dieſe Beſchäftigungs
elreſen in dieſes ſtumme Beieinanderwohnen Joachim Dörſtling
getreten.

Klaras Natur verlangte Liebe Aufmerkſamkeit Sie konnte nicht
allein ſein, ſie war ein geſelliges e das den Trieb hatte n
mitzuteilen und ein unendliches Bedürfnis empfand, daß ſich ſeman
um ſie kümmerte, ihr Angenehmes ſagte, ſich beſchäftigte mit ihr

d h h

öffnenden Händen.

Das tat ihres Mannes Freund. Er ſaß bei ihr, während ihr
Mann las, arbeitete. Er weilte bei ihr, wenn er plötzlich abberufen
ward. Und Karl war ihm dankbar und warf auf die beiden, wenn
e einmal im Scherz ſich ſtrikten, dann aus der Ferne, von ſeinem

lätz aus, einen ſo glücklichen, liebevollen Blick als wollte er ſagen:
„So iſt es recht, amüſtert euch, lacht und ſcherzt, ich nehme von
weitem teil, nur verlangt nicht von mir, daß ich mitmache. Jch freue
mich ja an euch!“

Langſam, langſam ſchlich er ſich in ihr Herz vpußte nich
wie es geſchehen. Er war ihr untentbehrlich gewyrden, ſie hätte ſich
das Daſein ohne ihn nicht mehr vorſtellen können.

Aber jetzt, feßt als ſie daran dachte, ſtieg ihr das Blut in
die Wangen. Sie ging an den Spiegel und ſah in ihr Geſicht, von den
braunen Löckchen umrahmt, einem Antlit, leicht gebräunt von der
Sonnenglut, und an Hals und Wangen noch rot vom Hauch der
ſcharfen Bergluft, vom Lichtreflex auf dem Schnee

Wenn ſie an Corting dachte, brannten ihr neu die Wangen.
Jhr ſchien, als könne ſie das Wort nicht hören, ohne daß ihre Pulſe
chlügen.

Sie war Joachim böſe. Er hatte ihre Schwäche ſich zun ne
gemacht. Sie begriff ſich immer nicht. Sie mußte wie im
geweſen ſein. Und doch in dieſem Augenblick ſtand er vor ihr
Phankaſie. Er ging neben ihr her. Er erzählte ihr. Er hat
Kkauſend Rückſichten für ſte. Er fragte, ob ſie müde wäre.
ihr etwas beſorgen dürfte. Dinge an die ihr Mann nie gedacht.

Und nun vernahm ſie förmlich körperlich als wäre es eine Sinnes
täuſchung ihres Gehörs, wie er bewundernd ſvrach von ihrem Mut,
all ihren für eine Frau außergewöhnlichen Leiſtungen in den Bergen
Während ihr Mann doch immer bloß Kritik abhielt, es ſelbſtver
ſtändlich findend, wenn ſie ihre Sache gut machte

Da überkam Klara eine unendliche Sehnſucht Jogchim zu ſehen,
von der beendeten Tour, vom Monte Eriſtallo, mit ihm zu reden.

Aber wie ein Schatten legte ſich der Gedanke dazwiſchen an das
Unglück, das dort vben geſchehen Sie erblickte in ihrer Phantaſie
die beiden Engländer vor ſich, den einen glattraſiert, wie ein Schau
e den anderen mit rötlichem Schnurrbart, wie ſie aus der Poſt
tiegen und ins Hotel gingen

Sie wollte ſich auf andere Gedanken bringen und begann ſich
Geſicht, Hals und Arme mit warntein Waſſer und Kleie zu waſchen
aber während der Schwamm über ihre Züge glitt, ſah ſie die Eng
länder klettern. Langſam, ganz langſam Unerklärlich bedächtig, daß
ſie am Felſen gar nicht vorwärts kamen. So, wie einem das Steigen
einer Partie durch das Fernrohr vom Tal aus zu erſcheinen pflegt.

Und dann plötzlich fielen ſie. Der obere zuerſt. Er riß den
Freund mit. Und äbwechſelnd einer um den anderen ſauſten ſie durch
die Luft, das Seil immer wiſchen ihnen geſpannt Von Abſatz zu
Abſatz ſtürzten ſie, von Band zu Band. Dumpf ſchlugen die Körper
auf; gellend wie Nüſſe auf den Tiſchrand die Schädel. Das Blut
rann, die Kleidung Zerriß, die Pickel entfielen den krampfhaft ſich

ber die Geſichter blieben unverletzt. Deutlich
zu erkennen. Und nun nun
ganz deutlich vor ſich Es trug Joachims ZügeSie ließ den Schwamm fallen und blickte ſich verſtört im un
um. Einiger Augenblicke bedurfte ſie, um zur Wirklichkeit zurück
zukommen, daß ſie allein ſei.

Die Zwangsvorſtellung war ſo quälend und ſo lebhaft geweſen,
daß ſie gar nicht mehr wagte, ſich zu bücken, in die Waſchſchale zu
täuchen, in der Befürchtung, es möchte wiederkommen.

Und gräßlich, als ſtünde Jbachim mit dem Abſturz in Verbindung
verband ſich plötzlich ſein Gedenken mit dem Unglücksfall

Es gehörte zuſammen. Es war wie eine Warnung ihr zu Teil
geworden. Jhr ſchien, als wäre das Schreckliche, das e n, die
Vergeltung für ihre Schwäche, daß auf ewig ſein Gedächtnis, die
Erinnerung an dieſe Hochtour nach dem Tage, da er ſie ſchwach ge
funden, zuſammenfiele mit dem Unglücksfall

Exinnerte ſie ſich der Stunde dieſer Liebe, ſie erſchien wie ein

Sie wußte nicht,

Ob er

entſetzlich ſah ſie das eine

rächender Schatken, das was dem Bergſteiger droht als Ende von
Vermeſſenheit und Leichtſinn der Tod.

(Fortſetzung folgt.

Farbtlecken in der Wäsche n
farbige Stoffe entfärbt

Aeitmmanmms utfärber
Unschaädlich für alle Stoffe Mühelose Anwendung

Man achte auf die Marke Fuchskopf im Stern“.
Erhältlich bei Orogerie Hermann Emandel, Central Drogerie

B. Kupper, Ritter-Drogerie Werner Mahifeldt.

Ein Fußtritt:
Von G. Lengbach.

Es iſt was Eigenes um die Schüchternheit. Sie behindert die
wolle Entfaltung des DTalentes, das iſt ſicher. Ein ſchüchternes Mäd
chen iſt nichts Ungewöhnliches. Es gibt ſchüchterne Mädchen, die, wenn
ſie genügend Geld mitkriegen, trotz ihrer Schüchternheit große Talente
entfalten können

Aber ein ſchüchterner Mann
Ein n terner Trambahnſchaffner?
Ein ſchüchterner proviſoriſcher Reſerve-Aushilfsſchaffner
Wie ſoll der vorwärts kbommen?
Joſef Knorzl e er. Er fuhr mit Linie 116, Stadtwaldlinie.

Natürlich nicht in Frankfurt Es war früh morgens, der Wagen
trotzdem ſo voll, daß die Jungens abſolut nicht aufſtehen konnten, um
älteren Leuten Platz zu machen. Knorzl, trotz Schüchternheit ſehr ehr
geizig, ſprach die Namen der Halteſtelle ungewöhnlich korrekt aus, kein
Dragöde konnte das R beſſer rollen n Wie bemühte er ſich, in
ſein ſtetes Noch jemand ohne Fahrſchein, vitteeeehh“ Energie
Zahlungsbefehl und Höflichkeit zu e Wirklich, der tiefere
Kenner konnte hier eine ehrgeigige Hilfskraft beobachten, die ent
ſchieden vorwärts ſtrebte.
Und ſo war es auch. Im dichten Gedränge eingepfercht und un

fähig, im Bedarfsfalle auch nur nach dem Taſchentuch oder anderen
notwendigen Behelfen zu langen, ſtand ein beſſerer Herr, von ent
ſchieden würdigem Ausſehen.

Es wäre, bevor die Geſchehniſſe ins Rollen kommen, noch feſt
zuſtellen, daß Knorzl, der ſchüchterne e re Reſerve-Aushilfsſchaffnet, bei der Verteilung der Füße dreimal Hier“ geſchrieen
hätte. Seine e d erinnerten an den bekannten Clown, der wegen
der Länge ſeiner Pedale niemals umfallen konnte. Und mit einem
dieſer Poſtamente trat nur e den beſſeren Herrn verſehentlich auf
den Fuß, ſo daß der Getretene blitzartig eine Erſchütterung des Weltalls fühlte, verbunden mit feurigem Kreiſel, Augenfunken, Herz
ſtockungen und Flimmern.

Knorzl fühlte nichts, aber er ſagte ſofort ſchüchtern und höflich:
„Oh, pardon!“ Der beſſere Herr, noch mit Atembeſchwerden kämpfend,
konnte nicht einmal „Bitte“ ſagen, was eigentlich unhöflich war.

Knorzl blickt von Schaffnerpkatz flüchtig nach ſeinem TDrittopfer,Her des Himmels! er erkennt plötzlich in ihm einen der

en n Stadtväter und Direktoren der Trambahn.
ech! Seine Laufbahn iſt vernichtet, die Zukunft liegt drohend vor

ihm Angſtgefühle beſchleichen ſeine Seele. Er drückt ſich durch den
Wagen und bei dem Herr angelangt, ſlüſtert er ſchüchtern:

„Entſchuldigen Sie bitte vielmals, Herr Direktor, daß ich Sie auf
den Fuß getreten.
gerne, bitte ſehr um Vergebung„Aber bitte, bitte ſagte der Herr Direktor flüchtig noch einige

Beinzuckungen verwindend, den ängſtlich daſtehenden Knorzl kaum
anſehend.

Aber Knorzl iſt nicht beruhigt. Die gefaltete Stirn ſeines Direk
tors macht ihn beſorgt. Er ſtupſt
Schulter und i „Steh mal auf, mein Junge, mach dem Herrn
da Platz und flüſtert dem Direltor ins Ohr:

„Bitte, hier iſt ein Platz frei und entſchuldigen Sie viel
mals daß ich Sie auf den Fuß getreten

Welches

im Gedränge, ich tat es natürlich nicht

einen kleinen Jungen in die

„Aber bitte, bitke.“ Der Direktor ſetzt ſich. Der Wagen rollt
und rollt. Knorzl iſt unzufrieden. Die Miene des Direktors gefällt
ihm nicht. Solch einen hervorragenden. Mann zu kreten! n
und reſigniert blickt Knorzl auf ſeine ihm von Nabur verliehenen Geh
werkzeuge, deren Größe die Gründung einer Meſſe-Schaubude recht
e würde. Er iſt verzweifelt. Schüchtern ſchlängelt er ſich in
en Wagen. Der Direktor hat eine Zeitung herausgezogen und lieſt
HKnorzl kämpft um ſeine Laufbahn. Leiſe legt er ſeine an Große den
Füßen verwandte Hand auf die Stelle, wo des Herrn Direktors Auge
ruht und flüſtert: t

„Sie ſind mir doch nicht böſe, es geſchah wirkkich aus Verſehen
„Alſo beruhigen Sie ſich doch endlich, Mann, ich denke nicht

mehr daran!“
Der Herr Direktor war ſchon, wie man e „fuchtig“.
Knorzl war erſchüttert. Er ſah den wachſenden Ingrimm ſeines

Vorgeſetzten, er rang um ſeine Exiſteng. Viele Leute waren inzwiſchen
ausgeſtiegen. Knorzl blieb bei ihm ſtehen. Mit Heldenmut ſeine
un überwindend, tupfte er dem Direktor leicht auf die

ulker.„Es iſt mir furchtbar unangenehm, Herr Direktor, daß ich Sie
auf den Fuß getreten, ich bitte nochmals

Jetzt ziſchte ihn aber der Herr Direktor ſchon wütend an
„Nun ſeien Sie doch ſchon ſtill Ich hab's doch verſchmerzt! Sie

ſind ja ein ſchrecklicher Menſch!“
Ein ſchauerlicher Menſch! Alſo er war erledigt. Der Direktor

nannte ihn einen ſchauerlichen Menſchen, und damit war ſein Schick
ſal beſiegelt.

Drinnen war der Wagen faſt leer. Der Direktor war etwas ein
genickt und ſchlief. Sein Kopf wackelte. Knorzl ſchluckte mutig ſeine
Angſt hinunter. Es handelt ſich um Weib und Kind.
ſichkig, wie man die ſchlafende Geliebte weckt, weckte er ſeinen Direktor

„Herr Direktor ich bin Familienvater, machen Sie mich nicht un
glücklich ich tat es doch nur aus Verſehen, entſchuldigen Sie

„Herr, laſſen Sie mir meine Ruhe, beläſtigen Sie mich nicht,
was fällt Jhnen denn eigentlich ein 2“

Alſo erledigt. Knorzl fühlt ſich komplett und reſtlos erledigt.
Ausgeſtrichen aus der Reihe der proviſoriſchen Aushilfsſchaffner, ber
tilgt durch eigene Schuld. Durch einen einfachen Fußtritt!

Die letzte Station.
„Waldhaus.“
Der Herr Direktor ſteigt aus O Gott, er hinkt. Knorzl ſpringt

voraus ab. Umſtändlich hilft er beim Ausſteigen, am liebſten möchke
er ſich in ein trottoir ronlant verwandeln für den Herrn Direktor

r nimmt nochmals einen Anlauf JEs geſchah wirklich nicht aus Unvorſichtigkeit, entſchuldigen Sie

bitte, Herr Direktor JAch Quatſch. Sie mit Jhrem ewigen Direkkor! Jch bin gar
nicht Direktor! Jch bin Apotheker!“

„Ste ind„Jawoll, ich bin!“ eDer Vorwagen gab ſchon das Zeichen zum Weiterfahren. Jn
Knorzl ging eine furchtbare Verwandlung vor, eine ganz ſchreckliche
Verwanlung. Er ſagte nichts. Kein Wort. Er verſetzte dem
ahnungslos Daſtehenden „verſehentlich“ einen zweiten Fußtritt, ſo wie
man ihn in jedem guten amerikaniſchen Film ſieht, dann ſprang er
raſch auf den ſchon rollenden Wagen.Knorzl aber wurde bald darauf definitiver Aushilfsſchaffner.

Sanft, vor

Blinder Alarm.
Von H. Peters.

Gutsbeſitzer Schmidts waren mit dem Großreinemachen nach der
Sommerreiſe beinahe fertig.

Man war ſchon beim Silberputzen. Die ganze Familie war in den
Dienſt der guten Sache geſtellt worden: Vater ſchmierte das Putzmittel
auf das Silber auf, Mutter rieb es ab, Hänschen und Elschen machten
die Geſchirrkörbe leer und füllten ſie dann wieder mit glänzenden Löffeln

und Gabeln SNur das Baby wußte nichts mit ſeinem Betätigungsdrang anzufangen.
Es nahm deshalb die offene Sidol-Flaſche, die Vater auf den Boden geſetzt
hatte und goß ſich deren Jnhalt in den Hals.

Mit einem Schrei des Schreckens riß die Mutter das Kind in die
Arme Was ſollen wir tun ſchrie ſie.

Nach dem Doktor laufen, Hänschen!“ kommandierte der Vater

„Der iſt in die Stadt gefahren“, fing Elſe an zu weinen, „Babtee
hat geſagt, er kommt erſt morgen wieder zurück.

„Das Buch für die erſte Hilfe riet Mutter, als das Kind, das ſichdie allgemeine Aufregung nicht erklären konnte zu brüllen begann

Böo iſt es denn fragte der Vater. Er begann auf dem Büchergeſtell
zu ſuchen. „Jch kann es nicht finden überſchrie er das traurige Getöſe.

„Was?“ fragte die Mutter.„Das Buch für die erſte Hilfe!“ ſchrie er.
In der Speiſekamtner!“ ſagte Mutter. „O, beeile Dich!“
Ich meinte das Buch für die erſte Hilfe“, ſagte der Vater ärgerlich.
„Ja, ich benutzte es zum Zudecken des Gurkentopfes“

Der Vater ſtürzte in die Speiſekammer. Aber dort war es ſehr dunkel.
Man hörte nur ein Unheil verkündendes Gepolter.

„Nimm eine Kerze!“ ſagte die Mutter.
Vater ſtürzte heraus und ſuchte die Kerzen. Die hatten aber während

des Aufräumens ein anderes Heim gefunden und es dauerte eine ganze
Weile, ehe man das entdeckt hatte.

Nach einiger Zeit erſchien Vater dann wieder aus der düſteren Tiefe
der Speiſekammer ünd hätke das Buch für erſte Hilfe bei Unglücksfällen“
in der Hand. „Vergiftüngen rief er, indem er haſtig das Inhalts
verzeichnis durchforſchte. Dann hatte er gefunden, was er brauchte und
nun ſuchte er unter Brechmittel.

„Jetzt hab ich es Salz in Waſſer, um Ubelkeit zu erregen. Wenndas keinen Erfolg hat, verſe man es mit Senuf in Waſſer.

Dem Salz gelang es nicht, das Putzmittel zutage zu fördern. Und
dann vertbeigerte das Baby ganz entſchieden die Annahme von Senf in
Waſſer Mutter ſchimpfte und ſtreichelte immer abwechſelnd. Vater ließ
Pfennige auf dem Tiſche tanzen, Elſe klatſchte in die Hände und Hänschen
ſtand Kopf in der Ecke

Das Baby hörte auf zu ſchreien vor Erſtaunen über die ſeltſamen
Dinge, die ſich in der Stube begaben. Es konnte aber nicht dazu gebracht
werden, Senf und Waſſer zu ſich zu nehmen.

e brach Vater in ein brüllendes Gelächter aus.
„Vater!“ ſagte Mutter vorwurfsvoll, wie kannſt Du nur lachen, wenn

unſer Liebling vielleicht ſterben muß!“
O ſagte der Vater mühſam, „jetzt eben fällt mir ein, die Flaſche

war ja leer.



Haus und Landwirtſchaft
Einkommenſteuer und Vuchführung in der Landwirtſchaft.

An und für ſich iſt der Landwirt nicht verpflichtet, Bücher zu führen.
Ein geſetzlicher Zwang zur Buchführung, wie ihn das Handelsgeſehbuch, für
Kaufleute kennt, ließe ſich angeſichts der beſonderen Verhältniſſe in der
Landwirtſchaft auch nicht rechtfertigen. Trotzdem ſind die meiſten Land
wirtel— Und ſicher nicht zu ihrem Nachteil dazu übergegangen, richtige
Bücher nach kaufmänniſcher Art zu führen, und man hat zu dieſem Zweck
beſondere Buchungsſyſteme erdacht, die den land wirtſchaftlichen Verhält
niſſen entſprechen. Allergings gibt es noch viele Landwirte, die eine ſyſte
matiſche Buchführung nicht eingerichtet haben und dementſprechend unter
ſcheidet das Einkommenſteuergeſetz zwiſchen buchführenden und nichtbuch
führenden Landwirten. Auch die Rechtſprechung des Reichsfinanzhofs hat
ſich dieſe Unterſcheidung zu eigen gemacht.

Die Notwendigkeit der Einrichtung einer geordneten Buchführung für
den Landwirt hat man auch beſonders damit zu begründen verſucht, daß
eine vrdnungsgemäßz eingerichtete und gehandhabte Buchführung bei der
Veranlagung der Einkommenſtetter große Vorteile biete, weil das Finanz
antt zur Ermittlung des ſteuerbaren Betriebsgewinns die Bücherabſchlüſſe
verwenden müſſe (J. 32.2 E. St. G.), und ſomit die Gefahr von unrichtigen
Schätungen durch die Finanzämter, die bei nichtbuchführenden Landwirten
natürlich vorhanden iſt, ausgeſchaltet werde. Leider hat ſich dies Argument
nicht als völlig ſtichhaltig erwieſen, vielmehr hat der Reichsfinanzhof auf
Grund der Vorſchriften der zweiten Steuernotverordnung Rechtsſäße ent
wickelt, die darauf hinauslaufen, den buchführenden Landwirt nicht anders
zu behandeln als die nichtbuchführenden.

Der Reichsfinanzhof begründet dieſe Auffaſſung in einer Entſcheidung
vom 21. Mai 1924 damit, daß „es ein Gebot der ſteuerlichen Gerechtigkeit
ſei, die buchführenden Landwirte den nichtbuchführenden nach Möglichkeit
gleichzuſtellen.“ Es ſoll dadurch erreicht werden, daß beide Arten von Land
wirten gleichmäßig veranlagt werden. Es wird wohl niemanden geben,
der dieſem vom Reichsfinanzhof vertretenen Grundſatz nicht beiſtimmen
würde, denn es iſt zweifellos gerecht, in der Heranziehung gleicher Berufs
kreiſe zur Steuer möglichſt große Gleichmäßigkeit anzuſtreben. Trotzdem
muß man hier eine gewiſſe Einſchränkung machen. Wenn das Einkommen-
ſteuergeſetz vorſchreibt, daß bei buchführenden Landwirten die Bücher
abſchlüſſe zu der Veranlagung zu verwenden ſind, ſo liegt darin ſicherlichmehr als nur eine chniſ Vorſchrift. Der Sinn einer vlchen Vorſchrift

kann vielmehr nur der ſein, daß die Landwirte, welche Bücher führen, einen
Anſpruch darauf haben ſollen, daß bei der Heranziehung zur Steuer ihren
tatſächlichen Einkömmensverhältniſſen, die ſie eben durch ihre Bücher genau
nachweiſen können, beſſer und genauer Rechnung getragen wird als bei den
nichtbuchführenden Landwirten, bei denen das Finanzamt ſchon rein tech
niſch kein anderes Mittel als die Schätzung hat. Das Einkommenſteuer
geſetz rechnet alſo mit der verſchiedenen Behandlung der buchführenden und
nichtbuchführenden Landwirte und in der Tat muß man ſagen, daß ſie ge
rechtfertigt iſt. Wenn der Reichsfinanzhof in der gleichmäßigen Behand-
lung beider Arten von Landwirten ein Gebot ſteuerlicher Gerechtigkeit zu
erkennen glaubt, ſo ſieht er ſcheinbar der obengenannten Vorſchrift nicht
anz auf den Grund ſie bezweckt gerade das Gegenteil von Gleichmacheret,der will Berückſichtigung der ſteuerlichen Wahrheit!

Behandlung der Cier im Gommer.
Sorgfältige Behandlung der Eier iſt zu allen Zeiten des Jahres

nötig, im heißen Sommer jedoch wird ſie zu einer Frage höchſter Wich
tigkeit. Man ſoll nie aus dem Auge verlieren, daß die Eier eine
leicht verderbliche Ware ſind und demgemäß behandelt werden müſſen.
Es iſt bei größerem Geflügelbeſtande vollſtändig unmöglich, aus
ſchließlich ſaubere Eier zu erhalten. Jm Sommer leiden immer
einige Tiere an Durchfall, vor allem die brütigen Hennen und dadurch
werden die Neſter leicht beſchmutzt. Wenn aber manche Geflügelhalter
die Mehrzahl ihrer Eier in unſauberem Zuſtande in den Handel
bringen, ſo iſt das grobe Vernachläſſigung. Nicht nur der ſchmutzige
en der Neſteinlage trägt dazu bei, ſondern auch eine zu geringe
Anzahl von Neſtern. Jn den Vormittagsſtunden ſitzen bisweilen
drei oder vier Hennen auf einem Neſte, wobei es ohne Streitigkeiten
nicht abgeht, in deren Verlaufe oft Eier zerbrochen werden. Schon
daher ſind die Neſter bei zu geringer Anzahl ſchmutzig. Eine Henne
nach der anderen ſetzt ſich auf die Eier und dadurch wird dieſen
viel von ihrer Friſche genommen. Dazu kommt, daß um dieſe Zeit
in den meiſten Beſtänden brutluſtige Tiere vorhanden ſind, wodurch
die Eier ſchon etwas angebrütet werden. Laſſen ſich auch bei großen
Herden die angeführten Ubelſtände nicht gang beſeitigen, ſo kann
man doch durch häufiges Einſammeln der Eier die Reinlichkeit und
Friſche derſelben weſentlich fördern.

Demnach darf man auch die Frage ſauberer Einlage der
Neſter nicht außer acht laſſen. Der flache, gleich auf dem Erd
boden ſtehende Niſtkaſten bekommt als Einſtreu zunächſt eine Schaufel
trockener Erde, die man mit etwas Aſche untermiſchen kann. Das
Beſte als Einlage iſt immer Weichſtrohhäckſel, der etwaigen Kot
ſofort einhüllt und die Eier ſauber bleiben läßt.

Reinlichkeit iſt in gleichem Maße bei der Streu desboden s zu beachten. Jſt der Boden feucht und
auch die Eier ein wenig einladendes Außere

Auch die Lage des Stalles kann zur Güte der Eier
weſentlich beitragen. Man legt die Ställe meiſt ſo an, daß die Vorder
feite nach Süden zeigt. Sonnenſchein iſt unzweifelhaft ein Mittel
zur Förderung der Geſundheit der Jnſaſſen, aber die Eier dürfen
nicht von den heißen Strahlen der Sonne getroffen werden. Die
Neſter ſollen daher an der dunkelſten Stelle untergebracht werden.
Am beſten an der Vorderwand. Dunkle Neſter ſagen außerdem den
Hennen am meiſten zu.

S

des Fuß
ſchmutzig, ſo zeigen

n e e
Die Viſitenkarte.

Von Georg Strelisker.
„Tja, meine Gnädigſte“, ſagte der Rechtsanwalt, „Sie wiſſen, ſchöne

Frau, daß ich für Sie durchs Feuer gehe, aber dieſesmal rote ich Jhnen
dringend ab. Gleichen Sie ſich mit Jhrein Gatten aus! Es iſt das Beſte!
Bei der Sache ſchaut wirklich nichts heraus, überhaupt ſeit Richter Brown
die Angelegenheit führt.“

Ich werde ihn beſuchen!
können.

Er wird meinen Tränen nicht Stand halten

„Glauben Sie das nicht, gnädige Frau! Jhre Tränen in Ehren. Sie
können mit ihnen Steine erweichen und den Zorn der erboſten Götter
beſänftigen. Sie können damit das Publikum zur Exſtaſe treiben, aber
ſelbſt ihr Liebreiz Goktk, wie ſchön Sie heute wieder ausſehen! wird
den Richter Brown nicht von ſeinem Rechtsſtandpunkt abbringen. Ich gebe
Jhnen zu, er iſt ein Kretin, ein er ver Hageſtolz, ein Menſch
ohne Aſthetik, aber an ſeiner Unbeſtechlichkeit darf nicht gerüttelt werden
Wäre es ein anderer, nun ich werde es verſuchen. Sie müßten ſich das
entzückende Eremekleid zur Verhandlung anziehen und über das weitere
brauchte ich mir keine Sorgen zu machen. Aber mit Brown iſt nicht zu
ſpaßen. Ich kenne ihn durch und durch. Und deshalb rate ich Jhnen noch
mals ab. Jhr Mann nun gut, er hat Sie nicht verdient, aber deshalb
ſoll er zahlen Es liegt doch abſolut keine Berechtigung dazu vor. Die
Ehe iſt gewiſſermaßen nicht von Jhnen eingehalten worden. Gegen dieſen
nackten Tatbeſtand fallen alle ſchlechten Eigenſchaften Jhres Gatten nicht
ins Gewicht. Alſo überlegen Sie ſich s noch einmal gründlich, gnädige
Frau. Vielleicht können wir einen gütlichen Ausgleich ausknobeln, der
beiden Parteien halbwegs entſpricht. Jch glaube, Jhr Gatte wäre damit
einverſtanden.“

Ich habe gehört, daß Richter Brown gern ſchwere Zigarren raucht?“
e das t er wohl Aber wie kommen Sie darauf
Ich werde ihm eine Schachtel ausgewählter Zigarren ſchicken!
„Aber, gnädige Frau! Wöllen Sie denn nicht verſtehen, daß Richter

Brown ein Kretin iſt, der ſich durch derartige Liebens würdigkeiten einer
ſchönen Dame nicht aus der Faſſung bringen läßt. Sie würden das größte
Unheil anrichten, wenn Sie ihm wirklich die Schachtel- zuſenden. Dann
haben Sie den Prozeß heilig verloren, während Sir unter anderen Um
ſtänden noch Ausſicht haben, gewiſſe Zugeſtändniſſe zu erwirken. Sie
kennen nicht die Geſchichte der Madame K. Dieſe Frau war faſt un
ſchuldig, wie eben ſchon in ſolchen Lagen eine Frau unſchuldig ſein kann.
Der Mann ein Trunkenbold, ein Spieler, kurz, es war ſo viel wie ſicher,
daß die Scheidung aus ſeinem alleinigen Verſchulden ausgeſprochen würde.
Aber da kam ihr der ur Einfall, dem Richter Brown, der den Prozeß
Jeitete, in diskreteſter ſe ein Geſchenk zu ühberreichen. Den Ausgangkennen Sie! Ganz Nenuyork ſchüttelte den Kopf, aber ſo iſt nun einmal

Richter Brown!“an verſetzte die ſchöne Frau trotzdem gebe ich nicht nach. Jch

will der Sache ein Ende bereiten. Der Prozeß wird ſtättſfinden, koſte es,
was es wolle Und Sie erren ſehen h 2werde Recht behalten!

venſteiner,

damit ſie weiterwachſen.

kohl können

Gbſt und Gartenbau e
Lazt das Winterobſt gut baumreif werden!

Von Emil Gienapp, Hamburg.
Für die Haltbarkeit und Schmackhaftigkeit des Winter oder

Dauerobſtes iſt es von großer Bedeutung, daß es eine einwandfreie
Reife erlangt hat und ſorgſam geerntet iſt. Vorzeitig geerntete
Früchte bleiben von fadem Geſchmack, ſchrumpfen bald ein und erleiden
eine ſtarke Entwertung. Dies hat ſeine Gründe darin, daß der Auf
bau chemiſcher Stoffe und beſonderer Beſtandteile, wie Zucker, Tanin,
Stärke uſw., erſt im letzten Stadium der Baumreife ſtattfindet, und
daß vorher, insbeſondre bei Apfeln, noch jener wachsartige Überzug
fehlt, deſſen Subſtanzen die Aufgabe haben, als Schutzſchicht gegen
eine allzu raſche Eintrocknung des Fruchtfleiſches zu dienen und eine
möglichſt lange Friſchhaltung zu ſichern. An dem Aufbau der Wachs
ſchicht wirkt in erſter Linie der Sonnenſchein mit, wodurch ſich auch
die Erfahrungstatſache erklärt, daß die in ſonnigen Ländern und an
ſonnigen Pläßen geernteten Apfel mit einer ſtärkeren Wachsſchicht
überzogen ſind, als die aus ſchattigen Lagen ſtammenden Früchte.
Ein gleiches gilt von ſolchen Apfeln, die anſtelle des Wachsüberzuges
mit einer lederigen und teilweiſe ſogar körkigen Schale ausgeſtattet
ſind, wie dies zum Beiſpiel bei der allbekannten franzöſiſchen Grauen
Renette der Fall iſt. Je feſter die Schale als Schutzmantel ausgebildet
iſt, um ſo länger ſind die Früchte haltbar. Sind hiernach alſo ſchon
allgemein die in der Sonne gereiften Früchte den im Schatten ge
wachſenen vorzusiehen, ſo kommt bei letzteren noch die unliebſame Er
ſcheinung hinzu daß ſie wegen ihres übermäßigen Waſſergehaltes von
der gefährlichen „Stippe“ befallen werden und dadurch unter Um-
ſtänden an Wert erheblich verlieren. Unter der Schale bilden ſich
dann mehr oder weniger bräunlich gefärbte Flecke von 5 bis 10 Milli-
meter Breite und Tiefe, die das Fruchtſtück zerſtören und ihm einen
bitteren Geſchmack geben. Mit der Zeit dringen die Flecke auch tief
in das Fruchkfleiſch ein und machen es dadurch völlig ungenießbar.
Der erfahrene Obſſzüchter und Käufer erkennt die mit der Krankheit
behafteten Früchte ſofort daran, daß ſich bei der Ernte in der Schale
grünlich-gelbe Fleckenbildungen zeigen, die ſich erſt ſpäter umfärben
und vertiefen. Die Empfänglichkeit dafür iſt bei den feſtfleiſchigen
Apfelſorten geringer als bei Sorten mit loſem Gewehe und dünner
Schale, weshalb die „Stippe“ bei Sorten wie Ananas Renette, Gra

Prinzapfel und Edelborsdorfer faſt gar nicht, häufiger
ſchon bei Sorten wie Baumanns Renette, Schöner von Booskop,
Cellini, Kaiſer Alexander, ſehr oft aber bei Sorten wie Harberts
Renette, Ribſtons Pepping, Große Kaſſeler Renette und Cox Orangen
Renette auftritt. Jhre obſtbautechniſche Urſache findet die Stippe
krankheit in den verſchiedenſten Umſtänden. Allgemein iſt die An
nahme, daß ſie namentlich durch übermäßige Bewäſſerung und zu
reiche Stickſtoöffdüngung gefördert wird. Auch ein plötzlicher Wechſel
des winterlichen Lagerplatzes von mehr feuchte warmen in trockene
Räume kann die Urſache der Stippe ſein, da dann die bereits in der
Schale vorhandenen wäſſerigen Stellen ſchnell eintrocknen.

Wie erntet man Gemüſe?

Bei der Gmüſeernte kommt es darauf an, die rechte Mitte zu
finden zwiſchen zu früh und zu ſpät. Die eßbaren Teile der Pflanze
ſollen gut entwickelt ſein, aber noch weich und vollſtändig verwertbar.
Junges, zartes Gemüſe wird zwar ſehr geſchätzt, aber die Ernte
ſolch junger Pflanzenteile bringt auch nur kleine Mengen. Bei zu
langem Zögern wiederum werden die Früchte holzig, zäh oder ſonſt
ſchwerer verdaulich. Auch entſteht dann bei der Zubereitung durch
Abfall viel Verluſt. Bei dem ſpäten Gemüſe, das für die Winter
verſorgung beſtimmt iſt, wie Kohl, Kohlrüben und Wurzeln, vergeſſe
man nicht, daß es ſich in den Herbſtmonaten erſt vollkommen aus
bildet. Jhm ſchadet auch ein leichter Nachtfroſt nicht.

Blattgemüſe ſoll man möglichſt am Abend ernten. Wiſſenſchaft
liche Unterſuchungen haben ergeben, daß der Stärkegehalt der Blätter
abends höher iſt als morgens. Die alte Gewohnheit, das Blatt-
gemüſe kurz vor dem Kochen aus dem Garten zu holen, iſt alſo
unvorteilhaft. Beſonders zu empfehlen iſt die Abendernte bei Spinat,
Schnittſalat, Grünkohl, Feldſakat, Mangold, Melde, Sauerampfer uſw.
Bei Knollen- und Wurzelgewächſen erntet man für den unmittelbaren
Gebrauch auch morgens, denn der Stärkegehalt in dem Gemüſe ver
wandelt ſich während der Nacht in Zucker, der ſich dann in der Knolle
oder Frucht niederſchlägt. Daher kommen bei dieſen Gemüſen alle
Nährſtoffe dem menſchlichen Körper zugute, auch wenn man morgens
erntet. Kohlkopf und Kohlrabi nimmt man am beſten mitſamt der
Wurzel heraus und ſchneidet dann erſt den Stiel ab. Da an den
Wurzln häufig Krankheitskeime und tieriſche Schädlinge ſitzen, die
nicht in der Erde bleiben dürfen, müſſen ſie verbrannt werden.
Wurzel- und Knollengewächſe dürfen beim Herausnehmen aus der
Erde nicht beſchädigt werden, wenn ſie für den Winter aufgeſpeichert
werden ſollen. Am beſten ernte man dieſe Gewächſe bei trockenem
Wetter, damit kein Anlaß für Fäulnis entſteht.

Mangold und Schnittſalat dürfen nicht zu ſtark geplündert werden,
Man breche die Blätter behutſam ab, ohne

die übrige Pflanze zu verletzen. Zwiebeln werden an ſchönen Tagen
geerntet und einige Stunden in die Sonne gelegt. Dann hängt man
ſie mit dem abgeſtorbenen Kraut an einem luſtigen Orte auf. Kleine
und große Speiſekürbiſſe der rankenden und nicht rankenden Sorten
ſollen möglichſt Ende September geerntet und an einem trockenen
Orte möglichſt froſtſicher gelagert werden. Will man
Zeit aufheben, dann beſtreut man die Schnittſtelle mit Holzkohlen-
Pulver oder beſtreicht ſie mit Wachs. Dadurch bleibt der Saft im
Hürbis erhalten und die Fäulnis an der Schnitlſtelle wird verhindert.
Kürbis, Melonen, Gurken, grüne Bohnen, Tomaten und Blumen

ſchon im Sptember durch Froſt leiden. D
ma e

Der Rechtsanwalt verbeugte ſich.
zu machen

So kam der Perhandlungstag. Richter Brown präſidierte. Und ſie
hatte nicht das entzückende Cremekleid angezogen, nur ein ſchlichtes,
ſchwarzes Koſtüm, das ihr aber auch ganz gut ſtand. Richter Browu machte
es dieſesmal auffallenderweiſe gang kurz. Er erklärte ſämtliche Anſprücheder Gattin als zu Recht eſeens und verurteilte den Mann im vollen
Umfange der erhobenen Forderungen.

Jhr Rechtsanwalt kam überhaupt nicht zum Plädoyer. Er war wie
vor den Kopf geſchlagen.

„Das iſt nicht mit rechten Dingen zugegangen“, ſagte er nach der Ver
handlung zu ſeiner Klientin, „wiewohl Sie auch in dem ſchwarzen Kleid
einfach prachtvoll ausſehen. Aber gerade bei Richter Brown

„Ja, ſehen Sie weil ich ihm doch die Zigarren geſchickt habe!“
„Was?! Sie haben ihm wirklich die Zigarren geſchickt Und dennoch

hat er Jhren Gatten verurteilt
„Warum nicht“, lächelte Sie, „ich

karte meines Mannes beigelegt

„Sur Reiſende mit Hunden.
Auf der Strecke einer Kleinbahn benutzt Förſter Knutſchke zuweilen das

Züglein, um ſchnell in eine entlegenere Ecke ſeines Reviers zu gelangen.
Er hat dann nach Weidmannsart ſeine Hunde, den behäbigen Hektor und
den pfiffigen Dackel Morißz, bei ſich. Für die Reiſenden, die Hunde mit
führen, gibt es im Züglein ein beſonderes Abteil, und dieſes müßte unſer
Grünrock eigentlich benutzen. Allein, was kümmert ihn die Vorſchrift! Soll
er etwa die Fahrt ſtumpfſinnig in ſeinem Abteil zurücklegen, während
nebenan mancher Bekannte ſitzt, mit dem ſich's großaärtig plaudern läßt
Nein, das kann ihm niemand zumuten, und ſo geſellt ſich der Förſter ſtets
zu den anderen Reiſenden. Alle Betriebsbeamten kennen die drei Unzer

„Launen“ dachte er, „nichts dagegen

habe doch den Zigarren die Viſiten

trennlichen, ſie kennen aber auch des Weidmanns Abneigung le das
Hundeabteil, und ſo dulden ſie es nachſichtig, daß dieſer den Vorſchriften
ein Schnippchen ſchlägt

Eines Tages erſcheint, lange vor der Abfahrt des r der on
mit ſeinen Gekreuen. Der Bahnhofsvorſteher macht ihn freundſchaftlich
darauf aufmerkſam daß diesmal ein Reviſor die Strecke befahre, der Herr
Förſter möge doch heute wenigſtens das Abteil „Für Reiſende mit Hunden“
benutzen, damjt der Reviſor keinen Grund zum Tadel fände.

„J, fällt mir nicht im Traum ein“, lautet die launige Antwort des
Grünrocks.

Ein Wort bringt das andere, und bald ſammeln ſich die Mitfahrenden
um die Gruppe der Streitenden. Der Zug fährt ein, und die Fahrgäſte
begeben ſich in die Wagen, nur der Förſter ſteht noch draußen und plaudert
durch das offene Fenſter mit einem Bekannten aus dem nahen Stödtchen.
Der Vorſteher verhandelt in einiger Entfernung mit einem Beamten und
ordnet an, daß dieſer den Förſter unbedingt in das Hundeabteil bringen
und ihm den Zutritt zu den anderen Rämnen verweigern müſſe.

ruh.

Kürbiſſe längere

as Ernten

der grünen Bohnen zum Einmachen geſchieht möglichſt ſchon im Laufe
der zweiten AuguſtHälfte. Melonen und Gurken halten ſich längere
Zeit ſaftig, wenn man ſie mit großem Stielende ſchneidet. Tomaten,
die Ende September noch nicht reif ſind, läßt man im Zimmer nach
reifen. Alles Gemüſe, das überwintert werden ſoll, ernte man an
trockenen ſonnigen Tagen

Ecke für Lebensweisheiten,

Sprüche und Verſe für alte Leute.
Denn man älter wird, muß man auf gewiſſen Stufen des

Lebens ſtehen bleiben und Rückſchau halten auf die Geſchehniſſe der
bisher erſtiegenen Lebensleiler. Goethe.

r

Jugend gleicht dem Getriebe der Bäche, heiteres Alter der
WMeeresflut, wo unter blinkender Meeresfläche die kriſtallene Tiefe

Frieda Schanz.
C

Und ſind die Blumen abgeblüht
So brecht der Apfel goldene Bälle;
Hin iſt die Zeit der Schwärmerei,
Nun ſchätzt man endlich das Reelle.

W

Warum klagſt du im Abendlicht,
Daß dir die Stunden wie Wellen verliefen
Verlängern kannſt du die Tage nicht
Aber ſie vertiefen.

Storm.

Frieda Schanz.
r

Es iſt ein Vorteil des Altwerdens, daß man gegen Haß,Beleſdigungen, Verleumdungen gleichgültig wird, während die
Empfänglichkeit für Liebe und Wohlwollen ſtärker wird. Bismarck.

Die ganze Weisheit junger Toren
Jſt keines Tages Erfahrung wert. Pfeffel.

Rätſelecke
Vierſilbenrätſel.

Wenn dich zu begleitet deine Braut,
Denn ſei ein Kavalier.
Derweilen ſie nach ihrer Freundin ſchaut,
Beſorgſt ihr bis
Und habt ihr 1 bis 2 gefunden,
Biſt du auch bald mit 1 verſchwunden.

Dreiſilbenrätſel.
Die Erſte wächſt in Feld und Garten,
Wird von den Hausfrauen ſehr ſtark begehrt.
Man hat davon verſchiedene Arten,
Sie werden ſauer und auch ſüß verzehrt;
Die andern zwei ſind Tierchen gar zierlich,
Mit grauem Kleid und dunkler Bruſt,
Sind ſehr. verträglich und auch manierlich,
Sie anzuſehen iſt eine Luſt.
Die drei vereint, als arbeitſam bekannt.
Alle Raupen von der erſten ableſen,

Daraufhin werden ſie auch ſo benanunt,
Nun müßt ihr kennen das zierliche Weſen

Magiſches Zahlenquadrat.
Jn die 9 Felder des Quadrats ſind 9 ver

ſchiedene Zahlen derart einzutragen, daß die
Summe jeder wagerechten, jeder ſenkrechten und
jeder der beiden Querreihen a und ber 36
beträgt. Jn die vier Eckfelder dürfen nur un
gerade Zahlen kommen und die Zahlen in jeder
Querreihe (a a und müſſen in gleichen
Zwiſchenräumen aufeinanderfolgen, wie 1
per 5 pder dergl.

Zuſammenſtellaufgabe.
Kann auch nicht eben ganz verſtehen.
Die ſchwarzen und die heitern Loſe.
Ein hohes Kleinod iſt der gute Name
Jch wollt, es wäre Nacht und die Preußen kämen.
Das iſt die Sonne von Auſterlitz.
Das Glück war niemals mit den Hohenſtaufen.
Es irrt der Menſch, ſo lang er lebt.
Jn wenig Tagen kann ſich viel ereignen.

Jn jedem Saße iſt ein Wort enthalten, und dieſe Worte richtig
aneinandergeſetzt, ergeben eine UÜberſetzung von Schiller aus Shake
ſpeares „Macbeth“.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Buchſtaben Rätſel: Werden, Eltville, Tilſit, Trarbach, Epinar,

Roßlau, Letmathe. Wetterleuchten.
RebusHomonym: Stier.
BuchſtabenRätſel: Ur, Hebe, Heber, Eber, Recht, echt: „Urheber

recht“.

cccdcqqne5 hDie Zeit zur Abfahrt iſt herangekommen. „Einſteigen!“ ſchallt der Ruf
über den Bahnſteig. Eilig kommt noch eine Bäuerin gelaufen, ſie ſteigt in
den Wagen, aber der Förſter ſteht noch immer breit und behäbig draußen
Noch einmal drängt der Vorſteher: „Herr Förſter, ſteigen Sie doch nur
dieſes eine Mal ins Hundeabteil! Später drücken wir ſchon wieder ein
Auge zu. „Wenn ich ſage nein, dann ſage ich nein, baſta!“ brummt
der Grünrock und pafft dicke Wolken aus ſeiner Pfeife. Der Vorſteher
wendet ſich achſelzuckend ab und gibt das Zeichen „Abfahren!“, erwartend,
daß ſich der Förſter mit ſeinen Hunden nun im letzten Augenblick auf die
Plattform ſchwingen wird. Ruck, zuck, zieht die kleine Lokomotive an, und
das Zügle dampft hinaus.

Unſer Grünrock aber wendet ſich gelaſſen an den Vorſteher, der ihn
mit einem Redeſchwall empfängt: „Nein Herr Förſter, alles was recht iſt!
Solche Bockbeinigkeit geht doch zu weit, lieber verſäumen Sie den Zug, als
daß Sie ſich nur ein einziges Mal den gegebenen Vorſchriften fügen“
Schmunzelnd ſchaut der Förſter unter ſeinen buſchigen Brauen ſein Gegen
über an? „Aber lieber Freund, warum ereifern Sie ſich denn ſoll Warum
ſoll ich denn durchaus in das Abteil „Für Reiſende mit Hunden“ einſteigen.
wenn ich heute überhaupt nicht mitfahren will. Jch wollte mir nur ein
biſſel die Beine vertreten, und wenn ich bei meinem Weg hier zum Bahn
hof komme, ſo dürfen Sie mir ſchon einen Plauſch mit guten Bekannten
erlauben!“ Der Vorſteher ſchaute ihn mit großen Augen an, Meiſter
Grünrock aber pfiff den Hunden und ſtapfte wohlgemut heim.

Luſtige Ecke.
Der ſchlaue Zuckerhut. Der Herr Baron von Berkendorf hat zwei

Schimmel gehabt, die prachtvollſten Schimmel weit und breit, unter
Brüdern zuſammen eine halbe Million wert, natürlich unverkäuflich. Was
hat ſich der ſchlaue Pferdehändler Salomon Zuckerhut für Mühe gegeben,
die Schimmel zu bekommen, nichts zu machen. Eines Tages läßt ſich der
Herr Baron den Zuckerhut kommen und ſagt „Mein lieber Zuckerhut, ich
habe mir's überlegt, Sie können die Schimmel haben, alle zwei zuſammen
wie ſie im Stalle ſtehen und liegen zu 50 000 Mark. Zuckerhut legt hoch
erfreut die 50.000 Mark auf den Tiſch des Hauſes, geht hinunter in den
Stall, da liegen die beiden Schimmel mauſetot, über Nacht an Bruſtſeuche

krepiert. Jen ſagt kein Wort, ſchlägt keinen Lärm, geht ins Kaffehaus und

triffft dort am Stammtiſch fünf Geſchäftsfreunde und erzählt ſo nebenbei,
er ſolle die Schimmel vom Herrn Baron verkaufen um den Spottpreis von
100 000 Mark. Nun wollte natürlich jeder die Schimmel haben. Wir
wollen das ſo machen, ſagt Zuckerhut, jeder von Euch gibt mir 20 000 Mark
und wer das längſte Zündhölzchen zieht, dem gehören die Schimmel. Alle
ſind einverſtanden. Zuckerhut ſteckt die 100 600 Mark ein, und Morißz
Leichenſtein zieht das längſte Hölzchen, läuft hocherfreut in den Stall, kommt
zurück ins Kaffeehaus und ſchreit: „Du Schwindler, du Lump, die Schimmel
ſind ja kaputt, was tue ich mit linige Schimmel?“ Da zückt Zuckerhut die
Brieftaſche, gibt dem Leichenſtein 20 000 Mark und ſagt: „Hier haſt du
Dein Geld /wieder, jetzt will ich aber kein Wort mehr hören, ich verkaufe jetzt
die Häute von den Schimmeln.“

ne
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